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Keues in Kürze.
Reichspräſident von Hindenburg empfing ge

ſtern den Reichskanzler Müller zu einer Be
ſprechung über die politiſche Lage.

Im Haushaltsausſchuß des Reichstages er-
litt die Regierung eine Niederlage: die von ihr
beantragten Dienſtaufwanösentſchädigungen
und Miniſterialzulagen für 1929 wurden ge-

ſtrichen, nachdem die gleichen Poſitionen für den
Nachtragsetat 1928 ſchon von der Regierung
ſelbſt zurückgezogen waren.

Wegen Spionage zugunſten „einer öſtlichen
Macht“ verurteilte das Reichsgericht den Jn-
genieur Herbert Bertling zu 128 Jahren Ge-

fängnis. x
Das Pariſer „Journal“ ſchreibt zu dem

Stand der Reparationsberatungen: Die Unter-
ausſchüſſe wollen bis Freitag mit der Frage der
Sachlieferungen zur Erledigung kommen. Der
zweite Ausſchuß wird Mittwoch und Donners-
tag die Zahlen feſtlegen, die durch die teilweiſe
Aufhebung des Transferſchutzes notwendig
werden. Man iſt jetzt ſchon überzeugt, daß die
Konferenz nicht ohne eine Einigung ausein-
andergeht.

Aus Paris wird gemeldet: Das Befinden
des Marſchalls Foch hat ſich plötzlich wieder
verſchlechtert. Eine unmittelbare Gefahr iſt
nicht vorhanden, aber die Aerzte haben eine
neue Entzündung der Lunge konſtatiert.

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hat
zu dem franzöſiſch-belgiſchen Geheimabkommen
gegen Deutſchland und Holland eine Jnter-
pellation eingebracht, in der gefordert wird,
daß der Reichsaußenminiſter bis zur völligen
Aufklärung über dieſes Abkommen von der
Teilnahme an der jetzigen Völkerbundstagung
abſieht.

Aus Amſterdam wird gemeldet: Die Er-
regung in Holland ſteigt von Stunde zu Stunde.
Für Sonntag ſind in Amſterdam neun Ver-
ſammlungen, in Rotterdam elf Verſammlungen
einberuſen als Demonſtration gegen das bel-
giſch-franzöſiſche Angriffsbündnis.

Der faſchiſtiſche „Corriere della Sera“
ſchreibt: Die Veröffentlichungen über ein fran
zöſiſch-belgiſches Angriffsbünödnis müſſen, wenn
ſie richtig ſind, den Frieden Europas und auch
die Sicherheit Deutſchlands bedohen. Der ſter-
bende Parlamentarismus, der ſolche gefähr-
lichen Abmachungen nicht verhindern kann, er-
ſchreckt die Welt von neuem durch ſeine Un-
fähigkeit.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Marokko
von ſchweren Kämpfen zwiſchen den Spaniern
und den Stämmen. Dem Blatte zufolge ſtehen
nicht weniger als acht Stämme Marokkos in
einem neuer Aufſtand. Jn der franzöſiſchen
Zone herrſche bisher Ruhe.
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Der ungariſche „Peſter Lloyd“ meldet aus
Konſtantinopel: Trotzkis Aufenhaltserlaubnis
wurde bis 15. März verlängert. Mehrere tür-
kiſche Beamte, die Trotzki geſehen haben, er-
klären, daß Trotzki weder krank noch angegrif-
fen ausſehe und daß ein Arzt ihn in Pera
auch bisher nicht beſucht habe.

Die Londoner „Evening Times“ meldet aus
Paris, zwiſchen den Kabinetten von Paris.
und Rom werde verhandelt über die Folgen
des nord amerikaniſchen Flottenbaus
für beide Länder. Der Beſchluß des nordame-
rikaniſchen Senats beginne auf die Flotten-
rüſtungen Europas ſich unheilvoll auszuwirken.
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Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Kabul: Die Zurückhaltung der Deutſchen durch
Habid Ullah erfolgt wegen der noch unerledig-
ten Lieferungen an Afghaniſtan, die derfrühere König elman Ullah in Deutſchland be-
ſtellt hat. Habid Ullah verlangt Sicherung der
ſchnellſten Lieferung aus Deutſchland.

Jm Verlauf der ſüdafrikaniſchen Kam-
merdebatte über die Ratifizierung des Handels-
vertrages mit Deutſchland erklärte der Mi-
niſter für Bergbau und Jnduſtrie, die Meiſt-
begünſtigung Großbritanniens ſei nicht ange-
taſtet, aber, ſo fügte er hinzu, „wir lehnen ent-
ſchieden ab, eine Schranke um das
britiſche Commouwealthaufzurich-
ten, die uns die Ausſicht auf die
übrige Wel: verſperrt“,

Merſeburg, den 27. Februar 1929

Die Fentralvorſtanösſitzung der D. V. P.
Gleichzeitige Bildung der Großen Koalition im Reiche

und in Preußen gefordert.
Am Dienstag trat in Berlin der Zentral-

vorſtand der Deutſchen Volkspartei zuſammen.
Der Parteivorſitzende, Reichsaußenminiſter Dr.
Streſemann, eröffnete die Sitzung.

Streſemann- Rede
Die Kriſis des Parlamentarismus

Reichsminiſter Dr. Streſemann führte u. a.
folgendes aus: „Die ſchnelle Einberufung des
Zentralvorſtandes innerhalb weniger Tage
hängt mit meiner Abreiſe nach Genf zuſammen.
Aber auch ſonſt wäre eine Ausſprache über die
Verhältniſſe im Reich und in Preußen not-
wendig geweſen. Sinn und Zweck unſerer Aus
ſprache iſt nicht nur ein Rückblick auf die Vor-
gänge im Reich und in Preußen.

Täuſchen wir uns nicht darüber: Wir ſtehen
in einer Kriſis des Parlamentarismus, die
ſchon mehr als eine Vertrauenskriſis iſt.
(Sehr wahr!)

Dieſe Kriſis hat zwei Urſachen, einmal das
Zerrbild, das aus dem parlamentariſchen
Syſtem in Deutſchland geworden iſt, zweitens
die völlig falſche Einſtellung des Par-
laments in bezug auf ſeine Verantwortlichkeit
gegenüber der Nation.
„Parlamentariſches Syſtem“ bedeutet die

Verantwortlichkeit des Reichsminiſters gegen-
über dem Parlament, das ihm mit Mehrheit
das Vertrauen entziehen und ihn zur Amts-
niederlegung zwingen kann. Nirgends bedingt
dieſe Beſtimmung, daß der Miniſter Partei-
mann ſein muß. Nirgends bedingt ſie Ver-
teilung der Miniſterſitze nach der Stärke der
Fraktion.

Jch verwahre mich perſönlich gegen die
Anwendung des Satzes, daß eine Fraktion
ihren Miniſter „zurückzieht“. (Sehr gut!)
Dieſe Auffaſſung iſt das Ende des Libera-

lismus überhaupt. (Erneute Zuſtimmung.)
Bewegungen im deutſchen Volke ſprechen von

der Notwendigkeit, die Rechte des Reichspräſi-
denten zu verſtärken. Es heißt aber, das An-
ſehen des Reichspräſidenten und ſein Verant-
wortungsgefühl herabwürdigen und ihn als
einfache Unterzeichnungsmaſchine hinſtellen,
wenn ohne jede Diskuſſion über die Auffaſſung
des Reichspräſidenten erklärt wird, daß dieſe
oder jene Miniſter ernannt werden würden.

Jch bin überzengt, daß manche Kriſis in
dem Augenblick zu Ende wäre, wo ein Macht-
wort des Reichspräſidenten erfolgte und die
Kabinettsbildung aus den Verhandlungen
der Fraktionen herausgenommen werden
würde. (Sehr richtig!)
Die Reichsregierung hat, ſoweit Angehörige

von Fraktionen in ihr ſind, heute keine Mehr-
heit im Reichstage. Das iſt an ſich kein
Grund, anzunehmen, daß ſie nicht in der Lage
ſei, zu regieren. Als die Dawesverhandlungen
in London geführt wurden, ſtand hinter der Re-
gierung ebenfalls keine Mehrheit. Trotzdem
zwang die Wucht der Tatſachen die Oppoſitions-
parteien links und rechts, dem Dawesabkom-
men zuzuſtimmen.

Eine Demiſſion der Regierung kann nicht
in Betracht kommen. (Sehr richtig!) Unſere
Sachverſtändigen in Paris entbehren ſonſt
der moraliſchen Stütze. Man könnte ſagen,
daß die Möglichkeit beſteht, die heutige Re
gierung durch eine neue zu erſetzen. Jch ſehe
dieſe Möglichkeit nicht. Jſt es doch geradezu
eine Groteske, wenn jetzt der Reichskanzler
und Außenminiſter tagelang nichts anderes
als ausſichtsloſe Verſuche machen müſſen, die
Parteien einander heranzubringen.
Die zweite Frage iſt, ob die Ergänzung der

heutigen Regierung wünſchenswert iſt. Sie iſt
naturgemäß zu bejahen. Daß ſie nach der
Richtung Hugenbergs nicht in Betracht kommt,
iſt wohl allſeitiges Einverſtändnis. Ob ſie
nach anderer Richtung möglich iſt, hängt für
mich nicht in ihrer erſten Linie von perſonellen,
ſondern von ſachlichen Vorausſetzungen ab.

Die Gebarung der Ausgabenwirtſchaft in
Reich, Ländern und Gemeinden kann einen
tatſächlich nur mit Grauen erfüllen.
Wir quetſchen die Steuerzahler aus

wie eine Zitrone, und durch die Art der Er-
hebung der Steuern haben wir, wenn auch nicht
in die Subſtanz der Wirtſchaft eingegriffen
(Zurufe: Doch!), ſo doch jene Bildung von Re-
ſerven unmöglich gemacht, ohne die wir auf
die Dauer die Volkswirtſchaft nicht aufrichten
können. Die Erſetzung der Perſönlichkeiten
durch die Organiſation iſt das Grundübel des
heutigen politiſchen Lebens. Es geht ein Rau-
nen durch das Land von illegalen Beſtrebungen
zur Erſetzung der Verfaſſung durch

Diktaturpläne.
Trotz der herzlichen Beziehungen, in denen der
Oberbürgermeiſter von Köln zu Großmächten
Europas ſteht, in denen dieſe Regierungsform
beſteht, (Heiterkeit), glaube ich, daß wir vom
Faſchismus noch weit entfernt ſind. Es gibt
auch niemanden, der den Wahnwitz denken kann,

daß ein Mann wie m in ſichur Verletzung der Verfaſſungergeben würde. (Sehr wahr!) Aber
wir müſſen uns bemühen, zur

Reſorm des Parlamentarismus
zu kommen. Wir müſſen verlangen, daß, wenn
das an den Parteien ſelbſt in dieſer Situation
ſcheitert, verantwortungsbewußte Perſönlich-
keiten den Mut finden, zu regieren, d. h. die
Führung zu übernehmen. (Bravo!) Der Ge-
danke der Weltanſchauungsparteien ſei bei dem
Ueberwuchern der Jntereſſenvertretungen ſtark
zurückgedrängt, aber der Liberalismus müſſe
wenigſtens das eine Vermächtnis hinterlaſſen:
den Liberalismus der Perſönlichkeit im Gegen
ſatz zu der Herrſchaft der rein zahlenmäßigen
Organiſation. (Stürmiſcher Beifall.)

Sodann ergriff der Vorſitzende der preußi-
ſchen Landtagsfraktion, Abg. Stendel, das
Wort, um die Haltung ſeiner Fraktion vor dem
Zentralvorſtand zu rechtfertigen. Sodann be-
gann eine längere Ausſprache, in der verſchie-
dene Reſolutionen vorgetragen und zur De-
batte geſtellt wurden. Nach mehrſtündigem
Meinungsaustauſch wurde dann endgültig
und einſtimmig folgende Entſchließung an-
genommen:

Die Entſchließung des Fentral-
vorſtanöes.

Der Zentralvorſtand der Deutſchen Volks-
partei billigt die Haltung der preu-
ßiſchen Land tagsfraktion und der
Reichstagsfraktion in der Koalitions-
frage. Der Zentralvorſtand iſt der Anſicht,
daß eine fraktionell gebundene Regierung der
großen Koalition nur dann erfolgreich wir
ken kann, wenn aus ſtaatspolitiſchen Grün-
den der gleiche Zuſtand in Preußen
gleichfalls geſchaffen wird. Der Zen-
tralvorſtand wird infolgedeſſen nach Beendi-
gung der Reparationsverhandlungen in Pa-
ris unter Aufrechterhaltung ſeines Be-
ſchluſſes zur Koalitionsfrage vom November
1928 erneut Stellung zu der politiſchen Lage
nehmen, um die gleichartige Bildung der
Koalition im Reich und in Preußen zu er-
reichen.

Der Zentralvorſtand weiß ſich angeſichts
der Ueberlaſtung des deutſchen Volkes mit
Steuern und anderen Laſten, die das Maß
des Erträglichen bereits überſchritten haben,
einig mit der Reichstagsfraktion, daß die
Belaſtung aller Erwerbsſtändenicht weiter geſteigert werdendarf, daxn aber raſch und fühlbar geſen“t
worden muß. Ebenſo notwendig iſt die Jn
angriffnahme einer umfaſſenden Reichs- und
Verwaltungsreform und die Weiterverfol-
gung der verfaſſungsrechtlichen Anträge der
Reichstagsfraktion.

Rätſelraten über die Entſchließung
Die Entſchließung des Zentralvorſtandes

der Deutſchen Volkspartei hat geſtern in den
parlamentariſchen Kreiſen Kopfzerbrechen ver-
urſacht. Ein großes Rätſelraten begann dar
über, was wohl der Beſchluß zu bedenten habe.

Schließlich drang laut „Germania“ von
volksparteilicher Seite her eine Jnterpretation
durch, wonach die Volkspartei geneigt ſein ſoll,
ſchon heute und ohne irgendeinen Zuſammen
hang mit Preußen eine koalitionsgebundene
Regierung im Reich hinzunehmen. (7) Vor
der Verwirklichung dieſer koalitionsgebunde-
nen Regierung müſſe jedoch eine ſachliche
Einigung über wichtige Fragen der Fi-
nanzpolitik erfolgen, die die Volkspartei jüngſt
in ihrem Sparantrag bereits aufgeworfen und
in dem letzten Abſatz der Entſchließung noch-
mals unterſtrichen worden ſind.

Um ſich eine authentiſche Jnterpretation
der Entſchließung zu verſchaffen, wird den
Blättern zufolge Reichskanzler Müller heute
eine Unterredung mit Dr. Streſemann haben.

Wenn ihm die auch von der Nationallibe
ralen Korreſpondenz vertretene Auslegung
hinſichtlich der Handlungsfreiheit der volks
parteilichen Reichstagsfraktion beſtätigt wer
den ſollte, dürfte der Kanzler eine nene Füh-
lungnahme mit den Parteien und vor allem
auch mit dem Zentrum verſuchen.
Laut „Germania“ ſteht für das Zentrum

in etwaigen Verhandlungen die Garantie feſter
und ſtabiler Regierungsverhaltniſſe abſolut tm
Vordergrund, allein auf die ſachliche Ar-
beitsfähigkeit und Arbeitsmöglichkeit der Re-
gierung komme es an. Der „Sozialdemokrati-
ſche Preſſedienſt“ ſieht durch die volkspartei-
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liche Entſchließung geelene Lage ſehr peſ
ſimiſtiſch an und erklärt zu der für heute
angekündigten Unterredung des Reichskanzlers
Müller mit Dr. Streſemann, die Sozialdemo-
kratie müſſe wiſſen, ob die Sätze der Entſchlie-
ßung, die ſich auf Etat und Steuern beziehen,
beſagen wollen, daß die Volkspartei an der
Regierung nur teilnehmen kann, wenn ſie im
voraus Sicherungen über die Verwirklichung
ihres unmöglichen Etatprogrammes erhalten
hat. Jedenfalls laſſe ſich einſtweilen nur feſt
ſtellen, daß die Kriſis durch den Beſchluß der
Volkspartei in keiner Weiſe gemildert, ſondern
ehre verſchärft worden ſei. Der „Vorwärts“
fordert die Schaffung baldiger Klarheit, die
nach ſeiner Meinung am beſten zu erreichen ſei,
wenn die Parteien gezwungen werden, in offe
ner Reichstagsſitzung Farbe zu bekennen. Jm
übrigen erblickt das ſozialdemokratiſche Zen-
tralorgan in dem Beſchluß des volkspartei-
lichen Zentralvorſtandes

eine Niederlage Dr. Streſemanns,
der mit Nachdruck ein Bekenntnis zur großen
Koalition im Reich verlangt habe.

Krieg oder Friede?
Wirtſchaft und Politik.

Es iſt uns nicht erinnerlich, jemals vom
Lachen der Erinnyen, den grauſigen Rache-
göttinnen der Antike, gehört zu haben. Aber
als wir die Enthüllungen über das franzöſiſch-
belgiſche Militärabkommen laſen, da war es
uns, als hörten wir ein Lachen der Erinnyen.
Denn es iſt doch ein gar zu grauſig-komiſcher
Widerſinn, zu ſehen, wie alle Staatsmänner
der Welt vom ewigen Frieden reden, große
Friedenspakte ſchließen, wie die Hochmeiſter
der Weltfinanz gerade jetzt in Paris beraten,
ob Deutſchland für 30 oder 62 Jahre Kriegs-
tribute zahlen ſoll (als ob der Friede für 30
oder gar 62 Jahre völlig geſichert wäre), und
wie derweilen die Regierungen Belgiens und
Frankreichs ganz kaltblütig, als wenn der
Friede nur eine Pauſe zwiſchen den Akten
des ewigen Kriegsödramas wäre, ihre Pläne
für den Fall eines Krieges oder einer ganzen
Kette von Kriegen zwiſchen Frankreich-Bel-
gien- England und Deutſchland-Holland-Jta-
lien-Spanien ſchmieden.

Das Unheimliche dabei iſt, daß gerade die
Männer, die ſo feſt auf den Frieden bauen
und auf dieſem Friedensfundament ihre welt-
weiten und Jahrzehnte umſpannendöen Finanz-
und Wirtſchaftspläne ſchmieden, ſelber die-
jenigen ſind, die durch ihr Tun ihr eignes
Fundament erſchüttern und die Kriege herbei-
führen. Freilich, nicht ſie allein, nicht nur
die Hochfinanz und nicht nur die Führer der
Wirtſchaft, ſondern die ganze Wirtſchaft, alle,
die an ihr und in ihr arbeiten, die Arbeiter,
die Händler genau ſo wie die Bankiers und
Jnduſtriellen. Dieſe hartklingende Feſt-
ſtellung ſoll durchaus kein Vorwurf ſein. Es
gibt Notwendigkeiten, die jenſeits des menſch-
lichen Willens und damit auch jenſeits von
Gut und Böſe und Schuld liegen.

Wenn einſt die Römer ihre Geſandten
vor die Führer fremder Völker mit dem
immer wiederkehrenden Drohwort hintreten
ließen: „Jn meiner Toga trage ich Krieg
oder Frieden“, während unſere heutigen
Diplomaten vielleicht niemals ſo harte Worte
brauchen, ſo iſt das nur eine andere Aus-
drucksweiſe. Jn der Sache ſelbſt bleibt alles,
wie einſt vor Jahrtauſenden. Wenn heutige
Menſchen im Ernſt an Friedensworte und
Frieden glauben, ſo täuſchen ſie ſich über die
unerbittlichen Geſetze ewigen Kampfes, die
Einzelmenſchen und Völker und die geſamte
Natur beherrſchen. Die ungeheure Tragik
alles Weltgeſchehens und damit auch aller
Völkerbeziehungen wird dadurch nicht zum
Verſchwinden gebracht, daß man ſie und ihre
ſchickſalsgewollte Notwendigkeit zu leugnen
verſucht.

Dieſe Tragik wurde ſogar auf dem Kon-
greß der 2. (ſozialiſtiſchen) Jnternationale
Ende Auguſt 1925 in Marſeille erkannt und in
einer Entſchließung zum Ausdruck gebracht,
in der es hart und klar heißt: „Die ſozialiſtiſche
Arbeiterinternationale iſt ſich bewußt, daß
ein neuer Weltkrieg nur dann ver-
hindert werden kann, wenn die euro-
päiſch- amerikaniſche Demokratie ſelbſt das
Selbſtbeſtimmungsrecht aller Völker anerkennt
und gegen den europäiſch- amerikaniſchen Jm-
perialismus durchſetzt. Die ſozialiſtiſche Ar-
beiterinternationale verpflichtet daher alle
ſozialiſtiſchen Parteien, einen ſtändigen und
energiſchen Kampf für das Selbſtbeſtim
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mungsrecht der unterworfenen Völker Aſiens
und Afrikas zu führen.“

Natürlich hofften die damals in Marſeille
Verſammelten denn ſonſt wären ſie ja keine
Sozialiſten das Wunder könne eintreten,
daß „die europäiſch- amerikaniſche Demokratie
ſelbſt das Selbſtbeſtimmungsrecht aller Völ
ker anerkennt und gegen den europäiſch-ameri
kaniſchen Jmperialismus durchſetzt“, ſie hoff-
ten, es könne ſo der andernfalls unvermeid-
liche Weltkrieg verhindert werden. Wir
müſſen ihnen darin zuſtimmen, „daß ein neuer
Weltkrieg nur dann verhindert werden
kann“. Aber wir unterſcheiden uns darin von
ihnen, daß wir die freiwillige Freigabe aller
unterworfenen Völker durch „die europäiſch
amerikaniſche Demokratie“ oder durch irgend-
welche anderen Jdeen oder Kräfte nicht glau-
ben, ja für geradezu unmöglich halten. Eben
die Wirtſchaft, alle an und in der Wirtſchaft
arbeitenden Menſchen ſind es, wie wir ſchon
oben ſagten, die dieſe Völkerbefreiung
verhindern, wie ſie vorher die Völkerunter-
werfung herbeigeführt haben, und die Wirt-
ſchaft iſt es auch, die den ewigen Frieden un
möglich macht.

Die Wirtſchaft war es, die England zur
Eroberung ſeiner Kolonialreiche nach und
in blutige Kriege trieb, die Wirtſchaft
und ihre unerbittlichen Geſetze zwangen
Deutſchland zur Jnduſtrie- und Handels-

konkurrenz mit England und zum Schutz der
deutſchen Wirtſchaft durch den Flottenbeu und
führte damit zu Weltkrieg und Niederlage.
Die Wirtſchaft iſt es, die jetzt die Engländer
zwingt, auf ihre Kolonien nicht zu verzich-
ten, den unterworfenen Völkern nicht ſelbſt
das Selbſtbeſtimmungsrecht, die Freiheit, zu
geben und damit wie die 2. Internationale
in Marſeille ſehr richtig feſtſtellte, „einen
neuen Weltkrieg“ heraufzuführen.

Wie ſollte England auf ſeine Kolonien
verzichten und ſeine Bevölkerung dennoch er-
nähren können? Dieſe Kolonien ſind Eng-
lands ſtärkſter Rückhalt in dem großen Wirt-
ſchaftskampf auf Leben und Tod mit Amerika.
Amerikas Wirtſchaft iſt wie ein urgewaltig
wachſender Baum, der mit ſeinen Zweigen
und Aeſten und ſeinen Wurzeln überall in
der Welt auf engliſche Sperrmauern ſtößt, die
ſeine Entwicklung hindern Ueberall trifft ſie
auf reiche Einkauf- und Abſatzgebiete, vor
denen eine engliſche Kriegsſchiffſperre liegt,
die den Zutritt verhindert. Das Wachstum
der amerikaniſchen Wirtſchaft iſt ſo rieſenhaft
und ſo unvermeidlich, daß der jetzige amerika-
niſche Verſuch, ihr ganz Mittel- und Süd-
amerika zu erſchließen, ihren Ausdehnungs-
drang nicht einmal vorübergehend befriedigen
kann. England müßte der amerikaniſchen
Wirtſchaft ſchon freie Betätigung außer in
Südamerika in China und Sowjetrußland
und in ganz Europa unter ſtärkſtem Verzicht
auf engliſche Wirtſchaftsbetätigung in dieſen
Gebieten zugeſtehen, um wenigſtens noch eine
Zeitlang zu verhindern, was ſchließlich doch
kommen würde: daß die amerikaniſche Wirt-
ſchaft gleiches Betätigungsrecht auch in ſämt
lichen engliſchen Kolonien unter Aufhebung
der jetzigen Vorzugszölle für engliſche Waren
fordert.

Das iſt nicht böſer Wille Amerikas, durch
aus nicht. Das iſt auch keineswegs der
tückiſche und gierige Plan der Führer der
amerikaniſchen Wirtſchaft im Gegenteil, die
träumen von 30 und 62 Jahren Weltfrieden
ſondern iſt wirtſchaftliches Naturgeſetz, ſo wie
es Naturgeſetz iſt, daß der Winter den Sommer
und der Frühling den Winter vertreibt. Eng-
land aber mit dem unerhört männlichen,

Um die Wahrheit
der bibliſchen Geſchichte.

Die Ausgrabungen im Gebiete des bibliſchen
aläſtina haben zu verblüffenden Reſultaten ge-

ührt, die eine große Reihe der Nachrichten, die
ie Bibel uns übermittelt durch Funde belegt
ben. Die früheren J in Sichem zum

eiſpiel, das uns aus der Bibel durch die Ge
ſchichte Ubrahams und Jakobs, die dort ihr Lager
aufſchlugen, bekannt iſt, haben deutſche Wiſſen
ſchaftler veranlaßt, an r Stätte des alten
Sichem Grabungen zu veranſtalten eute noch
wird in der Gegend das Grab Joſephs verehrt.
933 v. Chr er eine Volksverſammlung zu
Sichem unter der Regierung von Rehabeams die
Trennung des Nord- und Südreiches herbei-
ler Seit der Zeit des Kaiſers Veſpaſian
ührt der Ort den Namen Flava Neapolis, aus

dem ſich der heutige Name Nablus entwickelte.
Schon im Jahre 1913 wurden mit öſterreichi-

chen Mitteln die Grabungen durch
rofeſſor Dr. Sellin begonnen. Sie führten r
eſtſtellung einer 634 Meter hohen, geböſchten
auer mit zum Teil rieſenhaften Blöcken bis

zu 2,20 Meter Länge, die das Fundament der
Stadtmauer gebildet haben. Der einſtige

berbau beſtand aus Lehm. Ferner wurde im
Rordweſten ein Tor von großen Abmeſſungen ge

e funden. Die Stadtmauer wurde auf einer Länge
von 75 Metern feſtgeſtellt. Verſuchsgrabungen
im Jnnern ergaben Fundamente und Keramiken
aus helleniſtiſcher, israelitiſcher und kanatiſcher

eit. Durch den Weltkrieg wurde die Fort-
hrung der Arbeiten unterbrochen.
Erſt 1925 konnte Profeſſor Sellin die Arbeiten

wieder aufnehmen, unterſtützt durch die Geld
mittel der deutſchen Notgemeinſchaft, des deutſch
evangeliſchen Kirchenbundes und der Kultur
abteilung des Auswärtigen Amtes Dazu kamen
amerikaniſche und holländiſche Mittel. Als
Mitarbeiter nahmen teil: Prof Dr. Böhl aus
Groningen in
du Boſe. Prof Praſchniker aus Prag, Dr. We

olland, der amerikaniſche Silwet Hier entwickelte ſich ein großes mit einem Markt
er verbundenes Feſtgetriebe, nicht nur jüdiſche er

ſtolzen, kriegsſtarken Charakter ſeiner Raſſe
kann ſich unmöglich ohne weiteres, ohne Kampf
damit abfinden, von Amerika überall in der
Welt aus Herrſchaft, Beſitz und Abſatz verdrängt
zu werden. Wäre aber wirklich der engliſche
Charakter nicht mehr ſo, wie er in all den
Jahrhunderten ſtolzer engliſcher Geſchichte ge
weſen iſt, wollte England, um den Kampf um
die Welt, ihre Herrſchaft und ihren Beſitz, zu
vermeiden, freiwillig den Amerikanern
das Feld und die Meere räumen: ſo könnte
es das trotzdem nicht.

Denn Englands Bevölkerung von rund
45 Millionen Menſchen lebt nur zu fünf bis
höchſtens zehn Millionen aus eigner engliſcher
Scholle, von der Land wirtſchaft. Rund 40 Mil-
lionen Engländer leben vom Export und
Jmport, leben vom Welthandel und den Welt-
handelsmärkten. Gehen Englands Welthandel
und Weltmärkte an Amerika verloren, ſo geht
die Exiſtenzgrundlage dieſer 40 Millionen
Engländer verloren. Und ehe ſie es dahin
kommen laſſen, ehe ſie dann rettungslos dem
Verhungern ausgeſetzt ſind, werden die Eng
länder kämpfen um ihre Exiſtenz, müſſen ſie
kämpfen, auch wenn kein einziger Engländer
es heute wollte.

Für die künftige amerikaniſche und die
künftige engliſche Wirtſchaft iſt nebeneinander
nicht Raum in der Welt, einer muß und wird
den andern in den Abgrund ſtoßen, wie ein
Schiffbrüchiger den andern von dem rettenden
Balken, der nicht beide zugleich tragen kann.

Hindenburg hält zum Stahlhelm.
Ueber das Ergebnis der Beſprechung zwi-

ſchen dem Herrn Reichspräſidenten und den
Führern des Stahlhelm wird nunmehr amtlich
mitgeteilt:

er Herr Reichspräſident hat im Zuſam-
menhang mit den, von dem preußiſchen Mi-
niſterpräſidenten im er gegen den Stahl-
helm erhobenen Vorwürfen die beiden Bundes-
führer des Stahlhelms, Seldte und Oberſtleut-
nant a. D. Dueſterberg, zu einer Ausſprache
zu ſich gebeten. Jn der am Sonnabend ſtatt-
gehabten Beſprechung verwahrten ſich die Füh-
rer des Stahlhelm gegen die vielfach in der
Oeffentlichkeit gegen den Stahlhelm verbreite-
ten Entſtellungen und die häufigen Verfäl-
ſchungen ſeiner Kundgebungen.

Zwar ſtehe der Stahlhelm in Oppoſition
zu dem gegenwärtig in Deutſchland herrſchen-
den parlamentariſchen Syſtem und ſeine
Handhabung, der Stahlhelm habe aber ſtets
betont, daß er ſein Ziel nur auf legalem
Wege verfolge.
Bezüglich des Artikels in Nr. 4 der Bundes

zeitſchrift, „Der Stahlhelm zum 70. Geburts-
tag Wilhelms II.“, wieſen die Bundesführer
darauf hin, daß in dieſem Aufſatz nur von
einem perſönlichen Treueverhältnis des alten
Soldaten zum oberſten Kriegsherrn die Rede
ſei und daß mit dieſen Ausführungen ſelbſt-
J der Dienſteid der jetzigen Beamten
in keiner Weiſe in Frage geſtellt werden ſollte.
Der Stahlhelm lege vielmehr ſeit ſeiner Grün-
dung ent ſchiedenen Wert darauf, daß
die ihm zugehörigen Beamten ſich
in vorbildlicher Pflichttreue ihren
öffentlichen Dienſten widmeten.

Der Herr Reichspräſident nahm dieſe Er-
klärung mit Befriedigung zur Kenntnis und
gab die Verſicherung ab, daß er aus ſeiner
eigenen Kenntnis der Ziele des Stahlhelms,
dem er ſeit langen Jahren als Ehrenmitglied
angehöre, keine andere Haltung erwartet hätte.

Der Herr Reichspräſident hat dem Herrn
Reichskanzler und dem Herrn Reichsminiſter
des Jnnern von dieſem Verlauf ſeiner Aus
ſprache mit den Bundesführern des Stahl-
helm Kenntnis gegeben und hinzugefügt,
daß er bei dieſer Sachlage keinen

bungen förderten das Oſttor von Sichem zu Tage,
das noch größer iſt als das vor dem Kriege ge-fundene Rordweſtlor, Bei dieſem neuen, Tor
zeigten ſich Reſte einer Mauer, die als Hſtflügel
eines Palaſtes erkannt wurde, deſſen Hof mit
Säulen ausgeſtattet war, die dicht an der Wand
ſtanden. Nördlich davon fand man einen Kult-
bau mit 5 Meter ſtarken Mauern, den man durch
eine Vorhalle betrat.

Seit dem Sommer 1927 werden weitere Aus-
grabungen vorgenommen. Unter den Stütz-mauern dieſes Seiligtums fand man Häuſer der

mittleren und ausgehenden Bronzezeit. Dieſer
Befund und andere Beobachtungen laſſen darauf
ſchließen, daß das Heiligtum in das ausgehende
14. Jahrhundert v. Chr. zu datieren iſt. Die
Stadtmauer erwies ſich nicht als einheitliche An

ſondern gehört zwei Epochen an, einer
kyklopiſchen und einer jüngeren, die den großen
Tempel ſchon vorfand und auf ihn Rückſicht
nimmt. Dieſe zweite Mauer wird von Dr. Welter
in die ausgehende Bronzezeit datiert.

Auch ein bekannter bibliſcher Ort, der Hain
Mamre, wo Abraham nach der Bibel die gött-
lige Verheißung empfing, wird nach frühchriſt-
licher Zeit einige Kilometer nördlich von Hebron
geſucht und trägt heute noch den arabiſchen
Namen, der Heiligtum der Höhe des Gottes-
reundes bedeutet. An dieſem Ort fand man

auerreſte, die die Grundzüge einer großen
Baſilika aus der Zeit des Kaiſers Conſtantin,
über die es auch eine frühchriſtliche Ueber-
lieferung gibt, zeigen. Die nähere Unterſuchung
dieſer Reſte ergab, daß dieſe Mauern nicht uralt
waren, ſondern wiederverwendete Wertſtücke
aus der Zeit des Königs Herodes enthielten Der
Bau dieſes Herrſchers umſchloß einſt den heiligen
Terebinthenhain mit dem Brunnen des Abraham.
Man nimmt an, daß nach der Zerſtörung Jeruſa-
lems durch den Kaiſer Titus auch der Herodes-
bau zu Hebron zerſtört wurde, bis Kaiſer Hadrian
im Jahre 135 n. Chr. einen neuen r
machte, deſſen Reſte immer noch ſichtbar ſind.

vom archäologiſchen Jnſtitut in Athen und der ſondern auch heidniſche Kulte wurden hier ge

vorgegangen

dings in der Praxis bisher nichts gemerkt hat.

werde.

ſtern, Sirius B, wurde 1862 aufgefunden. Bei
dieſen Nebenſternen handelt es ſich nicht etwa
um eine Art von Planeten, ſondern um

daß ein Kubikmeter des Stoffes, aus dem Sirius

ſpezifiſche Gewicht 1 000 000 beſitzt.
deckte Nebenſtern ſoll ſeinen älteren Bruder in
dieſer Beziehung ſogar noch übertreffen
Lichtſtärke überragt der Hauptſtern die „Weißen

heller als dieſe.

lichen Dichte der Nebenſterne, ſie beruht nach
heutigen Auffaſſungen auf Vorgängen in den
Atomen.
Planetenſyſtem dar, in dem um einen winzigen
Maſſenkern in verhältnismäßig ſehr weiten Ab-
ſtänden auf verſchiedenen Bahnen Elektronen
kreiſen. Wenn ſich dieſe Bahnabſtände verringern,
das Atom als ſolches alſo kleiner wird, tritt
auch eine Zuſammenziehung des Stoffes ein, der
dadurch ſchwerer wird, da er ja nichts von ſeiner
Maſſe verliert.
dieſer Vorgang ſehr weitgehend erfolgt, wodurch
ſich ihr gewaltiges ſpezifiſches Gewicht erklärt
Man kann annehmen, daß eine alle irdiſchen Be

Und was von England und Amerika gilt, gilt
ähnlich, wenn auch vielleicht nicht mit
gleicher Dringlichkeit für die nächſte Zukunft,
von allen anderen Großinduſtrievölkern. Die
Wirtſchaft, die Jnduſtriewirtſchaft, Führer wie
Arbeiter, treiben unvermeidlich zum Krieg und
werden dazu getrieben ob ſie wollen oder nicht,
denn die Erde hat nicht Raum für alle, für
alle die Jnduſtrieprodukte, mit denen die
Jnduſtriemenſchen, die die nährende Scholle
verlaſſen haben, ſich ihren Bedarf an Nahrung
und Kleidung uſw. eintauſchen wollen und
müſſen.

Die Wirtſchaft bereitet ohne zu wiſſen und
zu wollen der Politik den Weg und tritt dann
die Führung an ſie ab. Das Weſen der Po-
litik aber iſt der Krieg. Und deshalb mögen
die Finanzkundigen der Welt in Paris Pläne
für 30 oder 62 Jahre aufſtellen ſo viel ſie
wollen, als wenn ſo lange Frieden ſein
könnte, und deshalb mögen Millionen und
Abermillionen Friedensfreunde in aller Welt
ſich ewigen Frieden ſchwören: Der Teufel
lacht dazu. Keine Menſchenmacht kann das
ewige Geſetz des Kampfes aufheben, das die
ganze Natur beherrſcht, kann der Menſchheit
den ewigen Frieden ſichern. Und die Völker,
die dieſem ewigen Geſetz entgehen zu können
glauben, indem ſie es zu leugnen verſuchen,
ſtatt ſich bereit zu halten zum unvermeidlichen
Kampf, denen iſt ihr Schickſal vorgezeichnet:

der Tod. Dr. Elz e.

Anlaß ſehe, ſeine Ehrenmitglied-
ſchaft beim Stahlhelm niederzu-
legen.

e

Aus dieſer offiziellen Mitteilung, insbeſon
dere aus dem Schlußſatz ergibt ſich, daß der
Reichskanzler Müller und der Reichsinnen-
miniſter Severing dem Reichspräſidenten nahe-
gelegt hatten, ſeine Ehrenmitgliebſchaft nieder-
zulegen und damit die national gebliebenen
Frontkämpfer der hemmungsloſen Verfolgung
durch die ſozialiſtiſchen Miniſter und dem
„Reichsbanner“geiſt aus zuliefern. Hindenburg
aber hat dieſen tückiſchen Plan durchſchaut, der
ihn, den alten Führer der Kriegsheere, der
ſeinem Volke auch in der Stunde der höchſten
Not, in den Revolutionstagen, die Treue hielt,
zur Untreue gegen ſeine einſtigen Frontſol-
daten verleiten und zum Anhänger des So-
zialismus, Jnternationalismus und Pazifis-
mus ſtempeln ſollte.

Er hat den beiden ſozialiſtiſchen Miniſtern
eine kräftige Abfuhr erteilt, er bleibt, der er
ſtets geweſen, der Führer des nationalen
Gedankens in unſerm Volke.
Eine gkbße Gefahr iſt durch ihn gebannt

worden und wieder klingt landauf landab der
Dankesruf: Heil Hindenburg!

Severing gibt nicht nach.
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages

brochte geſtern der Abg. Morath (D. V. P. die
Rede auf den Stahlhelm, indem er erklärie,
er könne die „Haßbotſchaft“ des Stahlhelm nicht
verteidigen, aber es müſſe auch gegen Beamte

werden, die umſtürzleriſchen
Linksorganiſationen wie dem Rotfrontkämpfer-
bund angehörten.

Severing erwiderte, daß er darin durchous
der gleichen Meinung ſei (wovon man aller

Red.). Die Stellung der Reichsregierung zum
Stahlhelm werde ſich nach der Stellungnahme
des Stahlhelm zum Staat und ſeinen verfaſ-
ſungsmäßigen Einrichtungen richten, worüber
man ja auf Grund der Beſprechung Hinden-
burg-Stahlhelmführer in Kürze erfahren

Dann fuhr Severing, der ſicherlich über

weiſen, die man im Schutt fand.
Dieſe beiden Orte, Sichem und der Hain

Mamre, bedürfen immer noch einer eingehenden
Unterſuchung und Durchforſchung, um volle Klar-
heit über die komplizierten Schichtverhältniſſe zu
gewinnen. Soviel ſteht feſt, daß die rein lokalen
Angaben der Bibel z. B. vollkommen den durch
Grabungen gefundenen Tatſachen entſprechen.

Sirius C.
Entdeckung eines neuen „weißen Zwerges“ am

Himmel.

Den Aſtronomen der Sternwarte von Johan-
nesburg gelang kürzlich die Entdeckung eines
zweiten Nebenſterns des Sirius, dem man die
Bezeichnung Sirius O beilegte. Der erſte Neben-

Himmelskörper von ungewöhnlicher Dichte, ſo
genannte „Weiße Zwerge“. Man hat berechnet,

B beſteht, eine Million Tonnen wiegt, alſo das
Der neu ent-

An
Zwerge“ erheblich, er leuchtet vierzigtauſendmal

Bemerkenswert iſt die Urſache der außerordent-

Dieſe ſtellen bekanntlich eine Art

Berliner Architekt Johannes. Die neuen Gra feiert, wie viele Tierknochen und Hahnenfüße be

der Ausſprache und die Dre
lungnahme Hindenburgs bereits unterrichtet
das Ergebnis

war. fort: da Reich würder den Staat, für würde ezW eine Selbſtverleugnung, ſondern
einen Selbſtmord bedeunten, wenn man zu
laſſen wollte, daß der der Zeug geh
ete Trenueid n dem Eide, den die

o uch dem einden Hin

faſſung ni
bleiben.

Man erſieht aus Severings Worten, daß
er trotz Hindenburg den Kampf gegen den
Stahlhelm nicht aufzugeben gedenkt.

Deutſche Demarche
zum franzöſiſch-belgi chen Abkommen.
Die deutſche Demarche in Paris und Brüſſel

wegen der Veröffentlichungen über geheime
militäriſche Abmachungen gegen Deutſchland
beſchränkt ſich, wie uns beſtens gemeldet wird,
auf eine Bitte um Auskunft. Das Reichskabi-
nett wird erſt nach n des Berichtes des
Botſchafters ſeine evtl. Beſchlüſſe faſſen. Auch
der Außenminiſter wartet vorläufig ab.

Jn der geſtrigen Debatte der belgiſchen
Kammer über das belgiſch- franzöſiſche Geheim-
abkommen erklärte der Außenminiſter Hymans
die ganze Veröffentlichung für eine grobe Fäl-
ſchung. Der Sozialiſt Vandervelde ſtimmte
ihm energiſch bei. Der der Frontkämpferver-
einigung angehörende Abg. Vos forderte volle
Veröffentlichung der Militärabkommen mit
Frankreich. Die Kammer ſprach ſchließlich mit
allen gegen 4 Frontkämpfer- und eine Kommu-
niſtenſtimme der Regierung ihre Billigung
aus.

Die engliſche Regierung hat der Reichsre-
gierung eine Erklärung zu der Veröffentlichung
des Utrechter Tageblattes über das franzöſiſch-
belgiſche Militärabkommen zugehen laſſen. Da-
nach beſteht ein engliſch-belgiſches Abkommen
von 1927, wie es in der Veröffentlichung der
holländiſchen Zeitung erwähnt wird, nicht.
Ebenſowenig gäbe es eine Verſtändigung ir-
gendwelcher Art zwiſchen dem engliſchen und
dem belgiſchen Genera“nab.

Das „Utrechtſch Dagblad“ ſchreibt Dienstag
früh, es ſei im Beſitze noch weiteren Mate-
rials. Auch der dem Geheimvertrag vorauf-
gegangene Schriftwechſel zwiſchen Brüſſel und
Paris könne veröffentlicht werden, wenn man
das Spiel der verſuchten Dementis fortſetze.
Reichstag und Groenerdenkſchriſt.

Jm Reichstag lehnte geſtern Reichskanzler
Müller Fs die kommuniſtiſche Jnterpella-
tion zu der nach England verratenen Panzer-
kreuzerdenkſchrift des Reichswehrminiſters
Groener ſehr energiſch ab, indem er ſich ent
ſchieden hinter Groener ſtellte und betonte, ir-
gendeine grundſätzliche Ablehnung des Wehr-
etats könne ſich mit der Auffaſſung der Regie-
rung nicht vertragen. Auch der Abgeord-
nete Stampfer (So z.) wagte nicht, grund-
ſätzlich gegen den Wehrgedanken zu ſprechen,
wenn er auch den bisherigen ſozialiſtiſchen
Standpunkt der Ablehnung des Panzerkreuzer-
baues aufrechterhielt.

Abg. v. Lettow-Vorbeck (Du.) nahm von der
Stellungnahme des Reichskanzlers „mit Be-
friedigung Kenntnis“ und begründete, weshalb
von deutſchnationaler Seite Anzeige gegen die
Sozialiſtin Frau Valentin wegen des Ver-
dachts erſtattet worden ſei, daß ſie die Denk-
ſchrift Groener nach England verraten habe.
Dann proteſtierte er energiſch dagegen, etwa
Leo Trotzki nach Deutſchland einzulaſſen.

Abg. Brünnighaus (D. V. P.): „Jn Polen
ſpricht man offen von dem Kriege gegen
Denutſchland. Sollen wir uns da nicht bedroht
fühlen?

Liſte überſteigende Energie-Abgabe die Urſache
ieſer Erſcheinung bildet.

Ein „Theater der ganzen Welt“.
Jn Neuyork haben Chineſen, Jnder, Araber

und Neger ein „Theater der ganzen Welt“ ge-
gründet, an dem die Mitglieder der einzelnen
Raſſen in geſonderten Gruppen ihre dramatiſchen
Hauptwerke aufführen werden. Dem Theater iſt
eine Muſikgruppe angegliedert, deren Aufgabe
es ſein ſoll, Schöpfungen der orientaliſchen
Muſik, größtenteils auf europäiſche Jnſtrumente
übertragen, aufzuführen. Da die verſchiedenen
Arten der orientaliſchen Muſik innerhalb der
uns geläufigen Oktave viel mehr Einzeltöne mit
entſprechen r Jntervallen benutzen,
wird dieſes Orcheſter bis zu fünf Viertelton-
klaviere, die dann noch verſchieden geſtimmt
werden ſollen, gleichzeitig benutzen.

Verſuche mit für ultraviolette Strahlen
durchläffigem Glas.

Auf Veranlaſſung des preußiſchen Finanz-
miniſters werden in amtlichen Gebäuden Ver-
ſuche mit le angeſtellt, die ultraviolette
Strahlen durchlaſſen. n verſchiedenen Bezirken
ſollen mit dieſem Glaſe je eine Schule, eine
Strafanſtalt und eine Univerſitätsklinik aus-
geſtattet werden.

Hochſchu'nachrichten.
Greifswald. Der durch den Weggang des

Prof. Julius Schniewind n Königsberg an
der Univerſität Greifswald erledigte Lehrſtuhl
der Neuteſtamentlichen Theologie iſt dem a. v.
Profeſſor Lic. Dr. Joachim Jeremias an der

München. Zum r Lektor für
Sprechkunde und Dertragskunſt an der Univer-

Bei den „Weißen Zwergen“ iſt

ſität München iſt Dr. Fritz Gerathewohl ernannt
worden.

Frankfurt. Der außerordentliche Profeſſor fürChirurgie und Radiologie an er e
Univerſität, Dr. med. Hans Holfelder, iſt zum
ordentlichen Profeſſor ebenda ernannt worden.
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Aus Merſebueg.
Die Frühlingsſenſation.

Die Stadt erholt ſich von der Grippe; ſie
nöchte gut unterhalten ſein, mit etwas Neuem
und Schönem. Man hat ſich alles an den
Winterſchuhſohlen abgelaufen, ſogar ſchon an
den Sohlen der Ueberſchuhe. Man möchte etwas
hören.

Eine Senſation folgt der anderen. Welches
war eigentlich die letzte? Sie iſt ſchon überlebt,
iht Begräbnis ſteht bevor; man gähnt „J
nichts paſſiert? Jmmer noch nichts paſſiert?“
wird gefragt. Die Leute, die die Neuigkeiten
machen müſſen, ſind eißig dabei, etwas zu ent-
decken. Es muß eine rühlingsſenſation geben!

was ſind wir alle neugierig! Tut nur
nicht ſo! Es hört doch jeder hin, wenn er auch
ſchließlich ſich mit einem Augenaufſchlag der
Tugend wehrt. Ein ganz klein bißchen ſind wir
doch mit dem Herzen bei der Sache, denn ſonſt
iſt ja das Leben ſooo langweilig.

Die neue Mode hat der Schneider trotz Schnee
und Kälte ſchon in den Händen. Die Frühlinas-
ſenſation iſt auch ſchon unterwegs. Sie wirdkommen, und wir werden im erſten Augenbliik

enttäuſcht ſein, aber es wird ihr gelingen,
unſeren Sinn zu verändern, und ſo gefangen zu
nehmen. daß auch wir fasziniert ſind. Bis zur
nächſten Senſation.

Senſationen und Senſatiönchen. Etwas fällt
immer vor. Es kommt nur darauf an, was man
daraus macht. Ein Glück, daß die Betroffenen
erſt dann davon zu erfahren pflegen, wenn alles
vorüber iſt, aber auch dann haben ſie noch genug
davon.

Die Frühlingsſenſation wird bereit grs
zepackt.

Wie ſchenkt man zur Konfirmation.
Das Patenamt wird vielfach nur als Ver-

pflichtung zum Schenken empfunden. Selbſt-
verſtändlich iſt es urſprünglich nicht ſo gedacht,
aber es iſt nichts dagegen einzuwenden, wenn
die Paten daran denken, zur Konfirmation ein
Geſchenk zu überreichen; nur ſollte das nicht
den Abbruch der Beziehungen bedeuten, als
habe man nun mit der ganzen Sache nichts
mehr zu tun. Auch die Verwandten und
Freunde der Familie werden ſich mit Geſchen
ken einſtellen.

Wenn man in einer Familie zur Konfir-
mation vor dem Geſchenktiſch geführt wird,
dann ſieht man ſofort, von welchem Geiſt die
Familie beherrſcht wird, denn jeder ſchenkt das,
was die Familie nach ſeiner Meinung von
ihm erwartet. Man ſollte ſich das Schenken
nicht zu leicht machen, wenn man überhaupt
Wert darauf legt, ſinnvoll zu ſchenken.
Schmuckſachen müſſen ſein, aber erſt dann, wenn
die praktiſchen Notwendigkeiten erfüllt ſind. Es
empfiehlt ſich immer, vorher, mit den Eltern
oder auch mit dem Kinde zu ſprechen. Es iſt
eine falſche Rückſicht, dieſe Frage nicht zu
ſtellen. Sonſt verfällt man in den alten Fehler,
ſich ſelbſt zu beſchenken, nicht aber den, dem
man eine Freude machen will. H.

Sprechſtunde
ſür Kerven- und Gemüftskranke.

Der Chefarzt der Landesheilanſtalt Alt-
Scherbitz Herr Sanitätsrat Dr. Braune, wird
am Freitag, dem 1. März 1929, eine Sprechſtunde
für Nerven- und Gemütskranke in der Zeit von
9—-11 Uhr in den Räumen der Säuglingsfür-
ſorgeſtelle Seffnerſtraße 1 abhalten. Die ärztliche
Beratung iſt unentgeltlich.

„Ddas 14 deutſche Turnſeſt in Köln.
Filmvorführung der Merſeburger Turnerſchaft.

Die Merſeburger Turnerſchaft hat endgültig
beſchloſſen, den Film am 11. März im „U T“
Lichtſpvielhaus in der Halleſchen Straße laufen
zu laſſen. Auf einem 3000 Meter langen Bande
werden uns die Einzelheiten des gewaltigen
Feſtes gezeigt werden. Näheres bringen in
d Zeit Jnſerate dieſer Zeitung und Werbe-
plakate

die ſteigende Belaſtung der Gemeinöen.
Es wird uns geſchrieben:
Die Tatſache, daß in den letzten Jahren ſowohl in

den Land wie in den Stadtgemeinden im Durchſchnitt
geſehen die Zuſchläge zu den Realſteuern ſich in auf
ſteigender Linie bewegen, gibt zu ernſthaften Beſorg-
niſſen Anlaß. Die zunehmende Beſteuerung trifft
Land wirtſchaft. Handel, Jnduſtrie und den gewerb-
lichen Mittelſtand ſo hart, daß die Exiſtenz ſelbſtändiger
Unternehmer ernſthaft gefährdet iſt. Die Belaſtung
wird verurſacht in der Hauptſache durch die Unterhal-
tung der Schulen und Landſtraßen und durch die Wohl
fahrtsausgaben. Letztere ſind als Kriegsfolgeerſchei
nung beſonders hart.

Der Verſuch, die außerordentliche Belaſtung auf die
Kreiszugehörigkeit zu ſchieben, dürfte als unangebracht
zu bezeichnen ſein. Eine Statiſtik ergibt, daß von 378
preußiſchen Kreiſen (außer Helgoland) im Durchſchnitt
40,3 Proz. zu den Ueberweiſungsſteuern als Kreisum
lagen erhoben werden. Fünf Kreiſe in Preußen er
heben überhaupt keine Umlagen. Die ſeitens der Ge-
meinden aufzubringenden Kreislaſten ſtehen in keinem
Verhältnis zu den Schul, Wege und Wohlfahrts-
laſten, können infolgedeſſen auch bei der Aufſtellung des
Etats keine ſehr erhebliche Rolle ſpielen. Den Gemein

n kann nur geholfen werden, indem in Zukunft mehr
als bisher der Ausgleichsgedanke auch auf die Wohl
fahrts, Schul und Wegelaſten angewandt wird.

Beim Rodeln den Frm gebrochen.
Am Dienstagnachmittag rodelten Kinder an

dem kleinen Abhang am Sixtiturme, wo ſie ſich
durch die Bäume hindurch ihre Bahnen gemacht
haben. Ein 7jähriger Knabe fuhr dabei gegen
einen Baum, an dem der Schlitten zerſchellte und
der Junge ſich der Arm angeblich ſtark verſtaucht
hatte. Als er zum Arzt gebracht wurde, mußte
dieſer jedoch feſtſtellen, daß der Arm ge-
brochen war.
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hnbau Föſchen Leipzig macht Fortſchritte.
Einigung über die Linienführung. Die ſäch ſiſchen Jntereſſenten unter einem Hut Bahn-

im Sommer?baubeginn n
Vor wenigen Tagen erſt konnten wir, ſo

ſchreiben die „L. N. N.“, mitteilen, daß der Rat
Leipzigs von neuem die Jnitiative im geplan-
ten Bahnbau Leipzig--Zöſchen ergriffen hat.
Er iſt ſchon immer der Anſicht geweſen, daß
die Bedeutung der neuen Bahnlinie für Leip
zigs Wirtſchaft und die Erleichterung des
mitteldeutſchen Arbeitsmarktes zu einer Be
ſchleunigung zwingt, die noch in dieſem Som-
mer den Beginn der Bauarbeiten bringen
muß. Als nun in den letzten Wochen die Vor
beratungen und Zwiſchenerörterungen ins
Endloſe zu gehen drohten, griff der Leipziger
Rat energiſch ein und wandte ſich

an das ſächſiſche Wirtſchaftsminiſterium
mit der Bitte, die Abſchlußverhandlungen
ſelbſt in die Hand zu nehmen.

Noch ſchneller als erwartet, iſt man in
Dresden dieſem Wunſche nachgekommen und
hat Miniſterialdirektor Dr. Klien beauf-
tragt, die am Bahnbau intereſſierten Stellen
an einen Tiſch zu laden, um endlich den
Schlußſtrich unter die Vorberatungen
ziehen zu können.

Am Dienstag iſt man in der Leip-
ziger Kreishauptmannſchaft zu-ſammengekommen und hat wie es ſcheint
eine Einigung gefunden.

Ueber die Verhandlungen, an denen u. a.
Kreishauptmann Dr. Mareus und als Ver-
treter Leipzigs, Stadtrat Dr. Leiske, von
der Amtshauptmannſchaft Leipzig Regierungs-
rat Riechelmann teilnahmen, wird fol-
gender

amtliche Bericht
ausgegeben:

„Wegen des Bahnbaues von Zöſchen nach
Leutzſch wurden am Dienstag in der Leip-

ziger Kreishauptmannſchaft unter dem Vor-
ſitz des Miniſterialdirektors Dr. Klien die
vor kurzem in Ausſicht geſtellten Beſprechun
gen der ſächſiſchen Intereſſenten unterein
ander mit Vertretern der Reichsbahn-
direktion Halle gepflogen. Es wurde
verſucht, hinſichtlich der Linienführung eine
Einigung zwiſchen den von verſchiedenen
Seiten vorliegenden Vorſchlägen herbeizu
führen. Dieſe bänderungsvor-ſchläge ergaben ſich aus Rückſichten auf die
Verkehrsſicherheit und die zukünftige Füh-
rung des Elſter-Saale-Kanals. s
iſt zu erwarten, daß im Einvernehmen mit
der Reichsbahndirektion Halle nunmehr eine
Linienführung gefunden iſt, die den be rech
tigten Wünſchen der Beteiligten
entſpricht. Beſondere Schwierigkeiten er-
gaben ſich aus der Feſtſtellung, daß die zu
nächſt angeſetzten feſten Beträge für den.
Bahnbau mit Rückſicht auf die vorgebrachten
Wünſche nicht voll ausreichen werden. Es
iſt aber begründete Ausſicht vorhanden, daß
der Mehrbedarf von den Beteiligten im ge
genſeitigen Einvernehmen aufgebracht wird.
Sache der am Bahnban intereſſierten Kreiſe
iſt es nunmehr durch ihre Vertretungen
möglichſt raſch entſprechende Entſchlüſſe her-
beizuführen. Der Beginn der Banuarbeiten
kann naturgemäß erſt nach Ueberweiſung des
Grund und Bodens erfolgen; gegebenenfalls
iſt das Enteignungsverfahren her-
anzuziehen.“ v
Nachdem dieſe Einigung nun endlich voll-

zogen iſt, darf man erwarten, daß auch die Ab-
änderungsvorſchläge über die Linienführung
recht bald der Oeffentlichkeit unterbreitet wer
den.

en öffentliche Wirtſchaftsbetriebe ſteuerlich
bevorzugt bleiben?

Es wird uns geſchrieben:
Die kürzlich beim Reichstag eingebrachten

Steuervorlagen ſehen neuerliche Steuer-
erhöhungen vor, die den bereits vorhandenen
Steuerdruck noch ſteigern, die Leiſtungs und
Exportfähigkeit wichtiger Jnduſtrien unter
graben. Nur eine Gruppe wirtſchaftlicher
Unternehmungen erfreut ſich in dieſer Zeit all-
meiner ſteuerlicher Ueberlaſtung weitgehender
Befreiungen und Vergünſtigungen; es ſind
dies die von öffentlichen Körperſchaften, ins-
beſondere von Ländern und Gemeinden, unter-
haltenen werbenden Betriebe. Schon allein
unter dem Geſichtspunkt des

loyalen Wettbewerbes
iſt die Bevorzugung ein ſchweres Unrecht. Die
meiſten dieſer Betriebe verdanken ihr Be-
ſtehen und ihre Ausdehnung der Tatſache, daß
die Ueberſteuerung früherer Jahre zu einer
Kapitalanhäufung bei den öffentlichen Körper-
ſchaften führte, die ihnen ein Erwerb bisher
privater Unternehmungen oder auch die Neu-
errichtung eigener Wirtſchaftsunternehmungen
geſtattete, mit den ſie ihren eigenen Steuer-
zahlern in Jnduſtrie, Handwerk und Handel,
im Bank- und Verſicherungsweſen Konkurrenz
machen. Anſcheinend reichen zur erfolgreichen
Geſtaltung dieſer Konkurrenz die Vorteile
noch nicht aus, die in der Begünſtigung dieſes
Wettbewerbes durch öffentliche Behörden und
in der Jnanſpruchnahme der Steuerkraft der
Bevölkerung zur Deckung der Verluſte aus
der Geſchäftsführung öffentlicher Unterneh-
mungen begründet ſind: die öffentlichen Unter-
nehmungen kämpfen darum mit Nachdruck da
für, daß ſie auch auf ſteuerlichem Gebiete vor
ihren privaten Konkurrenten begünſtigt
bleiben und noch über das beſtehende Maß
hinaus begünſtigt werden.

Die Heranziehung der Staatsbetriebe und
Gemeindebetriebe iſt eine Forderung nicht nur
wirtſchaftlicher Gerechtigkeit, ſondern auch

geſunder Finanzpolitik.
Allein aus den öffentlichen Elektrizitäts- und
Gasverſorgungsunternehmungen würde dem
Reiche ein Mehrertrag an Körperſchaftsſteüer
von weit über 100 Millionen M. zufließen.
Nicht ſtichhaltig iſt der Einwand, daß dieſe
Steuern durch Tariferhöhung auf den Ver-
braucher abgewälzt werden würden; dies
würde mit Rückſicht auf die günſtigeren Tarife
der privaten Konkurrenzunternehmungen nicht
möglich ſein. Die Folge würde vielmehr
wahrſcheinlich die ſein,
daß die öffentlichen Betriebe, um ihre Kon-
kurrenzfähigkeit zu behaupten, rationeller als

bisher wirtſchaften müßten,
mit dem Erfolge, daß trotz der Beſteuerung
die Zuſchüſſe derartiger Betriebe an den Haus-
halt des betreffenden Landes oder der be-
treffenden Gemeinde keine weſentliche Minde-
rung erfahren würden. Sollte aber eine ren-
table Bewirtſchaftung bei entſprechender Be
ſteuerung unmöglich ſein, dann wäre derarti
gen Unternehmungen eine Daſeinsberechti-
gung kaum noch zuzuſprechen.

Bei einer Beſeitigung der Unterſchiede in
der Beſteuerung öffentlicher und privater Un-
ternehmungen werden ſich für die Finanzen
der beteiligten Länder und Gemeinden erheb-
liche Nachteile um ſo weniger ergeben, als ein
Mehrertrag an Reichsſteuern den Ländern
und Gemeinden unmittelbar wieder zugute
kommt und andererſeits eine Herſtellung fairer
Wettbewerbs bedingungen zwiſchen privater
und öffentlicher Wirtſchaft wiederum eine Er-
höhung der ſteuerlichen Leiſtungsfähigkeit der
Privatwirtſchaft zugunſten von Reich, Ländern
und Gemeinden mit ſich bringt.

An einer gleichmäßigen Beſtenerung der
Betriebe der öffentlichen Hand haben aber alle
Kreiſe der privaten Wirtſchaft ein Jntereſſe,

und nicht nur diejenigen, welche jeweils mit
ſolchen Betrieben in Wettbewerb ſtehen.
Wenn z. B. Angehörige des Mittelſtandes, wie
Jnſtallationsgeſchäfte, Bauunternehmer, Land-
meſſer, Transportunternehmer durch ſteuerlich
begünſtigte Betriebe der öffentlichen Hand in
ihrer Wettbewerbsfähigkeit beeinträchtigt wer-
den, ſo leiden darunter alle diejenigen Ge-
werbetreibenden, die nach der Art ihres Ge-
werbebetriebes auf die Kundſchaft eben jener
mittelſtändiſchen Kreiſe angewieſen ſind. Wenn
auf der anderen Seite die Gewinne aus dem
Betriebe von Bankgeſchäften unverſteuert
bleiben, ſoweit ſie Staatsbanken, Girozen-
tralen, Stadtbanken und Sparkaſſen zufließen,
ſo bedeutet dies einen Ausfall an ſteuerlichen
Erträgniſſen aus dem Bankgeſchäft, für welchen
die Wirtſchaft in ihrer Geſamtheit aufkommen
muß. „Gemeinnützig“ in dem Sinne, daß ſie
der Kundſchaft billigere Bedingungen zu-
billigen als die privatwirtſchaftliche Konkur- h
renz, ſind Unternehmungen der genannten
Art eingeſtandenermaßen nicht; denn ſie
können und wollen ebenſowenig wie private
Unternehmungen mit Verluſt arbeiten, und
insbeſondere bei den Girozentralen, der ein-
zigen Gruppe von Unternehmungen, denen der
Entwurf des Steuervereinheitlichungsgeſetzes
die von allen anderen Wirtſchaftskreiſen ver-
geblich erwartete Steuerſenkung bringt, han-
delt es ſich um

kommunalkapitaliſtiſche Großkonzerne,
die nicht anders als private Großbanken
auf Erwerb und Gewinn gerichtet ſind und
ausweislich ihrer Geſchäftsberichte ſolche Ge
winne auch in großem Umfang erzielen.

Ein wirtſchaftliches Erwerbsunternehmen
iſt jedoch nicht ſchon um deswillen gemein-
nützig, weil es einer öffentlichen Körper-
ſchaft gehört.
Gegenüber unberechtigten Anſprüchen auf

eine Vorzugsſtellung im wirtſchaftlichen Wett-
bewerb, wie ſie aus einer ſolchen „Gemein-
nützigkeit“ hergeleitet werden, hat die private
Wirtſchaft ein Recht, daran zu erinnern, daß
Steuerzahlen auch eine gemeinnützige
Tätigkeit iſt, die dem allgemeinen Beſten
um ſo mehr dient, je größere Laſten das deut-
ſche Vaterland heute zu tragen hat. Jm Ver-
hältnis zwiſchen Steuerzahler und Steuer-
empfänger muß der Grundſatz Treue um
Treue ebenſo gelten, wie in allen anderen
rechtlichen und wirtſchaftlichen Beziehungen,
und dieſer Grundſatz leidet es nicht, daß der
Steuerempfänger dem Steuerzahler mit
eigenen Betrieben eine ſteuerlich begünſtigte
Konkurrenz macht.

Der Ruf nach Beſeitigung der ſteuerlichen
Privilegien der öffentlichen Hand iſt deshalb
nach Einbringung der gegenwärtigen Steuer-
vorlagen von den Vertretungen aller Wirt-
ſchaftsſtände in Stadt und Land erhoben wor-
den; im Reichstag haben ihn ſich

die Sprecher der verſchiedenſten Parteien
innerhalb und außerhalb der Regierungs
koalition zu eigen gemacht. Nichts wird
mehr geeignet ſein, unnatürliche Gegenſätze
zwiſchen Staat und Staatsbürgern, zwiſchen
Gemeinde und Gemeindeanghörigen, wie ſie
unter dem heutigen Zuſtande vielfach ent-
ſtanden ſind, zu beſeitigen und ſo dem
inneren Frieden zu dienen, als die Er-
füllung gerade dieſer Forderung.

Zur Kreisſynode.
Jn Ergänzung unſeres geſtrigen Berichtes ſei

noch nachgetragen daß durch Zuruf als Mit-
glieder zur Kreisſynode folgende Herren gewählt
wurden Hertzog Lohrengel, Meiſter, Pouch,
Rößner, Scherf und Becker.

Der verkannte „große Ball“.
Eine kleine Epiſode aus vergangenen Tagen.

Die nachſtehende, kleine Geſchichte aus „AltMerſe-
burg“, die den Vorzug hat, wahr zu ſein, iſt von
Mund zu Mund durch Geſchlechter überliefert worden.
Sie iſt inſofern noch intereſſant, als die Einſenderin die
Enkelin des „kleinen Eduard“ iſt:

Als im Jahre 1806 die Franzoſen in Merſeburg ein
drangen, wurde auch das Kloſter beſchoſſen. Der
Kornſchreibr Friedrich Criſtoph Hoff
mann, der im Kloſter wohnte, mußte mit ſeiner
Familie in den Keller flüchten. Jn banger Sorge
wartete man hier, wie ſich die Dinge abwickeln wür-
den. Plötzlich vermißte man den kleinen vierjährigen
Eduard. Jn Todesangſt eilt die Mutter die Stiege
hinauf. Da kommt ihr Söhnchen glückſtrahlend mit
ſeinem Holzpferdchen im Arm angerannt und berichtet
ganz aufgeregt, daß er ſein kleines Pferdchen aus der
Wohnſtube hat holen wollen. „Da iſt auf einmal ein
großer Ball hereingekommen und immer hin und her-
geflogen.“ Das hatte dem Kleinen offenbar ſehr viel
Spaß gemacht.

Als die Eltern wieder in ihr Zimmer zurückkehren
konnten, fanden ſie ihre Befürchtung beſtätigt. Eine
große Kanonenkugel lag am Boden und an den Wänden
waren deutliche Spuren ihres Anpralles zu entdecken.
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Ausweiſe zur Benutzung des Kriegs
beſchädigtenAbteils.

Vom Zentralverband Deutſcher Kriegsbe
ſchädigter und Kriegerhinterbliebenen E. V.,
Ortsgruppe Merſeburg, wird uns mitgeteilt: Die

rage r Ausweiſe für die Benutzung des
riegsbeſchädigtenAbteils iſt von der Reichs

bahngeſellſchaft erneut geprüft worden. Da ſich
der Kreis der ſitzend zu befördernden Kriegsbe-
ſchädigter nicht mit dem Kreiſe der für den Aus-
weis zur bevorzugten Abfertigung in Betracht
kommenden Schwerkriegsbeſchädigten deckt, wird
von der Reichsbahn neben dem roten Ausweiſe
zur bevorzugten Abfertigung auch ein rot um
randeter Ausweis ezugelaſſen. Für die Schwer-
kriegsbeſchädigten kann der rote Ausweis ver-
wendet werden während für die Leichtbeſchädig-
ten nur der rot umrandete Ausweis in Betracht
kommt. Die Ausweiſe müſſen am oberen Rande
mit dem Verr'erk verſehen ſein: „Zur Benutzung
des Kriegsbeſchäd. gtenAbteils.“

Landrat Pöhſmann.
Regierungsrat Pöhlmann iſt zum Landrat

des Kreiſes Eckartsberga ernannt worden.

Wettervorherſage.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.)

Am Dienstag hatte es den Anſchein, als ob
aus Südoſten warme Luftmaſſen den Einfluß
der aus Norden und Nordoſten ſtrömenden
Luft überwinden würden. So gingen in
Südthüringen und Süddeutſchland die Tempe-
raturen auf Null und darüber zurück, und in
Süddeutſchland fiel außerdem häufig Regen.
In Thüringen jedoch ſtaute ſich die Kälte. Es
herrſcht Froſt bis zu 5 und 7 Grad. Jnzwiſchen
läßt das Hoch über dem Nordmeer bei uns
kalte Luft zufließen, ſo daß wir wieder mit
einer leichten Verſtärkung zu rechnen haben.

Wettervorherſage: Wolkig bis be-
deckt, zeitweiſe Schneefälle, ſtärkerer Froſt.

Thüringer Wald.
Oberhof: Schneefall, 14 Grad, 100 Zen

timeter Schneehöhe, 5 Zentimeter Neuſchnee,
Pulverſchnee, Sport ſehr gut.

Friedrichroda: Schneefall, 10 Grad,
50 Zentimeter Schneehöhe, 5 Zentimeter Neu-
ſchnee, Pulverſchnee, Sport ſehr gut.

Alpen.
Garmiſch-Partenkirchen: heiter,
1 Grad, 28 Zentimeter Schneehöhe, kein

Neuſchnee, kein Pulverſchnee, Sport mäßig

Harz.
Schierke: Schneefall, 12 Grad, 65 Zen-

timeter Schneehöhe, 2 Zentimeter Neuſchnee,
Pulverſchnee, Sport ſehr gut.

Braunlage: Schneefall, 12 Grad, 75
Zentimeter Schneehöhe, 2 Zentimeter Neu
ſchnee, Pulverſchnee, Sport ſehr gut.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand

Vom Wochenmarkt.
Monatsende, Wochenmitte und 10 Grad

Celſius unter Null m drei Dinge, die auf das
Wochenmarktbild auf dem Marktplatz einen ent
ſcheidenden Einfluß ausüben. Deshalb bewegte
ſich das Getriebe wieder in ruhigeren Bahnen.
Auch das Geſchäft. Die Preiſe waren gegen
Sonnabend unverändert.

Es koſteten: Butter 1,10--1,20 M., Eier 20Pf., Käſe 10 bis 15 Pf., Quark 35 Blumen
kohl 80 Pf. bis 1 M., Weißkohl 30 Pf. Schwarz-wurzeln Pfd. 70 Pfd., Sellerie Kopf 20—35 z

Meerrettich Stück 40--60 Pf., Zwiebeln 25 Pf.,
Mohrrüben 25 Pf., Kohlrüben 15 Pf., rung
7 Pf., Aepfel Pfd. 60 Pfd. Fiſche: Schellfiſch
50 Pf., Scholle 50 Pf., Kabeljau 40 Pf., Seelachs
40 Pf., Seeaal 40 Pf., Rotbarſch 40 Pf., Heringe
35 Pf., Bücklinge 50 Pf., Fleckheringe 60 Pf.,
Schweinsfiſch 70 Pf.; Fleiſch- und Wurſt-waren: Schweinefleiſch 1,20--1,30 M. Rind
fleiſch 1,10 1,30 M., Kalbfleiſch 1,20—1,30 M.,
Leberwurſt 1,40M., Knackwurſt 1,60 M., Rot-
wurſt 1,40 M., Preßkopf 1,20 M



Die Rieſenſchlange
auf der Aſchenorube.

Einen empfindlichen Verluſt erlitt die Braſilianiſche Revue. die Zt. im Tivoli teſte
Eine metetlange Schlange. die bei den Auf-

führungen ſo z B. bein Schlangentanz mit-
wirkte verendete Das tote Tier wurde zunächſt
auf die Aſchengrube geworfen, und ein urer,
der den Ofen im Tivont erneuerte, wollte gerade
einen Kaſten mit Ruß in die Aſchengrube
chütter, als er die Schlange e entſetzt zurückprang, dabei ſich mit dem Ruß überf itete und

chweißgebader mi den Worten ins tzimmerurückkehrte. „Draußen läurt eine S an e
r gute Mann war ſehr e über den

w. Wie wir erfahren, iſt das toteier der Merſeburger Oberrealſchule als An
n arer al geſchenkt worden. Durch das

chen t die Braſilianiherein e Braſilianiſche Revüe in

Das Domgymnaſſum bleibt im
Regierunosviertel.

W Kein Neuban.r berichteten bereits vor längerer Zeit
daß Erwägungen beſtehen, für das
naſium ein neues Gebäude zu errichten und
im alten Gebäude Abteilungen der Regierung
unterzubringen. Dieſer Plan iſt jetzt fallen
gelaſſen.

Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, iſt
eine Jnanſpruchnahme des Gebäudes des
ſtaatlichen Domgymnaſiums für Zwecke der
Regierung in abſehbarer Zeit nicht möglich, da
vorläufig nicht mit einem Neubau für dieſe
Anſtalt gerechnet werden kann.

Papſt 'e'er
des Volksvereins W Je kakholiſche Deutſch

n
v

Aus Anlaß des Friedensſchluſſes zwiſchen
Kirche und Staat in Rom veranſtaltete der
Volksverein für das katholiſche Deutſchland eine
„Papſtfeier“ im „Caſino“. Herr Pfarrer
Wichoff begrüßte die zahlreich Erſchienenen
herzlich und gedachte zunächſt der gefallenen
Helden des Weltkrieges. Dann ſang die Ver-
ſammlung gemeinſam das Lied „Jch hatt' einen
Kameraden“ Herr Regierungsrat Eichinger
hielt im Anſchluß daran einen ſehr intereſſanten
Vortrag über „Der Friede zwiſchen Vatikan
und italieniſchem Staat“. Der Redner rollte
mit viel Geſchicklichkeit die geſchichtliche Ent-

wicklich des Konfliktes vor den geiſtigen Augen
der Zuhörer auf. Er charakteriſierte außerdem
die beiden Vertragspartner in der Perſon des
Papſtes Pius XI. und Muſſolini und wies
im bſonderen auf die Bedeutung des Frie-
densſchluſſes für die katholiſche Chriſtenheit hin.
die allerdings erſt mit der Veröffentlichung der
Verträge in ihrem vollem Umfange erfaßbar
werde.

Der Vortrag, der herzlichen Beifall fand.
wurde ergänzt durch einige Schilderungen aus
der „ewigen Stadt“ in Wort und Bild durch
Herrn Pfarrer Wichoff. Gemeinſam geſungene
Lieder und Muſikſtücke gaben dem Abend
den würdigen Rahmen, ſo daß jedermann tief
befriedigt nach Hauſe ging.

Ehrende KAuszeichnung.
Aus der Vorſlandsſitzung des Deulſchen See

Bereins.
Jm Mittelpunkt der kürzlich im Café

Schmied ſtattgefundenen Vorſtandsſitzung der
e Ortsgruppe des Deutſchen See- Vereins
tand die ehrende Auszeichnung des Vorſtands-
mitgliedes, Herrn Krug (Beunag) durch das
Präſidium in Berlin. Herr Krug, der ſich als
Beiſitzer überaus große Verdienſte um die hie-

Zur Aufführung
von händels „Meſſias“

im Merſeburger Muſikverein.
Einiges über den Meiſteund ſein Werk.

Georg Friedrich Händel wurde am 23. Fe
bruar 1685, etwa 4 Wochen vor Joh. Seb. Bach,
in unſerer Nachbarſtadt Halle geboren. Seinem
bereits 63 Jahre alten Vater, der es bis zum
Titel eines fürſtlich ſächſiſchen und kurfürſtlich
brandenburgiſchen Kammerdieners und Leib-
chirurgen gebracht hat, erſchien als einzig er
ſtrebenswerte Laufbahn die juriſtiſche, und ſo
beharrte er trotz der deutlichſten Anzeichen der
hohen muſikaliſchen Begabung ſeines Sohnes
auf deſſen bisheriger humaniſtiſcher Ausbil-
dung. Aber ſo ſehr er die muſikaliſchen Nei-
gungen des Knaben niederhielt, ſie waren nicht
zu erſticken. Der junge Händel übte ſich in
aller Verſtohlenheit auf einem Spinett in der
Dachkammer eine ſolche Fertigkeit an, daß er
bei einem Beſuch der mütterlichen Familie in
Weißenfels die dortigen Hofmuſiker in höchſtes
Erſtaunen ſetzte. Als der Herzog von Sachſen
in Weißenfels des 8jährigen Knaben Orgel-
ſpiel mit Verwunderung und Begeiſterung ge
hört hatte, erhielt der Knabe auf ſeine Ver-
anlaſſung nunmehr neben ſeinen wiſſenſchaft
lichen Fächern auch geregelten Muſikunterricht.
Kurz darauf ſtarb der Vater

Deſſen Wunſche entſprechend ließ ſich Händel
im Jahre 1702 bei der juriſtiſchen Fakultät
ſeiner Vaterſtadt einſchreiben, übernahm aber
auch gleichzeitig die Organiſtenſtelle an der re
formierten Schloß- und Domkirche auf ein

Nach dieſer Zeit trieb es ihn in die
elt, und zwar nach Hamburg, damals der

erſten Muſikſtadt Deutſchlands. Dort ſchrieb
er für Hamburg vier deutſche Opern und
wandte ſich darauf nach Jtalien, um dort in
Florenz, Neapel und zum Schluß in Rom ſich
wit dem italieniſchen Opernſtil, der damals in
der Welt führend war, vertraut zu machen.

Evangeliſches Leben im Geiſeltal.
Familienabend und Gemeindeverſammiung der Gemeinde Keubiendorf.

k. Neubiendorf. Jn der vergangenen Woche
fand hier nach längerer Unterbrechung wieder
der erſte Familienabend, verbunden mit einer
evangeliſchen Gemeindeverſammlung, ſtatt.
Eingeleitet wurde der gut beſuchte Familien
abend in der Gaſtwirtſchaft „Zur grünen
Wieſe“ durch ein Choralvorſpiel des Evan
geliſchen Poſaunenchors Mücheln-Neubiendorf,
der mit ſeinen Liedern auch die Gemeinde
geſänge begleitete. Nach einer kurzen Be
in durch Pfarrer Kühn wurden bunte
ichtbilder, „Eine Reiſe in das heilige Land“,

zur Vorführung gebracht. Tief ergreifend war
es, als beim Anblick der hochgebauten Stadt
Jeruſalem der Choral ertönte: „Wachet auf!
ruft uns die Stimme der Wächter ſehr hoch auf
der Zinne“. Ebenſo wurde die „via dolorosa“
zart durch ein Waldhornſolo begleitet von dem
Choral „O Haupt voll Blut und Wunden“.
Nach einer Pauſe erſtattete Pfarrer Kühn den
kirchlichen Jahresbericht ab, aus dem hervor-
ing, daß trotz großer Erſchwerungen für das
irchliche Gemeindeleben in Neubiendorf durch

die Uebernahme des zweiten Pfarramtes
ſich das kirchliche Leben weiter günſtig ent-

entwickelt hat,
vor allem durch die tätige Mitarbeit der Ge-
meindeglieder, im beſonderen der kirchlichen
Körperſchaften und der Evangeliſchen Frauen-
hilfe. Der Gemeindekirchenrat waltete im
letzten Jahre zum erſtenmal mit Rechtskräftig-
keit ſeines Amtes; einen ſchmerzlichen Verluſt
erlitt er durch den Tod des Gemeindeverord-
neten Herrn Auguſt Licht.

Am 23. Oktober wurde von den kirchlichen
Körperſchaften der

Bau des Evangeliſchen Gemeindehauſes
beſchloſſen; die erſten Bauarbeiten begannen
am 31. Oktober, und der Grundſtein wurde am
11. November unter großer Anteilnahme der
Gemeinde und vieler auswärtiger Gäſte unter
Mitwirkung des Evangeliſchen Poſaunenchors
Merſeburg gelegt.

Als beſonders gut beſuchter und feſtlicher
Gottesdienſt wurde nebſt den Gottesdienſten
an den Feſttagen, die ſtets durch Solo- und

Chorgeſang bereichert waren, der Feſtgottes-
dienſt anläßlich des erſten Jahresfeſtes der
Evangeliſchen Frauenhilfe Neubiendorf ge-
nannt. ür den gottesdienſtlichen Gebrauch
ſind ein Taufſtein mit Taufbecken und Tauf-
kanne re worden; außerdem hat ſich im
letzten ahre der Kollektenertrag um 30 Proz.
erhöht. Ferner wurde durch Stiftungen ein
Orgelfonds von 10 M., ein Glockenfonds von
141,73 M. begründet, während die Kinder für
„ihre“ Glocke 78,03 M. ſammelten. Die Evan-
geliſche Gemeindebücherei erfreute ſich weiter
regſten Zuſpruches und konnte ihren Bücher-
beſtand weiter vermehren.
Gegen Ende des Jahres bildete ſich der Evan

geliſche Poſaunenchor,
von deſſen zehn Mitgliedern ſechs der Kirchen-
gemeinde Neubiendorf entſtammen, die an-
deren vier aus Mücheln, Zorbau, Crumpa und
Neumark. Damit iſt nun ein ſchon bei der
Grundſteinlegung des Evangeliſchen Gemeinde-
hauſes in Neubiendorf geäußerter Wunſch in
Erfüllung gegangen. So wird es nicht aus-
bleiben, daß das Gemeindehaus ein kommen-
der Mittelpunkt evangeliſchen Lebens im
oberen Geiſeltal werden wird. Ein anderer
neuer Zweig des evangeliſchen Lebens hat ſich
in der Siedlung im dem Jungmädchenverein
gebildet. Jn der Siedlung ſelbſt fanden im Be-
richtsjahre zwei Familienabende ſtatt; außer-
dem nahm die Gemeinde noch an zwei evan-
geliſchen Filmabenden in Mücheln und
Crumpa regen Anteil. Das langerſehnte Ge-
J n dehaus wird der Gemeinde auch nun bald
en

dringend erforderlichen Raum für ihre Ver-
anſtaltungen bringen.

Der Froſt hat den Weiterbau verhindert, je-
doch bietet der halbaufgeführte Bau ſchon ein
anſchauliches Bild von dem geplanten Ge-
meindehaus.

Der zweite Teil des Familienabends führte
durch bunte Lichtbilder die Gemeinde an die
Lutherſtätten. Begleitet wurden die Vorfüh-
rungen wieder von Solo- und Chordarbietun-
gen des Poſaunenchors.

c dcccccdcccccccccceceTeeRRRRRTTTDJſige Ortsgruppe erworben hat, wurde mit dem
ſilbernen Flottenvereinsabzeichen an der
Krone ausgezeichnet. Der 1. Vorſitzende, Herr
Generalmajor a. D. von Brandenſtein,
überreichte das Diplom. Nach dieſer Ehrung
trat man in die Beſprechung der Eingänge.
wobei beſonders der Antrag der Ortsgruppe
Berlin-Friedenau, an die Präſidialgeſchäfts-
ſtelle in Berlin, den Namen des Deutſchen See-
Vereins wieder in „Deutſchen Flotten-Verein“
umzutaufen, zur Sprache kam. Die Entſchei-
dung der hieſigen Ortsgruppe wurde vertagt.
Darauf gelangte das Antwortſchreiben der
Präſidialgeſchäftsſtelle über die am 16. Jan.
dieſes Jahres anläßlich des Vortrags des Gra-
fen von Brandenſtein- Zeppelin gefaßten Ent-
ſchließungen zur Verleſung. Weiter wurde be-
ſchloſſen, die geſamten Mitglieder der hieſigen
Ortsgruppe zum Mittwoch, 20. März, zu einer
außerordentlichen Mitgliederverſammlung in
den „Alten Deſſauer“ einzuladen.

Mangel an Lehrern an Deutſchen
Aus'anöſchulen.

Das erfreuliche Aufblühen der deutſchen
Schulen im Auslande hat zu einer erhöhten
Nachfrage nach Lehrern und Lehrerinnen ge-
führt. Dabei iſt es oft nur ſchwer möglich, den
geeigneten Erſatz in der Heimat zu beſchaffen,
was offenbar mit der Unkenntnis weiter
Lehrerkreiſe über die Arbeit der deutſchen Aus-
landsſchulen zuſammenhängt. Um dieſem
Uebelſtande abzuhelfen, wird das Zentralinſti-

tut für Erziehung und Unterricht in Berlin
vom 2. bis 30. April 1929 einen Lehrgang zur
Ausbildung von Lehrern für den Dienſt an
deutſchen Auslandsſchulen veranſtalten. Damen
und Herren, die möglichſt das 35. Lebensjahr
nicht überſchritten haben, und zwar Philologen,
Mittelſchullehrr, Gewerbelehrer, Handelslehrer,
Volksſchullehrer, techniſche Lehrerinnen, Muſik
Turn-, Werk und Zeichenlehrer werden zu die-
ſem Lehrgang zugelaſſen. Eine Teilnahme-
gebühr wird nicht erhoben, die Teilnehmer er
halten freie Unterkunft und Verpflegung für
die Dauer des Kurſus in Schloß Köpenick.

Filmſchau.
„Die Spielerin“ im Lichtſp elpalaſt Sonne

Ein Film der das prunkvolle und dennoch
traurige Leben jener Menſchen ſchildert, die es
zu allen Zeiten gab und die das angebliche
„Glück“ der Welt mit Macht erjagen wollen.
Monte Cerlo iſt der Schauplatz der Handlung.
Ein völlig haltloſer Spieler hat einem Mädchen
in der Provinz die Ehe verſprochen, gibt aber
an, daß er ſie wegen ſeiner Schulden nicht
heiraten könnte r lebt und ſpielt er
in Monte Carlo fröhlich weiter und hat die Ab-
ſicht, ſich reich zu verheiraten Die Verlaſſene,
die von dieſer Abſichten nichts merkt, erbt ein
kleines Vermögen das ſie bei einem Beſuch in
das „Sündenbabel“ noch vermehrt. „Unglück in
der Liebe, bedeutet Glück im Spiel.“ Sie ge-
winnt auch ſolange bis ein anderer, HarrLiedtke, in ihr Leben tritt. Da verflüchtet ſich
das Glück im Spiel. Sie erkennt den ſchwachen
und ſchändlichen Charakter ihres erſten Ver-

lobten und dann das wahre le
ur

ausgezeichrete Spiel der erſtklaſſigen Hauptdar-
n n Durchſchnittähnlicher Geſellſ ſenlnme geſtellt.

mit Jntereſſe den feſelnden R auf der
Leinwand Jm Beiprogramm läu
noch eine unterhaltſame Groteske, ſtets
intereſſante Wochenſchau und Bilder zur „Ruwo',
die anſchaulich die großen Seſanren in gewerh-
lichen Betriebe und auf der tig zeigen, und
weifellos zur Verhütung von Unfällen durchUufmertſam eit beitragen können.
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„Die vom anderen Ufer“.
Mit einem abwechſlungsreichen Programm über.

raſchte das Union Theater ſeine Beſucher. Alz
erſtes geht ein ſchmiſſiger Wildweſtfilm über die Lein-
wand, der tolle Reiterſtückchen zeigt. Der zweite Film l
bringt ein weſentlich anderes Thema: den Konflitt
wiſchen zwei ſozialen Schichten. Die Unternehmer, dieArbeiter. Jm weſentlichen iſt es der Kampf eines

Vaters gegen den eigenen Sohn, der in den Frauen
und Mädchen der Arbeiter Objekte ſeiner Willkür ſie
und dabei ohne jedes ſoziale Empfinden die ſozialen
Einrichtungen, die Bruder und Schweſter beim Vaer
befürworten, bekämpft. Wie ſich der Kampf als Beiſpiel
für Viele im einzelnen abſpielt, zeigt der Film in fei-
nen, lebenswahren Bildern. Wie fich nach vorſichligem
Taſten die Paare finden und dem Film damit das
Happy end gegeben iſt, zeigen die letzten Bilder, die ſich
von den Schlußbildern anderer Filme nicht viel unter
ſcheiden. Hennry Sherry brilliert mit ſeinen Partnery
auf der Bühne mit verſchiedenen frappanten Zauber-
ſtückchen und erntet warmen Beifall. Ein Programm,
das ſich ſehen laſſen kann.

Vereine, Vorträge, Ver'amm'ungen üiw,
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Die Spielerin“, ſowie ein

gutes Beiprogramm.
Union- Theater. „Die vom anderen Ufer“, ſowie auf

der Bühne Henny Sherry und Partnerin.
ar „Dagfin, der Schneeſchuhläufer“,

owie ein gutes Beiprogramm.f Tivoli Meile ch 20 Uhr, „Braſilianiſche Revue',

Arbeitsgemeinſchaft Schwarz-Weiß-Rot,
Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg. Mittwoch,

27. Februar, abends 7,30 Uhr, Antreten der Kameraden
an der Waterloobrücke zur Abendwanderung nach
Trebnitz. Anzug möglichſt Feldkluft. Spielleute mit
Jnſtrumenten.

Verein echem. Kolonialkrieger, Koloniſten und
Kolonialfreunde. Freitag, 1 März, Verſammlung im
„Alten Deſſauer“ Gäſte willkommen.

Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, 28. Februar, in
„Müllers Hotel“ „Heiterer Abend“, 20 Uhr.

Aus der Umgebung.
Ein O'en explodiert.

k. Leunga. Ein großer Schrecken widerfuhr am
Dienstagmittagç einer Familie in der Ebertſtrahße,
die beim Mittageſſen ſaß, als mit lautem Krach
ein großer Kachelofen explodierte. Wegen Ueber-
heizung hatte die Tochter den Ofen vorzeitig zu
geſchraubt, wodurch das Unglück paſſierte. Ein
dem Ofen am nächſten ſitzender Junge wurde
dabei am Oberarm verletzt und mußte ärztliche
Hilfe in Anſpruch nehmen. Außerdem wurden
Einrichtungsgegenſtände, vor allem ein Schran,
erheblich beſchädigt.

Keuſchberg in Erwartung des Hochwaſſers

Die Keller räumen!
Keuſchberg. Die Vorſichtsmaßnahmen gegen

Hochwaſſer werden von der zuſtändigen Be
hörde ſchon jetzt in Angriff genommen. In
Keuſchberg kommt in erſter Linie das Puſter
tal, die im Unterdorfe gelegene Wieſenſtraße,
und ein Teil der Kalteneiſer- und Weißenfelſer
Straße in Betracht. Wie wir hören, wird den
Anwohnern bereits zur Pflicht gemacht, die
Keller und untere Räume der Wohnungen zu
räumen. Als Verkehrsmittel ſollte auch vor
ſichtshalber ein großer Kahn vor der großen
Bachbrücke ſchon jetzt ſtationiert werden, der
dann den Verkehr des Unterdorfes mit dem
Oberdorf aufrechterhalten muß. Ebenſo müß-
ten Vorkehrungen getroffen werden, um den
Verkehr zwiſchen Bachgaſſe und Wieſenſtraße

Der 23jährige deutſche Jüngling wurde überall,
wo man ſeine Bekanntſchaft in Jtalien machte,
mit Begeiſterung aufgenommen. Körperliche
und geiſtige Fähigkeiten einten ſich in Händel
zur höchſten Vollendung; ſeine körperliche und
geiſtige Kraft ſchienen unverwüſtlich.

Er genoß das Leben in vollen Zügen, ent-
faltete dabei aber auch gleichzeitig ein ſtau-
nenswertes Schaffen und wußte ſehr bald ſeine
Kenntniſſe und die Beherrſchung des deutſchen
Stils in der Muſik mit dem italieniſchen Ein-
fluß zu verbinden, ſo daß er binnen kurzem
von den führenden Männern in Deutſchland
als der kommende Mann erkannt und bald dar-
auf vom Hof in Hannover als Nachfolger für
den abgehenden italieniſchen Kapellmeiſter en-
gagiert wurde. Händel war damals ſchon weit
über ſeine Jahre hinaus gereift. Glück und
Erfolg förderten ihn jetzt in jeder Beziehung,
und ſo kam es, daß er ſchon bald darauf ge-
legentlich einer Reiſe nach London vom eng-
liſchen König gebeten wurde, für ein fürſtliches
Jahresgehalt dort zu bleiben. England iſt ſeine
zweite Heimat geworden, wenn er auch ab und
zu einmal nach Deutſchland für kurze Zeit zu-
rückkehrte.

Es würde zu weit führen, über ſein Leben
und Schaffen in England zu berichten. Selbſt-
verſtändlich entwickelte ſich ſehr bald auch eine
Gegnerſchaft. Jntrigen wurden gegen ihn ge-
ſponnen, die ihn wiederholt zu Fall brachten.
Dazu traten im Laufe der Jahre die Folgen
übermäßiger Anſtrengungen, ſo daß Händel
um 1737 einen Schlaganfall erlitt. Seine rechte
Seite wurde gelähmt, ſein Geiſt wurde vor-
übergehend geſtört. Bald aber erholte ſich der
kräftige Körper Verſchiedene große Opern
wurden geſchaffen, Flötenkonzerte, Orcheſter-
und Orgelkonzerte folgten. Dann kam ſeine
größte Schöpfung, der „Meſſias“. Jn 24
Tagen und Nächten ſchrieb er ihn für eine Erſt-
aufführung in Dublin. Anfangs nicht über-
mäßig beifällig aufgenommen, fand der „Meſ
ſias“ allmählich immer mehr begeiſterte Auf-
nahme im Publikum und ward bald nicht nurin England das meiſtgenannte große Kirchen

werk des Künſtlers. Von nun an blieb Hän-
del der Oratorienkompoſition zugewandt. Sam-
ſon, Semele, Herakles, Belſazar, Judas Mak-
kabäus, Jephta und andere Oratorien ſchuf er
im Alter von 56 bis 66 Jahren. Am 14. April
1759 hauchte Händel ſeinen Geiſt aus. Er
ſtarb in Armut.

Händel iſt in der Weſtminſterabtei zu Lon
don, der Kirche, in der die größten Männer
Englands ruhen, beigeſetzt worden. Dort be-
findet ſich auch eine bereits bei ſeinen Leb-
zeiten angefertigte Büſte Händels. Die in
ſeiner Vaterſtadt Halle im Jahre 1859 errich-
tete herrliche Koloſſalſtatue dürfte jedem Mer-
ſeburger hinlänglich bekannt ſein. Das ſchönſte
Denkmal aber iſt ihm aber wohl in der mo-
numentalen Geſamtausgabe ſeiner Werke durch
Friedrich Chryſander 1859--94 in 100 Bänden
geſetzt worden. Sie wurde von ſeinem Sohne,
dem in Bergedorf bei Hamburg lebenden prak-
tiſchen Arzt Dr. Chryſander, der ſein Er-
ſcheinen in der vom Merſeburger Muſikverein
im Dom zu Merſeburg geplanten Meſſias-
Aufführung zugeſagt hat, vollendet.

Die Engländer ſehen in Händel ihren größ-
ten Komponiſten. Sein Deutſchtum kann ihm
freilich niemand rauben. Selbſt wenn er als
Knabe nach England gekommen wäre, ſo würde
doch ſchwerlich das ſpezifiſche Deutſche ſeines
Muſikſchaffens völlig verwiſcht worden ſein.
Man darf nicht vergeſſen, daß die Richtung und
Entwicklung, welche Händels Kompoſitions-
tätigkeit genommen, weſentlich durch ſeinen
äußeren Lebensgang, ſeine Umgebung, ſowie
das Bedürfnis und den Geſchmack ſeines Publ.-
kums beſtimmt wurde. Noch heute ſtehen ſeine
Werke in den engliſchen Konzertprogramwen
obenan. Die Grundlagen ſeines Schaffens ver-
dankt Händel ſeiner deutſchen Organiſten-
erziehung, der italieniſchen und der franzöſi
ſchen Oper.

Händel iſt zwar nicht der eigentliche Schöp-
fer des Oratoriums überhaupt. Er hat ihm
jedoch eine ganz neue Stellung gegeben, ſein
Machtbereich gewaltig erweitert und ſeine in-
nere Kraft unermeßlich geſteigert.

Für viele iſt der „Meſſias“ das Oratorium z xeichenl“

aller Oratorien, und nicht wenige haben ſich
nach dieſem Ausnahmswerke den Begriff von
der Gattung gebildet. Händel hat in ſeinem
„Meſſias“ eine Brücke von dem Oratorium zur
liturgiſchen Muſik geſchlagen, wenigſtens zur
Muſik der proteſtantiſchen Liturgie. Für die
ganze Feſtzeit vom Advent bis zu Trinitatis
laſſen ſich, wie Dr. Hermann Kretzſchmar rich
tig ſagt, aus dem 1. und 2. Teil des „Meſſias
die Kantaten in fortlaufender Reihe entnehmen
Zweifellos hat der Gedanke eine gewiſſe Be-
rechtigung, daß zwiſchen der Anlage des „Meſ
ſias“ und dem Gange, in welchem das ſogen.
Kirchenjahr der Geſchichte des Erlöſers und ſei
nes Heilwerks verfolgt, ein beabſichtigter Zu
ſammenhang beſteht. Eine ſolche Jdee zu
ſchaffen war dem kindlich chriſtlichen Sinne
e ebenſo natürlich, wie ſeine künſtleriſche

ühnheit und Kraft ihn befähigte, ſie durchzu
führen. Wenn der „Meſſias“ mit Recht als
Händels größtes Werk bezeichnet wird, ſo iſt
er das vornehmlich auch deshalb mit geworden,
weil er Händels eigenſtes Werk war, eine Ar-
beit, bei der er ſich von allen Dückſichten auf
Traditionen und Liebhabereien ſeiner Zu-
hörer freimachte, und bei der er vor allem vor
den Stümpereien literariſcher Gehilfen nicht

oder gelähmt wurde, unter denen ſein
Benius litt, ſo oft er ſonſt bei einem Orato-
rium war.

Jm Chor liegt der Schwerpunkt von Hän
dels Oratorienreform. Die Verwendung des
Chors griff ins Mark und ins Weſen des bib-
liſchen Oratoriums. Auf dieſer hohen Aufgabe,
die dem Chor im Händelſchen Oratorium zuge-
wieſen iſt, beruht ſicher ein Teil der ſtarken
Wirkung, die er auf alle Geſellſchafts und Bil-
dungskreiſe übt. Der hohe und freie Geiſt der
Händelſchen Chöre, dieſer Geiſt, vor dem nichts
Kleinliches beſteht, der die Seele durchzieht wie
die Geſundheit ſelbſt, ſie ſtählt und kräftigt und
über das Gewöhnliche und Unechte weit er-
hebt dieſer Geiſt lebt auch in den Sologe-
ſängen der Händelſchen Oratorien.

„Händel“, ſagt Beethoven, „iſt der Meiſter
aller Meiſter. Geht hin und lernt von ihm, mit
wenig Mitteln ſo große VBerkungen u
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durch da Kann eilen m Miſtluten Frau noch einen „Klacks“ auf den Ko lichen Beſtandteilen wurden Käferreſte,ch und n Er dann l „Nur Tee kann heifen. teile, Steinchen und Sand feſtgeſtellt.h Zur r ri 4alen Leutehufe gwmenſcns über de höchſt ſeltſame, unſern r r n. Das Saaleeis faſt 1 Meter ſtark.
die ſtets für die „Frühfahrsbeſtellung. ſtandeden keiner mißver rma Hermann Hoffmann in Leipzig Bernburg. Das Saaleeis hat nach einer am
Jene Zele Wochen mit Eis und Shnee liegen i e r ne e e e er hre er e eee Ahdes oberen euſentoresigen, hinter uns u ſtellen. Ehricke, teren D. Frahzahrsbeſtelung iſt dadurch ſhon Rettungsdienſt an Meiſter Lampe Heere re Ada Gerlcht Bekanntſchaft Stärte von 95 Jentimenr. Es iſt dies alle

etzt ſo weit m. worden, daß es dem Oberwiederſtedt. Bei einem SkiGelände Jemacht hat, achtete die Vorſchrift nicht. In dings eine ruhige, ſogenannte ſtaue Stelle. Jm
ndwirt große Mühe koſten wird, die Be lauf der Schuljugend mit en en Städten fand er nur ſelten Gläubige, und Durchſchnitt hat das Saaleeis eine Dicke vonſtellung ſeiner Felder rechtzeitig und ordnungs Lehrer entdeckten die Lungen mehrere yerlegte daher ſeinen Wirkungskreis auf das 30 rig

gemäß durchzuführen. Haſenſchlingen. Es gelang ihnen, einen alen Land etwa 30 bis 40 Zentimeter.
mm über. Wo Leute zur n der ungeheuren der faſt lebloe war, aus der Schlinge zu befreien. Auf ſeinen Reiſen kam E. nach Schmetzdorf,
n A. Arbeit fehlen, bieten Ferien-Artamanen (Stu- Nach einviertelſtündigen Wiederbelebungsver- greis Jerichow 2, zu der Familie des Landweite d denten) ab Anfang März für zwei Monate ihre ſuchen konnten ſie Meiſter Lampe in die goldene wirts Gentz. Gentz litt an Arterienverkalkung Mitteldeutſche Werkmeiſter,
n Korn Hilfe an. Die Ärtamanen haben ſich überall, Freiheit entlaſſen. und war ſchwer krank. E. aber ſah nur in dieiehmer, die n ſte veſte chaft e e Augen des G. und ſagte: „Schwindel, Sie ſpa gr. n.mpf e ind, aufs e bewährt Auch dieſes Mal wollen Nur Tee kann hier helfen in pö'gn Fran ſie den bedrängten Landwirten tatkräftig zur Verbanöstag der Branömeiſter. i a m Einreiben“. w. tkelig Saugtyerwaliung Sſen waren der t
illkür ſieh Seite ſtehen. Roßla. Am Sonntag fand im Gaſthaus zum war froh, ſo geſunden zu können, und bezahlte geſchäftsfübrer Effals erg-Eſſen und der ze ſozialen Auskunft erteilt das Reichsamt des Bundes Ratskeller der Verbandstag der Brandmeiſter gern die Koſten für Tee und Oel mit 39 Mark undesvorſitzende BüntenEſſen erſchienen. Dem
rn Artam e. V., Halle Saale Landwehrſtr. 25, Ecke aus dem Kreiſe Sangerhauſen ſtatt. Von 74 Der Tee wurde fleißig getrunken und auch Bezirk u 373 eim a Riebeckplatz, Telephon 29838. waren 43 Brandmeiſter anweſend. Kreisbrand der Kopf wurde fleißig mitdem Nervenöl ein ar e e bunr ießli r 6 Srr
erſchien meiſter Ochs teilte mit, daß das Heft „Feuer- gerieben. Was dem G. nur auffiel, das war errz7 aue den Berg e erge F orſitzendedamit de o gefahren und Schulen koſtenlos an Schulen ab das Etikett an der Flaſche, das drei Bubi treter erſchienen waren. Der Bezirksv
er, die ig Schen'ung eines Fltersheims. gegeben wird. Vom 12. Februar 1925 bis heute köpfe und den Vermerk „Haarwaſſer“ aufwies. TrumpoldLeipzig konnte aus umfangviel unter Niensurg In einer Beſprechung, die zwiſchen wurden 21 Brände gemeldet. Dem, Fachvortrage Aue Zweifel wußte E. zu zerſtreuen, indem er d e ichen Genne ſteſeht eig wie
n Partnern Bürgermeiſter SchulzNienburg und dem Ehren jſolgten ſolche des Branddirektors ErnſtSanger ſagte, das ſei doch nur äußerlich, es werter Aufſtie durch ken uwachs von rund
en Zauber- bürger der Stadt Rienburg, Miniſter Adolfo von hauſen und Sozietätsinſpekrors NeubertSanger kommt allein auf den Jnhalt der Flaſche an. 6o0 neuen Mit iedern erfolgt ſei. Aus kleinen
Programm, t in Bern, ſtattfand, wurden von letzterem hauſen Hierauf wurde die Anſchaffung von Tee und Oel haben dem Kranken nicht ge Anfan en gera habe der Seu e Werkmeiſter

60 Markt zum Bau eines Altersheimes als kleinen Motorſpritzen empfohlen. Herr Neubert ſchadet, aber auch nichts genützt. Durch Feine Bund knerſalb n Jayren weit über 2606
Stiftung bewilligt Außerdem hat der Stifter teilte mit, daß die Sozietät eine Anzahl Motor Vertrauensſeligkeit ſuchte er aber einen Arzt Werk meler im. S t Mitteldeutſchland en

en ülw auch für die Unterhaltung des Heimes einen Be ſpritzen bauen läßt und ſie, mit einem Jnhalt erſt zu ſpät auf und ſtarb dann bald in einer dem Boden der e r
u'w. trag in Ausſicht geſtellt. Für das Heim wurde von 400 Litern den Gemeinden zum Preiſe von Heilanſtalt. Gewerkichaftorichtun vereinigenſowie ein ein bereits vorhandenes Grundſtüd beſtimmt, 2000 RM. überläßt, und zwar unter der Be Auch der Ehefrau und den beiden Söhnen wen Der ſhiialiſtiſche Werkmeiſter Ve r e

mit deſſen Umbau nach Eintritt günſtiger Witte- dingung einer Anzahlung von je 800 RM. bei des Gentz und einer Familie Bading, hat Sith Du jelvor e trotz heftiger Gegenweht
ſowie auf rung ſofor begonnen werden ſoll. Auf Wunſch Beſtellung und Lieferung, ſowie der Reſtzahlung Ehricke allerlei Krankheiten angedichtet und du ne n nanenglen Werimeiſterbe

huhtäufer“ des Stifters ſoll der Ausbau dergeſtalt erfolgen, innerhalb dreier Monate. Eine ſolche Motor ihnen Tee verkauft. Bading hat aber nur zwei- ennn iuerhels en Werkmeiſter- Bundes micht
ufer“, daß das H im neben einer Schweſtern und einer ſpritze nehme 400 Liter a auf und leiſte mal davon getrunken und den Reſt in der hinbert tön nen

he Revue Hausmeiſterwohnung zwanzig Ehepaaren und das, was 2 Handdrucfſpritzen ſchaffen. Der dies Pfeife ge,raucht. Er äußerte nachher Geſchäſtsführer KubachLeipzig brachte in
Einzelperſonen behaglichen Aufenthalt bietet. jährige Kreisfeuerwehr Verbandstag am „Das Zeug ſchmeckt ganz gut, hat nichts ge äticteitaberi anißRot 16. Juni 1929 ſoll in Kelbra ſtattfinden. Zum ſchadet, aber auch nichts genützt; es war nur ſeinem Tätigkeitsbericht zum druck, daß rund2 r r nur 90900 Mart Barerfolge durch die ordentliMittwoch Schluß wurde dem Feldwebel der hieſigen Feuer teurer Tobak.“ J 9 Mark Barerfo i urch die o n chengameraden Ehrenmal aus Eis und Schnee. Ezdr. T Zubmacherineſſter Zqui hat da G e Staatganwart V antragte à Monats n v eder

ung na renzeichen in Gold für ährige Treue über- efängnis. as Gericht verurteilte E. 7 hilellte n Aderſtedt. Auch Aderſtedt hat t ein Ehren- 9 f javrig 5 Se oßgten Gefängnis und 100 Mark Geld- über „Die berufsſtändige See als berufs
mal, das in ſeiner Art z aſtehen dürfte trafe bzw. 20 Tagen Gefängnis wegen Be politiſche Aufgobe.“ſten und Allerdings iſt das verwandte Material ver Wuges an wegen Unbefugter Ausübung der

miung in gänglich Junge Leute haben es am Sonnabend Bankier Büchner Ehrenbüroer. Heilkunde.auf der Strenge erbaut. Jn einem von einer Artern. Anläßlich ſeines 65. Geburtstages Hotel und Markthalle.
ebruar, in Mauer aus Eisblöcken umgebenen, nach vorn haben die ſtädtiſchen Behörden den Bank- 4offenen Viereck ſteht. die große Figur eines Zirektor und Rittergutsbeſiher Hans Büchner Keuer Oberſchulrat. Siam D. Ftadt wich i

Frontſoldaten, ebenfalls aus Eis und Schnee. n Anerkennung der ſeiner Vaterſtadt in einer t idet Ob i r. Boſen Nord. und Maritzſtraze einen
davor liegt ein großer Eisblock in den ein Kreuz Iangen Reihe von Jahren als Stadtverord Erfurt. Am 1 April ſcheidet d en Handelshof zu errichten, der ein Gen und die Worte: „JZu Ehren der Gefallenen“ ein netter und als Stadtverordnetenvorſteher treu n h v r Mkriger ſug Wien ſchäfts ans e und FAroränmen

n die Stirnſeiten der beiden geleiſteten Dienſte zum „Ehrenbürger“ er Gatt e ſowie die erſte Jwicauer Marlthalle umfaſſen
ehauen as Ganze macht einen t in und Schulret Bernhard Möbus in Gumhjier untergebracht werden. Für dieſen Bauben r L V a r rer en t r e Polen binnen ernannt deſſen Finangierun die Skadtverordneten d

A am dem vergänglichen Schneegebilde der Gedanke khrenbürgerbrie erre worden. Möbus wurde 1887 in Halle geboren. Jn Aufnahme einer 3-MillionenAnlei S
Ketg des Volkstrauertages einen unwürdigen Aus ſeiner Vaterſtadt beſwohte e die gn haben, hat das Stadtbauamt neun Entwürfe hern Ueber druck gefunden habe. Nt ſturz aus 15 Meter Höhe. 7 n am Lehrer. ren en Bau ſoll noch in dieſem Jahrars Jn den en Flor wart 7 Oſtern 1907 beſtand e ſeine n dehretneüſung s

ete. Cin t egenen umen eines eſtaurants war das eben der zweiten Lehrerprüfun at er auje wurde Mutter, Vater, Lochter J 18jährige Dienſtmädchen Helene Kraemer aus e Mittelſchullebrer- e Welt deren abge Traurfges Kachſpiel zum Bierpanſcher
ärztliche „NMeuſelwitz. Schwer heimgeſucht wurde die Eisleben mit dem Putzen der Fenſter beſchäftigt. legt. Jm Kreiſe Mansfeld war er zunächſt als Prozeßwurden Familie Hanſchmann in Altpoderſchau. Nach Sie hatte zu dieſem Zweck einen Tiſch an das Dorfſſchullehrer tätig dann amtierte er als Prä zep.

Schran, kurzer Krankheit erlag die Ehefrau Marie Fenſter gerückt und darauf einen Stuhl geſtellt. parandenlehrer in Elſterwerda und Delitzſch Dresden. Der Bierpanſcherprozeß, über den
Hanſchmann der Grippe mit Lungenentzündung Auf dem ſchwankenden Aufbau verlor ſie plötzlich endlich war er mehrere Jahre Mittelſchullehrer wir berichtet haben, hat heute ein trauriges NachNoch war keine verfloſſen und der Ehe das Gleichgewicht und ſtürzte mit dem Stuhl in Halle. Ende 1923 wurde er Schulrat des ſpiel gehabt. Die wegen Beihilfe zu den Bier

waſſers mann wurde ebenfalls von der Grippe hinweg durch das geſchloſſene Fenſter auf den aſphaltier Kreiſes KlausthalZellerfeld und Ende 1926 Re panſchereien zu einer Geldſtrafe verurteilte Fraue geriſſen. Der Vater iſt noch nicht zu Grabe ge ten Vurgeiſteig Die Stockwerke des Hauſes ſind gierungs- und Schulrat in Gumbinnen. Schöne hat ſich am Samstag, offenbar unter dem
an er eher W e Dur wer gfe Tod auch beſonders hoch, ſo daß ſie rwa aus giner S Eindruck des Prozeſſes, mit Gas vergiftet.

en gegen r Frieda dahingerafft. von 15 Meter abgeſtürzt iſt. it lebensgefähr-gen Be lichen Verletzungen wurde ſie in das Kranken- Schweſnevergiftkungen 7en. J Musbäder.“ haus gebracht. durch marokkaniſche Futtergerſte. Erwachſene nehmen Konfirmandenſtunde.

Puſter- 9 etenſtr Güſten. Einew hieſigen Einwohner riet der e t ena. Wie d.e landwirtſchaftliche Abteilung Rochli n letzter Zeit iſt es häufig vorgeehe 2 e gern e Leiden Puhboder zu Schr ckliches Erlebnis eines Vakers. W der Uniperſität Jena kommen. bag Ka hiene die nach Abſchluß ihrer
wird den nehmen. Der Patient berichtete ſeiner beſſeren Greiz. Aus der Weißen Elſter zog man am ſtellt hat, ſind in einer vor kurzem eingelieferten e nicht konfirmiert worden ſind und auch
acht, die t te, Masbäder ſeien ſeinem Körper das Sonntagnachmittag im Greizer Park die Leiche Probe marokkaniſcher Gerſte, nach deren Ver au keinem Konfirmandenunterricht teilgenommen
ingen zu ein Zufrögliche Die Gute ſchüttelt allerdings eines jungen Mannes, von dem noch nicht feſt fütterung ſich bei Schweinen Vergiftungserſchei haben, ſich noch konfirmieren laſſen. Der vor
uch vor den Kopf, ſchickt aber dennoch eins der Kinder ſteht, ob er durch Unfall, Selbſtmord oder Ver nungen zeigten zahlreiche Blütenteile gefunden bereitende Unterricht wurde bisher jedem ge
e großen zum Kaufmann mit einem entſprechenden Gefäß brechen ins Waſſer gekommen iſt. Als man ihn worden, die von der bei uns ſeltenen Gerſten-ſondert erteilt. Da ſich dies aber nicht mehr
den, der und läßt vier Pfund Pflaumenmus holen. Papa geborgen hatte, ins zufällig ſein Vater an der hartbrand befallen waren. Außerdem wurden durchführen Aäßt, werden vom Ev -luth. Pfarr
mit dem u darn ſeine beiden Füße in den Mustopf, Sſele vorüber und erkannte zu ſeinem viele einzelne Sporen dieſer Brandart gefunden. amt a zwei Unterrichtskurſe für Erwachſene

tſo müß- T gert W r t und wird ins dem wen e re War e n r e zu Oſtern, derer Bett geſteckt. Um die Heilwirkung zu erhöhen, han ich um den ſiebzehn re alten a ift T.Kriraß vetomgt er trotz ſeines Strüubens von p. Le en Rudi Kripſgeng aus Moſchwitz. pionswicke und Platterbſe. An ſonſtigen ſchäd-

ben ſich c 4 2 Sie machte Fetras Mitteilung davon. Er von ſo zweifelhafter Natur angenommen hatte, den n er w. 7 Telderiff von owjetſpione ſtaunlicherweiſe ſchien er erfreut. wollte ſie wenigſtens wirklich etwas erleben. peinlichſte auberkeit. e erſertepp
t ſeinem „Man wird es nicht wagen, Jhnen nahe zu Mit Einbruch der Dunkelheit verließen ſie über ſpiegelblankem Parkett, wertvolle Wand
7 In Roman von K. Lechner Werther kommen,“ beruhigte er ſie dann. „Wer Jhnen das rn L iwige ver vvru h mee Arm breit
Für die (Arheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale ein Haar krümmen wollte, hätte ſein Leben Sie beſuchten erſt einige be annte Lokale. rauen eine Nuance der
rinitatis C. Ackermann, Stuttgart.) verwirkt.“ Für Kitai ſei es noch zu früh, meinte Kathinka. fehlte, und an Bewunderern dieſer Herrlich
ar rich s Fortſetzung (Rachdrug verboten. Denſelben Abend hatte Fetras eine Sitzung, So hörten ſie BalaleikaOrcheſter, ſahen keiten ſchien kein Mangel zu ſein. Deutſch
Meſſias J m 6 k die ſich vermutlich bis ſpät in die Nacht hinein Tänzer in ihrer kleidſamen ſibiriſchen Trachtfranzöſiſch, ſpaniſch, italieniſch, alle Sprachen
n R Jhr in Moskau war urſprüng- ausdehnen würde. Was ſollte ſie mit der Zeit und tranken Sekt, zwecks Vorbereitung der ſchwirrten durcheinander. Meiſtens Ausländer
s Mefſ n für eine Woche feſtgeſett worden. Sie anfangen? Sie hatte alles geſehen, was es „Stimmung“ für die kommenden Abſtecher. waren es, welche hier ihr Vergnügen ſuchten
s ſogen. n W e lter Sehenswertes in Moskau gab. Kathinka, die Jwan en o r ein Wrrahre e de T g. vie m u Tuee er Sund ſei t eiteres,“ Zofe, aber wußte Rat zu ſchaffen. Kavalier. och den Sekt verſchmähte er. Er zugt. Unwillkür mußte Lilian an Beter Zu ſagte Fetras. „Wozu war ich Choriſtin?“ meinte ſie, „ich hielt ſich an den geliebten Wutka. Jhn aber während der Jnflation denken. Dieſelbe Si-
dee zu Er ſchien ſehr beſchäftigt hier. Er ſaß ſtun kenne alle Spelunken in Kitai Gorod, wo es trank er aus Waſſergläſern. Trotzdem blieb tuation. Sogar die Jazz-Band Kapelle fehlte
äteriſge denlang bei der Schreibmaſchine, und dann intereſſant iſt. Für gute Auslandsvaluta kann er ſtramm, wie weiland Väterchen Nikolaus nicht.
durchzu wieder brachte er tagelang außer Haus zu. man dort alles haben. Keine Polizei wagt ſich Leibgarde, zu denen er einſtmals gehört Der Paſcha ſchien unſtreitig ein dicker Herr
echt als Lilian hatte faſt keine Beſchäftigung hier. in die Chineſenbuden. Erſtens, weil es lebens- hatte. zu ſein, der in der Mitte des Saales, auf zwei
d, ſo iſt Wozu bezahlte er ſie eigentlich? Nur dafür, gefährlich iſt, und dann, weil ſie ihre Vor- Es war ſpät nach Mitternacht, als ſie nach nebeneinandergeſtellten Stühlen ſaß und die
worden daß ſie die Honneurs bei den Empfängen geſetzten dort antreffen könnten. Alles, was Kitai Gorod aufbrachen. Jwan, der ſchweig- Hälfte der Gäſte mit Sekt traktierte.
ten T machte? Faſt ſchien es ſo. Sie fragte ihn auch Geld hat, amüſiert ſich dort. Bis zum hellen ſame Kaukaſier, ſchritt in der Mitte, zwiſchen „Das iſt der Holländer van Maaten,“ er
er Zu nicht. Im Gegenſatz zu früher vermied er hier, morgen, wenn's ſein muß. Jwan wird uns ſeinen beiden Schönen, welche ihm kaum bis an klärte Kathinka, „er baut Schiffe für die Sow-
lem von daß ſie näheren Umgang mit den im Haus ver begleiten. Der zerreißt jeden in tauſend die Schultern reichten und ſchwatzte wie ein jets und ſchleppt dafür tonnenweiſe den Weizen
en nicht kehrenden Perſönlichkeiten hatte. Sie begnügte Stücke, der uns zu nahe kommt.“ altes rig Von Zeiten wußte aus e Narahten. trotzdem im Lande Hungers-
nen ſein ſich gern mit der Geſellſchaft ihres Kaukaſiers, Das Abenteuer reizte Lilian. Sie verſtän- er zu erzählen, von Väterchen Zar, deſſen Bilnot t.

Orato- der ſie in der Stadt herumführte, ſich als aus digte den Kaukaſier und befahl, den Wagen der er wie viele andere Ruſſen auch, tief unten Sie traten vollends ein und ſchritten quer
z gezeichneter Fremdenführer erwies und ihr bereitzuhalten. Da aber widerſprach Kathinka. in ſeiner Truhe verſteckt hatte, von glänzen- über das ſpiegelglatte Tanzrondeau, um einen

n v treu wie ein Hund ergeben war. Trotz der Ab- „Jn dem eleganten Wagen würden wir zu den Paraden in Petrograd, prunkvollen Feſten leeren Tiſch zu erſpähen. Da wurden ſie an
der bib- wechſlung, die Moskau immer wieder bot, be ſehr auffallen,“ meinte ſie. „Wir müſſen zu im Winterpalaſt, dann viel vom Krieg, und gerufen. Oberſt Mejerskeff war es. Er ſaß
ufgabe, gann ſie ſich nach und nach zu langweilen. Auch Fuß gehen. Das Wetter iſt ſchön, und ſollte wie er ſchließlich beim großen Keſſeltreiben zu am Tiſch des Holländers. Sie konnten nicht
m zuge- fühlte ſie ſich beengt. Man traute ihr nicht und es allzu ſpät werden, kann Jwan noch immer Tannenberg in einem wilden Ritt mitten durch ausweichen und nahmen ſeine Einladung an.
ſtarken behandelte ſie wie eine Fremde. Wie eine einen Mietswagen beſorgen.“ die Reihen der preußiſchen Jnfanterie durch- Van Maaten war entzückt. Lilian war die

ind J Feindin, die man bewunderte. Eines Tages Lilian war es zufrieden. gebrochen ſei. einzige Dame, welche holländiſch ſprach.
r merkte ſie ſogar, daß man ſie beſchattete. Zwei Kathinka wählte paſſende Garderobe aus, So langten ſie bei Vodaks Kaſino an. Ein Zudem war ſie ſchöner als alle anderen.
ieht wie Männer folgten ihr auf Schritt und Tritt. Jhr und Jwan wichſte grinſend ſeine rieſigen Stie-Tanzlokal zweifelhafteſter Gattung. Kein Schild Mejferskfeff aber ſah die Berlinerin in ihr und
tigt und kauaſiſcher Diener machte ſie darauf auf fel. Lilian aber ſteckte den kleinen ſilbernen war zu ſehen, kein erleuchtetes Fenſter. Ein hatte mit einem Male den Ruſſen abgeſtretkt.
veit er merkſam. Browning in ihr Kleid, den ſie vor einigen baufälliges, altes Haus, wie die anderen auch. Sie ſprach ihr Erſtaunen aus, ihn hier zu
Sologe Es ſind keine Ruſſen,“ ſagte er. Tagen bei einem Schleichhändler insgeheim er Ein Uneingeweihter mochte hier kein Ver finden.

t Auslinder alſo? Was mochten die für ein ſtanden hatte. Man konnte nicht wiſſen --7 gnügungslokal vermuten. „Das iſt doch mein Stammlokal,“ rief er
Dei Intereſſe an ihr haben? Ihr Diener brachte Sie hatte das Gefühl, daß ſie Ueberraſchungen Ueber einen ſchmutzigen Hof ging es, ins lachend, „der Budiker hier, der alte Vodak iſt

T bald in Erfahrung, wer die beiden waren. erleben würde. Trotzdem ging ſie. Gerade Hinterhaus. Winklige Treppen aus morſchem, nämlich ebenſowenig Ruſſe wie ich. Er t ein
dr. P. Polniſche Geheimpoliziſten. deshalb vielleicht. Wenn ſie ſchon eine Stellung knarrendem Holz, übelriechende Oellampen an j Tſcheche und war Gefreiter in der ehemaligen

ſind.
eitenmauern iſt je ein Eiſernes Kreuz ein nannt. Jn einer gemeinſchaftlichen Sitzung

ſchaft, Kunſt und Volksbildung den Regierungs- ſoll. Außerdem ſoll auch die edeh Sparkaſſe



Die Reſchswehr hilfsbereit.
Magdeburg. Der Befehlshaber des Wehr

kreiſes IV hat den Generalmajor Krantz. In
fanterieführer IV in Magdeburg, mit der ein-
heitlichen Vorbereitung auf die Hochwaſſer
und Eisgefahr in der Provinz Sachſen und in
Anhalt beauftragt.

Der Jrlgnterteſchrer IV hat das Gebiet,
das für Hochwaſſergefahr in Frage kommt, in
folgender Weiſe eingeteilt:

Standort Stendal die Elbe von Tanger-
hütte abwärts.

„Standort Magdeburg von Tangerhütte auf
wärts bis Barby und den Unterlaufder Saale.

Deſſau und Zerbſt die Elbe von Barby auf
wärts, die Saale und die Mulde.

Standort Quedlinburg iſt mit der Ueber-
wachung der Bode beauftragt worden.

Dieſe Maßnahmen, die einen ſchnellen Ein
ſ der Truppen bei Hochwaſſer- und Eis-
gefahr ſicherſtellen ſollen, ſind natürlich nur
allgemein gedacht. Einen Einſatz, vor allem
von Pionieren, wird der Jnfanterieführer IV
erſt von Fall zu Fall nach Prüfung der Lage
anordnen.

m Intereſſe einer Beſchleunigung der
Hilfeleiſtung liegt es jedenfalls, wenn bedrohte
Gebiete ſich an die genannten Standorte unmit-
telbar oder an den Jnfanterieführer IV in
Magdeburg wenden. Es iſt dafür geſorgt, daß
bei Eintritt von Gefahr die Standortkomman-
dos auch bei Nacht telephoniſch ſicher zu er
reichen ſind.

Abwehrkampf gegen Hochwaſſer.

Halberſtadt. Der Magiſtrat hat mehrere
Bereitſchaftstrupps von Maurern und Zimmer-
leuten gebildet, die unter beſonderer Leitung
die Brücken und Wehren im Zuge der Hol-
temme und des Goldbachs bei etwaigem Tau-
wetter im Harz ſchützen ſollen. Die Militär-
verwaltung ſtellt zwei Pontons bereit, um etwa
abgeſchnittenen Familien Hilfe zu bringen.
Wenn dieſe Kräfte nicht ausreichen, ſoll die
Teno geholt werden.

Dr. Kurt Grotrfan
un weig Dr. h. c. Kurt Grotrian, Mit

inhaber der bekannten Pianofortefabrik Gro-
trianSteinweg, iſt Montagnachmittag nach einer
ſchweren Krankheit im 59. Lebensjahre geſtorben.

Die Fiſchreiherkolonie
durch Froſt vernichtet

Mühlhauſen. Jm Tale der oberen Unſtrut
konnte man in den letzten Jahren wiederholt
den fetzt ſo ſeltenen Fiſchreiher beobachten. Zur
Freude aller Naturfreunde weniger derFiſchintereſſenten! hatten ſich die Tiere hier
ſtändig Jetzt hat der harte Win-
ter auch dieſes Jdyll zerſtört; vor einigen
Tagen wurden verſchiedene tote Fiſchreiher
und ein vor Kälte flugunfähig gewordenes
Tier geſehen Trotz ſorgfältiger Pflege iſt
auch dieſes Tier eingegangen, ſo daß nunmehr
anſcheinend der ganze Beſtand vernichtet iſt.

Weißenfels. (Zigeunerrazzia.) Der
Zigeuner Eduard Franz, der, wie berichtet, am
Töpferdamm auf ſeinen Schwiegervater ſchoß,
konnte in Zeitz verhaftet werden. Bei einer
von der Kriminalpolizei vorgenommenen
Zigeunerrazzia verhaftete man einen wegen
verſuchten Totſchlags geſuchten Zigeuner.

Bretleben. Exploſion einer Wärm-
fla ſche Am letzten Sonntage hatte eine
Frau hier vegeſſen, den Verſchluß der Wärm-
flaſche zu löſen, mit einem furchtbaren Knall
explodierte die Flaſche, und der Stubenofen
ging dabei in Trümmer.

Aus dem Lager der Fußballer!
Die noch immer vorherrſchende ungünſtige Wetter-

lage veranlaßte den Gauvorſtand, auch am kommenden
Sonntag von einer Allgemeinaufnahme des Spiel-
betriebes Abſtand zu nehmen. Sowohl im Fußball
wie im Handball ſind wiederum nur Spiele der Liga
angeſetzt worden bis auf eine Ausnahme, die die Be
gegnung

Preußen Röſſen
auf dem vom Schnee befreiten Kaſernenhofplatz vorſieht.

Die
Kämpfe:

Boruſſia Sportfreunde (Keindorf 96).
Wacker 98 (neutral).
Favorit Ammendorf (Gebhard, Wa.).
VfL. Eintracht (Höſchel).

Der hieſige VfL. iſt demnach zum ſoundſovielſten
Male bereits mit Eintracht gepaart. Es erſcheint leicht
hin möglich, daß auch diesmal nur der gute Vorſatz
übrigbteibt; denn der Augarten iſt eher wie jeder
andere Platz Tauwettererſcheinungen nachteilig unter
worfen.

Meldeſchluß der Meiſter am 3. März!
Der Verbands-Fußball- Ausſchuß gibt nunmehr amt-

lich bekannt, daß die Meldung der Gaumeiſter bis zu
dieſem Termin endgültig erfolgen muß. Da die Ver-
bandsmeiſterſchaftsſpiele bereits am darauffolgenden
Sonntag beginnen, wird dem Saalegau nichts anderes
übrigbleiben, Wacker- Halle als Meiſter zu
nominieren. Damit dürfte zweifellos auch der
derzeit würdigſte Vertreter unſeres Gaugebietes den
Kampf um Mitteldeutſchlands blaues Band aufnehmen.
Außerdem müßte unter normalen Umſtänden Wacker
in der Lage ſein, aus den noch ausſtehenden fünf
Spielen 8 Pluspunkte hereinzuholen!

Die Oſterfeiertage werden heuer, wie vom V.Sp.-A.
bekanntgegeben wird, infolge der beſchränkten Spiel-
ſonntage in das Meiſterſchaftsprogramm mit einbe-
zogen.

Auch die am 17 Februar abgeſetzten reſtlichen Pokal-
ſpiele ſollen am 10. März ihre Erledigung finden.

Noch keine Klärung!
Die einzigen am 10. Februar zur Durchführung ge

kommenen Spiele, Preußen Mücheln und Kayna gegen
Neumark, die bekanntlich die beiden Spitzenführer ſieg-
reich geſtalteten und vom Gauvorſtand wegen der
arktiſchen Kälte annulliert wurden, harren nunmehr
bezüglich ihrer Wertung einer Klärung durch den Ver
bandsvorſtand Da anderwärts die Spielwertungen
keine Beeinfluſſungen erfahren haben und ſogar ein
wegen der unerträglichen Kälte abgebrochenes Spiel
von der abbrechenden Mannſchaft als verloren aner-
kannt wurde, iſt anzunehmen, daß der Gau auch hier
ſeine Maßnahmen einer Korrektur unterziehen muß.

Die Tabelle der 1. Klaſſe!

erſte Fußballkllaſſe verzeichnet nachſtehende

Verein Spiele gew. unentſch. verl. Tore Punkte

Wacker 13 12 1 65:28 25: 1Boruſſia 12 9 2 1 46:18 20: 499- Merſeburg 14 9 546:32 18.10
avorit 14 8 2 4 43:39 18:10Sportfreunde 13 7 S 6 55:44 14:1298- Halle 11 3 2 6 37:30 8:1496- Halle 13 5 S 8 29:43 10.16VfL. Merſbg. 11 2 2 7 27:37 6:16

Ammendorf 13 2 2 9 22:257 6:20Eintracht 12 S 1 11 24:66 1:23
Gegenprobe 126 57 12 57 394:394 126:126

Trotz der am letzten Sonntag nur zum Austrag ge
klommenen zwei Spiele, hat ſich in der Leiſtungsſolge
eine nicht unweſentliche Verſchiebung zugetragen. Zu
nächſt können die hieſigen 9er den 3. Tabellenplatz für
ſich in Anſpruch nehmen, während der VfL. durch den
Sieg ſeines Rivalen dadurch profitiert hat, daß dieſer
auf die gleiche Minuspunktzahl gekommen iſt. Die
Sportfreunde ſind zunächſt aus der Konkurrenz um den
3. Platz ausgeſchieden; ihr Minusverhältnis verrät
zugenfällig ihre diesjährige Schwäche. Jn ähnlicher
Form laſſen ſich auch allerhand Kombinationen bei den
übrigen Mannſchaften feſtſtellen. Der nächſte Sonntag
kann bereits neuerliche Auswirkungen nach ſich ziehen!

e

öſterreichiſchen Armee. Wir kämpften gemein-
ſam an der Oſtfront gegen die Ruſſen, ich als
königlich preußiſcher Feldwebel. Dann wurden
wir gefangen und weiß Gott wo im Lande her-
umgeſchleppt. Schließlich landeten wir in Si-
birien. Nach dem Friedensſchluß blieben wir
im Land. Vodak hatte bei ſeinen ſibiriſchen
Bauern genug zuſammengeſtohlen und wurde
Schenkwirt in einem ſibiriſchen Kaff, ſchließlich
kaufte er ſich in Moskau an und richtete dieſe
Bude ein. Jch aber trat in die rote Armee ein
und brachte es bis zum Oberſten. Gemein-
ſame Karriere. So etwas kittet zuſammen. Er
zahlt meine Schulden, und ich halte ihm die
Polizei vom Leib, wenn die Sache allzu heiß
wird.“

Van Maaten lachte, daß ſeine beiden Stühle
unter ihm ächzten. „Erzlumpen ſind ſie alle
zwei, die mir ehrlichem Kaufmann das ſauer-
verdiente Geld aus der Taſche ziehen.“

Er umarmte den Oberſten und küßte ihn
ſchmatzend. Weinſelig gerührt rief er dann
aus, indem er ſich eine wahrhaftige Träne aus
den winzigen Aeuglein wiſchte: „Du haſt mir
eine Perle gebracht, Mejerskjeff. Das werde
ich dir nie vergeſſen. Wieviel brauchſt du
heute

Er griff mit vieler Mühe in die Hoſentaſche,
zog eine Handvoll Banknoten heraus, ſchüttete
eine Flaſche Sekt darüber und klebte das naſſe
Papier dem Oberſten auf die ſpiegelblanke
Glatze. „Muſik!“ brüllte er dann, „Tanz!“

Die Kapelle ſpielte augenblicklich. „Was
wollt ihr ſehen, Kinder?“

„Jndiſch!“ gröhlte es durcheinander. „Ratah,
mit ihren Schleiergrazien!“

Da warf er eine zweite Handvoll Gulden-
noten mitten ins Lokal. „Jndiſch!“

Die Muſik mobdulierte zu einem vrienta-
liſchen Motiv über, die Kronleuchter erloſchen,

Dutzende roter Ampeln flammten auf. Augen-
blicklich herrſchte Stille.

Radjah erſchien. Hinter ihr in langer Reihe
ihre Tänzerinnen. Sie wanden die weißen
Schleier, im Hintergrund hockten ſchwarzbärtige
Männer und ſchlugen die Gongs.

Radfah war berückend ſchön.
war blendend weiß, im Gegenſatz zu jener
ihrer Partnerinnen. Wie eine Beſtie wand ſie
ſich nach dem Takt der Muſik, ſerpentinartig
zwiſchen den Reihen der Tänzerinnen, quer
durch die Gänge, zwiſchen den Tiſchen, mitten
unter den Gäſten. Dann landete ſie wieder im
Rondeau, einer Königin gleich über die hin-
geſunkenen Leiber der Jnderinnen ſchreitend.

Jubelnder Beifall, chaotiſcher Trubel.
Wahllos ſtreute der Holländer Scheine und

Goldſtücke unter die Tänzerinnen. Da ſetzte die
Muſik abermals ein.

Alle Lichter flammten auf. Wild überſtürzte
Akkorde, zerfetzte Schleier, die zu Boden ſanken.
Nun jagte ein Scheinwerfer ſein tauſende
Kerzen ſtarkes Licht durch die gläſerne Decke.

Lebende Schlangen wanden ſich um die Lei-
ber, welche die Umarmungen der rieſigen Tiere
abzuwehren ſchienen, um ſchließlich eine nach
der anderen ermattet zuſammenzuſinken. Nur
Radjah ſtand, erſchöpft, doch ſiegreich, den
nackten Fuß auf dem Kopfe des zuckenden
Reptils.

Atemloſe Stille herrſchte. Die Muſik brach
ab, grünes Licht fiel durch die Decke, ziſchend
ſchnellten die Schlangen empor, und wie weg-
gefegt entſchwand der ganze Zauber nach einem
letzten Gongſchlag in den verdunkelten Hinter-
grund.

Erſt als die Leuchter wieder aufflammten,
wich der Bann. Man applaudierte endlos,
wollte mehr. Aber Radjah machte keine Da-
kapos. Das wußten ſie. Jhre Tänzerinnen

erſchienen alsbald wieder im Saal. Sie hatten

Jhre Haut

Hanöball dé&B.
Der Saale-Elſter-Gaumetſter in Merſeburg geſchlagen.

Dieſes bedeutungsvolle Ergebnis iſt vom letzten
Sonntag noch nachzutragen. Die hieſige Polizei hatte
ihren mit friſchem Lorbeer umkränzten Namensvetter
aus Weißenfels zu einem Freundſchaftsſpiel verpflichtet.
Auf dem vom Schnee geſäuberten Kaſernenhofplatz
entwickelte ſich ein prächtiger Kampf, den die Merſe
burger Poliziſten mit 4:3 für ſich entſcheiden konnten.
Jn der erſten Spielhälfte waren die Gäſte durchweg ein
wenig im Vorteil und führten bis zur Pauſe mit 3:2.
Danach aber kamen die Platzbeſitzer in volle Fahrt.
Jhre ungeſtüme Kampfkraft vermochte den ausgezeich
neten Gäſtetorhüter noch zweimal zu überwinden,
während Weißenfels leer ausging. Benn (99) leitete
den ſchnellen Kampf recht zufriedenſtellend.

Das Spiel der 2. Mannſchaften endete nach eben
falls anſprechenden Leiſtungen mit 4:2 zugunſten der
Weißenfelſer.

Oſterſkifahrt nach Tirol
Die von unſerem Bezirksausſchuß für

Jugendpflege Merſeburg. ſchon ſeit hren
durchgeführten Oſter-Skikurſe im
in Tirol finden auch in den diesjährigen Oſter-
ferien wieder ſtatz. Ziel und Standquartier:
Galtür im Paznauntal, 1600 Meter hoch ger
Zweck: Erholung, Ausbildung in Skilauf, Hoch-
touren. Koſten Für J und Rückfahrt (ab
Halle), Unterkungt und Verpflegung (erſtklaſſig),
Teilnehmergebühr uſw. 160 bis 170 RM. Jeder-
mann kann teilnehmen. Anfänger (auch ſolche,
die noch nie auf Schneeſchuhen geſtanden haben)
und Fortgeſchrittene, Damen und Herren. Ge-
meinſame Hinreiſe am 27 März. Rückfahrt am
9. April (letzter Ferrentag). Leitung: Turn
und Sportlehrer Reinhard Jud, Eisleben
(Lutherſtadt) Königſtraße 7, Sportlehrer Herbert
Devantier, Potsdam. Näheres iſt durch den Erſt-
genannten zu erfahren.

Reni Erkens in Paris.
Eine ausgezeichnete Beſetzung hat die inter

nationale Veranſtaltung gefunden, die am Sonn
abend und Sonntag von der Pariſer Damen
Schwimmvereinigung „Les Mouettes“ im Bad
zu Butte-aux-Cailles zur Durchführung gebracht
wird. Aus Deutſchland kommt die Rekord-
ſchwimmerin Reni Erkens, Oberhauſen, mit zwei
Klubkameradinnen, aus Holland ſind die
Olympiaſiegerin Frl. Braun und die Weltrekord-
inhaberin Frl. Baron zur Stelle, dazu geſellt ſich
die Elite der franzöſiſchen Schwimmerinnen mit
Frl. Salgado an der Spitze.

Haymann an Schmeling.
München 23. Februar 1929.

Lieber Herr Schmeling!
„Bei ihrer Ankunft in der Heimat werden Sie

in der Preſſe leſen, daß ich Sie zu einem Kampfe
gefordert habe. Viel Richtiges und noch weniger
Richtiges wurde und wird noch dazu bemerkt
Deshalb will ich in den folgenden Zeilen zu
meiner Forderung Stellung nehmen; ich will
Jhnen und der intereſſierten Oeffentlichkeit
zeigen, daß meine Forderung um der Sache des
Boxens willen ergangen iſt.

Ueber die Entwicklung der Dinge, die ſich
während Jhrer Abweſenheit hier ereigneten,
werden Sie ja hinreichend informiert ſein.
Meiſter ſein, heißt aber Pflichten haben. Des-
halb meine Forderung an Sie. Denn ich erachte
es als meine erſte und oberſte Pflicht, den Titel
„Deutſcher Meiſter“ nur dann zu tragen, wenn

ich ihn in dem Kampf mit dem Beſten errungen
abe

Sie werden erkennen, daß es hier
nicht um materielle Dinge,

ondern um das Anſehen des deutſchen
oxſports, um Jhre und meine ſportliche

Ehre geht. Hier gilt es nicht zu rechten und zu
ſtreiten über die in der letzten Zeit oft diskutier-
ten Frage des Beſſeren. Hier ſind auch nicht
geſchäftliche oder private Abmachungen mat

ebend, hier muß es der uns leitende Gedanke
ein, daß wir vor allem dem Sport und damit

einer großen Sache dienen.
Lieber Herr Schmeling m bin mir klar dar

über, daß ich Jhnen mit dieſem Briefe die Ein-
löſung Jhrer mir öffentlich bei Jhrer Abfahrt

Zuſage, jederzeit mit mir zu kämpfen,
erleichtere.“

Man wird abwarten müſſen, was Sekmeling
dazu zu ſagen hat. Vielleicht überlegt es ſsSchmelin doch noch, vielleicht nimmt er dieſes

eltene Angebot an und kämpft, wenn er ſein
en mit Bülow, dem früheren Manager,

gelöſt hat.

Koack gegen Knuö Larſen?
Der däniſche Boxkampfveranſtalter Rasmuſſen

dem deutſchen Federgewichtsmeiſter Paul
oack ein Angebot zu einem Kampf mit dem

Europameiſter Knud Larſen für den 5 Mai in
Kopenhagen zugehen en und Noack iſt gewillt,
dem Rufe Folge zu leiſten, wenn der Kampf um
den Titel geht. Da der Berliner ſchon einmal
qualifizierter Anwärter auf die Europameiſter-
ſchaft war und nur durch ſeine Abreiſe nach
Amerika um die W mit dem Jtaliener
Quardrini kam, iſt es möglich, daß die J B. U.
den deutſchen Meiſter noch einmal zur
meiſterſchaft zuläßt.

Oskar Rütt in KAuſtralien.
Von dem jungen deutſchen Radrennfahrer

Oskar Rütt, der Anfang Dezember in Be-
gleitung des Dänen Brask Anderſen die weite
Reiſe nach Auſtralien antrat, liegt jetzt eine
Meldung über ſeinen erſten Start in Sidney
vor. Bei 44 Grad Hitze im Schatten ſiegte
Oskar Rütt in einem Zweikampf gegen den
neuſeeländiſchen Fahrer W. Leatham, und auch
ſeinen zweiten Start am nächſten Tage in
einem Malfahren konnte er zu einem Siege
geſtalten

uropa-

Kurze Sportſchau.
Elf Gaumeiſter ſtehen bisher im Berband

Mitteldeutſcher Ballſpielvereine feſt, und zwar:
Sportfreunde-Leipzig, Dresdener SC, SV
Rieſa, BC Zittau, Victoria Lauter, Jahn-
Bemsbach, Naumburg 05, SC Apolda, VfB
Coburg, Preußen Langenſalza und SC Planitz.
Jnsgeſamt ſind 27 Gaumeiſter zu ermitteln.

x

An einem Oſterfußballturnier, das der
Sportverein 1860 München aus Anlaß des
30fährigen Beſtehens der Fußballabteilung
durchführt, nehmen Viktoria-Berlin, H. A. S.
K.-Agram und Wacker-München teil.

Jockey F. Lüder iſt von ſeinem ſchweren
Sturz im November in Strausberg, bei dem
er einen doppelten Schienenbeinbruch erlitt,
wieder hergeſtellt, ſo daß er ſeinen Beruf
wieder ausüben kann.

Die Europameiſterſchaft im Bantamgewichts-
boxen findet nunmehr definitiv am 10. März
in Mailand ſtatt, nachdem der Belgier Petit
Biquet ſeine Zuſage gegeben hat, an dieſem
Tage gegen Bernaſconi anzutreten.

Speiſezimmer und Küchen o Möbel Artmann, Domſtraße 7

Freundedes Merſehurger Tageblatts

werbt für euer Blatt.

Kimonos übergeworfen und miſchten ſich unter
die Gäſte.

Radjah kam erſt nach einer guten Viertel-
ſtunde. Sie hatte große Toilette gemacht.
Schwarzes Abenökleißo mit tiefem Rücken-
dekolletee, Agraffen aus echten Brillanten ſtatt
Knöpfen. Sie war die einzige Frau, welche
mit Lilian konkurrieren konnte. Zumindeſten
annähernd. Sie ſetzte ſich ohne weiteres an den
Tiſch van Maatens und wurde Lilian vor-
geſtellt.

„Lilian Bongaards, Radjah, die berühmte
indiſche Tänzerin aus

„aus Berlin-N.,“ ſetzte Radjfah lachend in
deutſcher Sprache fort und ſchüttelte Lilian kol-
legial die Hand.

Lilian ſtaunte. „Aus Berlin
„Na freilich,“ kicherte die ſchöne Radjah,

„das braucht allerdings keiner von den Fatzkes
hier zu wiſſen. Waſchecht berliniſch, jawoll!
Echt indiſch ſind nur die Ohrgehänge an mir
und mein Schlangenvieh. Die anderen Mädels
auch und die Gongſchläger. Die Welt will be-
trogen ſein.“

Van Maaten ſtörte ihre Unterhaltung. Er
füllte die Gläſer.

„Proſit!“ rief Radjah und ſchlug ihm auf den
rieſigen Bauch. „Biſt wieder übermütig heute!
Haſt den Bolſchewiken wieder einen von deinen
Frachtdampfern aufgeſchwatzt?“

Die Unterhaltung wurde ſehr animiert.
Kathinka machte ihrer Vergangenheit als Chor-
mädchen alle Ehre und befleißigte ſich, dem
Oberſten Mejerskjeff die Banknoten, welche er
von van Maaten erhalten hatte, wieder abzu-
nehmen.

Jwan war nicht zu ſehen. Lilian ſuchte ihn
mit den Augen. Endlich entdeckte ſie ihn in-
mitten eines Knäuels ungariſcher Mädels. Sie
ſpielten Schaukelpferd auf ſeinen Knien. Er

grinſte übers ganze Geſicht und trank mächtig
auf anderer Leute Koſten.

Es mochten keine zehn Minuten vergangen
ſein, da entſtand eine Bewegung im Lokal.
Jwan war plötzlich aufgeſprungen. Er ging,
ohne ſich umzublicken, mit langen Schritten
durch das Lokal und verſchwand im Ausgang.

Lilian ſah ihm befremdet nach. Er würde
doch nicht etwa Händel ſuchen? Sie ſchickte ihm
Kathinka nach. Die Zofe erſchien aber alsbald
wieder. Er war nirgends zu ſehen. Sie wurde
unruhig. Jrgend etwas mußte vorgefallen
ſein. Sie kannte ihren Jwan. Sie äußerte
den Wunſch, ihre Rundreiſe nach einem wei-
teren Lokal fortzuſetzen. Van Maaten bat, ihr
Führer ſein zu dürfen. Sie nahm an.

„Wir gehen zu Vodaks ſchlimmſten Kon-
kurrenten,“ ſchlug er vor. „Chineſenbude,
Opium, Kokain, das müſſen Sie kennen-
lernen.“

Sie nahm ihren Mantel von Kathinka. „Wir
gehen ſchon vor und erwarten Sie vor dem
Haus.“

Radjah drückte ihr zum Abſchied die Hand.
„Jch kenne Jhren Freund, Sandor Fetras.
Phänomenaler Artiſt. Hat aber noch allerlei
Nebengeſchäfte. Gefährliche Nummer. Nehmen
Sie ſich in Acht vor ihm. Na, Sie ſind ja
nicht von heute. Sie kennen den Kram. Auf
Wiederſehen alſo!“

Lilian verſtand nicht ganz. Sie fragte nicht
und empfahl ſich. Mejerskjeff wollte mit van
Maaten nachkommen.

Sie ſchritten durch die ſchmutzigen Gänge,
über den finſteren Hof. Kathinka rief nach
Jwan. Keine Antwort. Die Straße vor dem
Haus war finſter und menſchenleer. Etwas
weiter oben an der Ecke aber hielt ein Auto.
Sollte am Ende Jwan den Wagen beſorgt
haben Sie wollten eine Weile warten.

(Fortſ. folgt.)

Weite
Nach

ebruar
nk in

und Effek
15,0 Mill
einzelnen
Schecks u

genomme
um 39,8
aben. Jdfe
ge in C

verändert.
An Re

zuſammen
der Ban
der Umla
auf 3 902
bankſchein

ringert.
fähigen

Mill. R
beſtände
ſtände a
Mill. R
allein beſſ
woche au
und decku
zuf 72,5

Di
Die B

kont von
Das h

1928 info
85 Mill. f
poſten, vo
ſind. iſt b
ſchafft wo
diſche Di
einfluſſen

Stabil,

Jn de
ſlowakiſche
verneur D

u deJch bin e
rungsgeſet
vom Jah
wurde, in

die hKronen
erklärt

Das ene
Zuſtand fe

das KAu
An de

nachdem t
ſen noch
ſtarke Ku
einigen V
internatit
von Aus
man wiſtſ
für die
ſchäfte vo
Der Kurs
j um 15 P
von dieſer
zen Linie
leidenſcha
denen Se
6 Prozen
Sehr ma
denen V
Bemberg

Zuſitzung
liſch, Kae
Aktien, H
das Jahr
wertung
ein Geſa
V. 2398:
koſten vo
—|CTDJ

Ber
Die Notierr

Deuts e
m

6Dit idam
do

m do
Di Rerchsar

tsch Abiö:
tchulo ein
Auslosung
Co usschi

Ausiosung
do Schutze

Elsen
A. e Verke
rcho L.t Eise: b

Elektr Hocn
b.

Hale- rin
Nieder i.
Schantung t

chiok

och t
flamd Pach
Hamd Süd
Bansa. Dam
deptun Gr

ordotsech
Ver Cibschi

Aarau
ageſhard.

5wen.

rn Pareh Vü
Lear. P.



ſchen
rtliche
nd zu
kutier-

nicht
maß-

danke
damit

r dar
Einbfahrt
npfen,

neling

viel
r ſein
nager,

nuſſen
Paul

dem
dai in
ewillt,
pf um
inmal
eiſter

nach

liener
B. U.

lropa-

ahrer
Be
weite
eine
idney
ſiegte

t den
auch

e inSiege

rband
zwar:

SV
Jahn-
VfB

lanitz.
tteln.

öer
des

ilung
A. S.

veren
dem

erlitt,
Beruf

ichts

I

chtig

nungen

okal.
ging,
itten
g.

ürde
ihm
bald
urde
allen
zerte

wei-
ihr

Kon-
ude,

en-

Wir
dem

and.

ras.
rlei

en
d ja
Auf

richt

van

ge,
ach

dem

as

um 15 Prozent auf 333 Prozent.

Weitere Entlaſtung der Reichsbank.
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 23.

ebruar hat ſich die geſamte Kapitalanlage der
nk in Wechſeln und Schecks, Lombards

und Effekten in der n n Bankwoche um
15,0 Mill auf 1603,0 Mill. RM. verringert. Jin
einzelnen haben die Beſtände an Wechſeln und
Schecks um 14,7 Mill. auf 1461,3 Mill R. zu
genommen. während ſich die Lombardbeſtänd
um 39,8 Mill auf 38,5 Mill. RM. vermindert
aben. An Reichsſchatzwechſeln gelangten in das
ortefeuille der Bank 10,1 Mill. RM. Die An
ge in Effekten blieb mit 93,22 Mill. RM. un-

verändert.
An Reichsbanknoten und Rentenbankſcheinen

zuſammen ſind 192,2 Mill. RM. in die Kaſſen
der Bank zurückgefloſſen, und zwar hat ſich
der Umlauf an Reichsbanknoten um 175,2 Mill.
auf 3902,1 Mill. RM., derienige an Renten-
bankſcheinen um 17,0 auf 462,0 Mill. RM. ver-
ringert. Die Beſtände an Gold und deckungs-
fähigen Deviſen insgeſamt ſind mit 2828,1
Mill. RM. ausgewieſen, im einzelnen die Gold-
beſtände mit 2729,0 Mill. RM. und die Be
ſtände an deckungsfähigen Deviſen mit 99,1
Mill. RM. Die Deckung der Noten durch Gold
allein beſſerte ſich von 66,9 Prozent in der Vor-
woche auf 69,9 Prozent, diejenige durch Gold
und deckungsfähige Deviſen von 69,4 Prozent
zuf 72,5 Prozent.

Disfonkerhöhung in Hol'and,
Die Bank der Niederlande hat ihren Dis-

kont von 4 Prozent auf 5 Prozent erhöht.
Das holländiſche Noteninſtitut hat im Jahre

1928 infolge ſeiner Jnveſtitionspolitik etwa
35 Mill. fl Deviſen verloren. Für den Anleihe-
poſten, von dem noch etwa 60 Mill. fl zu decken
ſind. iſt bisher noch keine Valutadeckung ange-
ſchafft worden, eine Tatſache, die die hollän-
diſche Diskontpolitik mehr oder weniger be-
einfluſſen mußte.

Stabilſterung der tſchechoſlowakiſchen
Krone.

Jn der Generalverſammlung der tſchecho
ſlowakiſchen Nationalbank äußerte ſich der Gou
verneur Dr Poſpiſel über die endgültige Stabili-
a der tſchechoſlowakiſchen Krone. Er ſagte:
Jch bin W zu erklären, daß das xrungsgeſetz, deſſen Ausgabe durch die Banknovelle
vom Jahr 1925 auf ſpätere Zeit verſchoben
wurde, in der Beſtimmung beſtehen wird, daß
die heutige tſchechoſflowakiſche
Kronen zu endgültigen Einheiterklärt werden wird.

Das neue Währungsgeſetz ſoll den bisherigen
Zuſtand feſtlegen.

Das Ausland verkaut deutſche Aktien
An der geſtrigen Berliner Börſe erfolgren,

nachdem die Haltung kurz nach den erſten Kur-
ſen noch relativ gehalten war, ſpäter neue
ſtarke Kursrückgänge, die ihren Ausgang von
einigen Werten nahmen, die mehr oder weniger
internativnalen Charakter haben. Man ſprach
von Auslandsverkäufen, auch wollte
man wiſſen, daß teilweiſe Zwangsexekutionen
für die Kundſchaft der Banken und Bankge-
ſchäfte vor dem morgigen Zahltag erfolgt ſeien.
Der Kurs der Polyphonwerke ſenkte ſich erneut

Ausgehend
von dieſem Marktgebiet erfolgten auf der gan-
zen Linie Kurseinbrüche. Beſonders in Mit-
leidenſchaft gezogen waren Kaliwerte, von
denen Salzdetfurth 85 Prozent, Weſteregeln
b Prozent, Aſchersleben 4 Prozent verloren.
Sehr matt lagen noch Kunſtſeidenwerte, von
denen Vereinigte Glanzſtoff 8 Prozent, J. P.
Bemberg 5 Prozent verloren.

Halleſcher Bankverein.

„Jn der geſtrigen Aufſichtsratsſitzung des Halleſchen Bankvereins von Ku-
liſch, Kaempf Co., Kommanditgeſellſchaft auf
Aktien, Halle a. d. S., wurde die Bilanz für
das Jahr 1928 vorgelegt. Nach vorſichtiger Be
wertung aller Aktiven ergibt ſich per 31. 12. 28
ein Geſamtbruttogewinn von 2 939 120 M. (i.
V. 2398 233 M.); nach Abzug der Generalun-
koſten von 1536 331 M. (i. V. 1 334 576 M.) und

An i
der Steuern von 556 239 M. (i. V. 802 301 M.)
verbleibt ein Reingewinn von 846 549 M. (i.
V. 761 356 M.), aus dem eine Dividende
von 10 Prozent (wie i. V.) verteilt werden
ſoll. Dem Reſervefonds ſöllen 100 000 M.
und dem Beamten-Unterſtützungsfonds 30 000
Mark (i. V. 50 000 M.) zugewieſen werden, der
Aufſichtsrat erhält 24 2668 M i. V 20546 M.)
und zum Vortrag gelangen 92 262 M. (i. V.
90 810 M.) G.-V. 12. April.

Thüringer Bleiweiß.
Majoritätswechſel.

Vie zent Generalverſammlung ge
nehmigte den Arſchluß, der mit einem Geſamt-
verlüſt von 188632 M. abſchließt. Jnfolge
Majoritälswechſel legte der alte Auf-
ſichtsrat. mit Ausnahme des Vorſitzenden,
Bankier Pohl (Hardy), ſein Amt nieder. Esſchieden die Herren Dr. Unger, Dr. Kobſen (Kem-
pinski-Gruppe), Dr. Körner und Wieſel aus.
An deren tSelle wurden die neuen Majoritäts-
beſitzer Herr Rom (Frankfurt a. M.)
und Siegfr. Müller (Düſſeldorf) neugewählt.
Dieſe beiden Herren vertraten etwa ſechs Sieben-
tel des angemeldeten Kapitals.

Scheidemantel 5 Prozent.
n der Aufſichtsratsſitzung der Aktie

ſchaft für chewiſche Da e vormals H. Scheide-
mantel wurde die Bilanz für das am 30. Sep
tember 1928 abgelaufene Geſchäftsjahr vorgelegt.
Nach 208 730 Abſchreibungen verbleibt ein
Reingewinn von 1267 520,89 M. einſchließlich
des vorjährigen Vortrages in Hö von
502 945,01 M). Die Verwaltung ſchlägt vor,
eine Dividende von 5 Prozent ſi. V.
0 Prozent) auf das Kapital von 10 000 000 M.
zur Ausſchüttung zu bringen.

eſell

Keue Hauſſe am Kupermarkt.
Nachdem in den letzten Tagen eine gewiſſe

Beruhigung am Kupfermarkt eingetreten war,
ſcheint ſich nunmehr wieder eine neue Hauſſe-
bewegung auszubreiten. Das Jnternationale
Kupferkartell hat am 26. Februar den Kauf-
preis cif kontinentale Häfen um 4 auf 18,5
Cents erhöht. Die Marktlage ſoll ſich derartig
zugeſpitzt haben, daß man in Fachkreiſen mit
einer Steigerung des Kupferpreiſes bis zu 20
Prozent rechnet. Die Erzeugung ſoll mit dem
Verbrauch angeblich nicht mehr Schritt halten
können.

Metallpreiſe in Berlin vom 26 Februar (für 100 ko
in Reichsmark) Elektroiytkupfer wire bars 173 50
Ortg.-Hüttenalumintum 98- 99 Proz. in Blöcken. Walz-
oder Drahtbarren 190. do. in Walz- oder Drahtbarren
39 Proz. 194, Reinnickel 98-99 Proz. 350. Antimon
Regulus 79--84 Feinſilber für kg jein 77,25--79.00.

Getreideſtandardiſierung.
Ein Entwurf.

Aus den Verhandlungen der deutſchen Müller-
verbände mit dem Deutſchen Landwirtſchaftsrat,
die jetzt ziemlich abgeſchloſſen ſind, hat ſich fol
endes Standardſchema ergeben: Für Weizenſind drei Klaſſen vorgeſehen: Kleberweizen,

Prozent vollglaſigen und 75 Prozent halb
laſigen Körnern mit mindeſtens 12 Prozent
lebereiweiß. Jede Klaſſe iſt wieder in

drei Gruppen untergeteilt, die Mindeſtgrenze
der Naturalgewichte ſind 76,5, 75,5 bzw. 73,0 Kilo
die i des Feuchtigkeitsgehalts ſind 16,5
bis 17, 17.5 bis 18.25 bzw 18,50 bis 19 Prozent.
Weiter ſind die Grenzen des Beſatzes, des Aus-
wuchſes uſw geregelt ar Roggen, bei demes nur eine Einheitsklaſſe geben fo ſind drei
Klaſſen vorgeſehen mit Mindeſtgewichten von
71,50 70 bzw. 68 Kilo. Die Unterſcheidung
nach dem Feuchtigkeitsgehalt entſpricht der für
den Weizen vorgeſchlagenen. Der Geſamtbeſatz
bei Weizen und Roggen muß ſich in folgenden
Grenzen halten: 3, 5 bzw. 8 Prozent.

Rückſchlag am Brotgetreidewarkt.

Die Fläue der überſeeiſchen Terminmärkte
machte nur verhältnismäßig geringen Eindruck.
Der Hauptfaktor für die Tendenzgeſtaltung
blieb die Wetterlage. Immerhin ergaben ſich
am Lieferungsmarkte Preisabſchläge von 1 bis
1,50 Mark. Das Jnlandsgebot von Weizen
und Roggen blieb ziemlich knapp. Das offe-
rierte Material fand zu etwa 1 Mark niedri-
geren Preiſen bei den Mühlen Aufnahme. Das
Ervortgeſchäft leidet nach wie vor unter den
bekannten Schwierigkeiten Am Mehlmarkt
zeigt ſich auch auf Lieferung regere Nachfrage.

Berliner Produktenbörſe vom 26 Februar.
Amtlich ſeſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſagaten per

1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr in Goldmark
Weizen märt. 217-- 219 Viftorigerbſen 43 00 49 00
Roggen märl 203--206 Kl. Speiſeerbſer 27 00 33 00
Braugerſte 218 230 Futtererbſen 21,00 23;00
Futtergerſte 192 202 Peluſchken 23.,00 24 50
Hafer märkiſcher 199-205 Ackerbohnen 21.00 23.00
Mais 'oko Berlin 242 243 Wicken 27.00 29.0
Weizenmehl Lupinen blaue 15,80 16,50100 Kilogr. 26,25-29.75 Lupinen gelbe 21.,00 22 00
Noggenmehl Seradella 46,.00 50. 00

100 Kilogr. 27.00--29,30 Rapskuchen 20.40 20,60
Weizenkleie 15.70 Leinkuchen 25.40--265. 60
Roggenkleie 14,76 Trockenſchnitze! 14.60 14,90
Weizenkleie-Melaſſe Soya-Schrof 23.,30 23 50

16. 10--16,20 Kartoffelflocken 23.00
Rauhfutternotierungen (amtl. Not.) Roggenſtroh

J Ballen drahtgepr. 1,29--1,40, dgl. Weizenſtroh 1,16
1,30 dgl. Haferſtroh 1,40 1.,55. Gerſtenſtroh 1,20 1,45
Roggenlangſtroh 1,25--1,50, bindfadengepr. Roggenſtroh
1.00-—1,20, dgl. Weizenſtroh 0.90 1.10 Häckſel 1,90--2, 10
handelsübliches Heu 3.203,80 gutes Heu 4,20--5.20
Luzerne loſe Thymothee loſe 5,706. 30. Kleeheun
loſe 5,50-—6,20. Militzheu. rein, loſe geſucht. do loſe
(Warthe) 3,20-3,60, do loſe (Havel) 2 70- 3 10 Draht-
gepreßtes Heu 40 Pf. über Notiz. Erzeugerpreis für
50 Kilogramm in Reichsmark
Berliner Produkten-Frühmarkt vom 27. Februar.

Weizen März 2o04, Mai 239, Juli 249;
Roggen März 270,5, Mai 228, 5, Juli 233,5.

Leipztger Produktenbörſe vom 26 Febr Weizen
inl 76 77 kg. 212 218. Roggen hieſ., 72/79 k. 208--214
Sandroggen 211--217 Sommeragerſte mländ 228--238.,
Wintergerſte 216--226 Hafer inländ. 210--224 Mais
amerik rd. 242-244 cinqu 260- 264. Raps 350--370
Viktorigerbſen 350 400 Die Preiſe verſtehen ſich für
1000 Kilooramm in Reichsmart

Magdeburger Produktenbörfe vom 26. Februar
Weizen 216 218. Roggen 210 211. Sommergerſte225 235
Wintergerſte 215-217. Hafer 214-216. Mais 240.
Viktoria-Erbſ. 360 399 Weizenmehl 30,00 31,00, Roggen
mehi 29,00 30,00. Weizenkleie 15,40- 15,60. Roggenkleie

Weißweizen und gewöhnlicher Weizen. Weizen
iſt Winter- und Sommerkorn mit wenigſtens 50

14, 40-- 14,60. Getreide und Erbſen für 1000 Kilogr.
im übrigen für 10 Kiloar

Vorkurse der Berliner Börse vom 27. Februar
Ablösung 1 21 0 (cumnulsto b as en Stein Ludw. Loewe 2e8, 00 harom 210,00a. B 4.00 Adlerwerke 00 Fahlbeeg Liet J. Lorenz Scheidemante] 2an Neudezit 127 7“. O 162,37 farhemdustrie 241,2 Mannesmang 119.900 vchies 68
tiapag 122 50 5 A jfeldmühle 214.00 Mansteld 133.2 do. Heunth.

h k. e Fr.ul u 7 peit J e e Jtlianss Dampe 164,00 I. P. Bemberg 900 Ger a u 12520 Motor Deutz Schneider
Norda Uioyo 22.5 Berger Tielb. 356.590 Goldechmich 96.2 Vat. Auto 32.50 Schubert Saalecheantung *87 Bergmann 24.7, iecte 9 7. vordwolle 157. chuckertdo. Eſbe Bi.-Karisr I. 199.00 r i W. 143,7 Dherhbe 82.2 mine 271.00ort Minne 66.7 Bi. Maschinen 65.25 Henmersen 130 00 c 262. Sie in.
A dc uderus 120,00 Harpener a6. Drenstein Siemens-fiaſske 382,12u a Werte 22. Busech- Waggon J iacimann er 22 -2. Stöhr Kammg.u T BGrav. 83.00 Chari Wesser türech Kopter 2ä Berg. 9 2473.e0Barmer Bank 5 Chem den 7 Hoesch Eisep 118,00 c Fſelt 825:30 7 150, 00

We 164.0 c 139,75 s 278.0 ranstadioer Hoendeſeg Ha imier-Ben s tie Berg 202. 00 da o. Ver Gian- 408, 76Commer ren 135.7 De Ach feleg, 125.509 Ken Aschers 92, Kheinstsh 122.5 do Schah
Dermet Bau 6 e. Conti. Gas u Kerutadt w. u 225. o F. r 697.,00

tach kö cknes 2 preng Su b. X Kabel 6863,00 Koin-Neuess, 1i8.7 Rhena nis WVesteregein 197,00
gen Be t. Macines 49. o Her Kern à ZRiedech Mom. Ycking 155,00Kimneig Cr.-B2. Hr. Eisennandei 78,25 Kranss Co. I D Riede h Meauh.Den r. B. Dynamus Node' 12, 00 abmeyer Mitgersuk 80.7. Zell, Waldh. 263, o0

Qeſche ham 295.2 J Ei. Licht-Kreah eurahütte 63,50 18.Wiener Bank 1462 1 T eferimge. 5,62 e 2 d
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Schwach.

Berlin, 27. Februar. (Eigene Drastmeldung.)
Die Berliner Börſe vom Mittwoch eröffnete an-

e

allgemeindes morgigen Zahltagesſolkcher

Amtliche Deviſenkurjſe
Geld Brie'

1 Dollar 4.21 4. 218
100 holl. Guld. 168.63 168.97
100franz. Frks 16.45 16.49
100 ſchweiz. Fr 80.96 31.12
100 Belga 58.47 58.59
100 tſchech. Kr. 12.469 12.489
100 ſchwed. Kr 112.49 112.71
100 norweg. Kr. 112.27 112.49
100 dän. Kron, 112.25 112.47
100 öſtr. Schill. 69. 18 59.30
100 ung. Pengö 73.36 73.50

vom 26 Februar 1929.
L rie Held

1 Pfund Steri 20.43 20.47
100 italien. Lire 22.04 22.08
100 ſpan. Peſet. 65 13 66.27
argentin. Peſo 1.77 1.774
100 finniſche

Markko 10.59 10.61
100 bulgar. Leva 3.039. 3.045
t apan Yen 1.893 1.897
1braſil. Milrs 9.501 9.503
100 jugoſl. Dinar 7.39 7.404
100 vortug. Esc. 18.58 18.62

Preußiſche Pfandbrief-Bank, Berlin. Die
ordentliche Generalverſammlung genehmigte
den vorgelegten Jahresabſchluß und ſetzte die
Dividende auf 12 Prozent feſt Aus dem Rein-
gewinn wurden außerdem den Reſerven ein-
ſchließlich des Vortrages 2116000 M. zuge-
wieſen, die damit den Betrag von 13 522 000 bei
21 000 000 Mark Aktienkapital erreichen. Das
turnusmäßig ansſcheidende Auſſichtsratsmit-
glied, Herr Staatsminiſter a. D. Prof. Dr.
Warmbold, Direktor der J. G. Farbenindu-
ſtrie, wurde wiedergewählt und an Stelle des
ausſcheidenden früheren Direktors der Com-
merz- und Privat-Bank, Herrn Wilhelm Horn,
der Direktor dieſer Bank, Herr Friedrich Neu-
erbourg, neue in den Aufſichtsrat gewählt. J
laufenden Geſchäftsjahr haben ſich nach dem
Berichte des Vorſtandes die Geſchäfte der Bank
weiter günſtig entwickelt.
„Elbe“ Dampfſchiffahrts-A.-G. in Magdeburg.

Auf der ordentlichen Generalverſammlung wurde
der dividenden loſe Abſchluß (5 Pro-
zent) einſtimmig genehmigt Der Verluſt von
80 923 Mark wurde vorgetragen. Vorſtand und
Aufſichtsrat wurde Entlaſtung erteilt Die Ver-
handlungen zwecks Bildung eines Vollkartells
der Elbſchiffahrts- Unternehmungen ſind ge-
ſcheitert.

Magdeburger Zucfermarkt vom 26. Februar.
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſtener)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-
burg. Gemahlene Melis bei promvter Lieferung 26,00
bis 25 256. März 25,40. Tendenz Ruhig

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 26. Febr.
Auftrieb 881 Rinder und zwar 68 Ochſen 192 Bullen,
489 Kühe. 132 Färſen, 15 Freſſer 574 Kälber 319 Schafe
3869 Schweine Außerdem dem Schlachthof direkt zu
geführt 87 Rinder, 22 Kälber 188 Schafe. 150 Schweine
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 50-63, 2. 45 48 3. 40 44 4. 36 39.
BVullen: 1. Kl 50 65 2. Kl. 45--48 3. 38-44 4.
Kühe: 1. Klaſſe 44-48. 2. 38--43, 3. 3037. 4. 24 29
Färſen 1. 50--54 2. 43--47 3. 365 40. Freſſer 35 46
Kälber 1. Kl 2. Kl 62--75. 3. 53--61 4. 40--50
Schafe: 1. Kl. 55--9, 2. 50--54. 3. 40 --48. 4. 28 35
Schweine: 1. Kl. 76 /9. 2. 76--79. 3. 74 78. 4. 79-76
5. 68--72 6. Sauen 66--72 Markftverlauſ Rinder
ſchleppend ſonſt mitteimäßig Ueberſtand. 55 Rinder

Berliner Schlachtvtehmarkt vom 26 Februar
Auftrieb. 1833 Rinder darunter 347 Ochſen 621 Bullen,
865 Kühe und Färſen, ferner 309 Kälber 2865 Schafe,
13 323 Schweine, 978 Auslandsſchweine Preiſe für
50 Kilogramm Lebendgewicht in Mari. Ochſen: 1. Klaſſe

2. Klaſſe 62--54 3. Klaſſe 46--50 4. Kl. 38--44.
Bullen: 1. Klaſſe 5153. 2. 48--50 3. 43--45 4. 40 -42.
Kühe: 1. Klaſſe 42-44 2. 31--39, 3. 26 30, 4. 22--24.
Färſen: 1. 51-53, 2. 46--49. 3. 38--44 Freſſer 3546.
Kälber: 1. 2. Kl. 68 74, 3. Kl. 53 65. 4. 40 50
Schafe: 1. Kl 2. Kl 60-64 3 55-69 4. 52 58
5. Kl. 38--50 Schweine 1. Klaſſe 2. Kl. 78,
3. 77-- 78, 4. 75--76. 56. 72 74 6. 7 Sauen 73--74
Marktverſou Rinder und Kälber ruhig gute ſchwere
Kälber geſucht, Schafe ziemlich glatt, Schweine glatt.

Waſſerſtande. bedeutet über unter Null.
Saale F. W Elbe F. WGrochkr 26 -1.22 02 Außtg 26 0.1107Lrotha 26 1,46 Dresden 26

Bernburg (26 0,54 18 Torgau 26 0,36
Calse O 26 1,37/06 Wittenberg 26 1,30 07

Unterp. 26 -0,50 Roßlau 26 0 801
Grizehne 25. 0.35]05 Aken 26 1.66avel Barby 26 1. 7601Brandenburg Magdeburg 26 -40.7301Oberpegel 25. 2.,26 01] Langer-
Unterpegel 25 1,05 01 münde 26 1,53 02
Rathenow Wittenberge 6 2,26Oberpegel 25 1 46 06 Lenzen 25 2,20
Unterpegelzs 0 54 02 Dömitz 26 1.23

Havelberg 25 1.88 Darchan 25 1,26

Berliner Böorsenkurse
vom 26. Februar.

Die Notierungen für Aktien und Anleihen verstehen sich
in „Kelchsmark tür 100 Keichsmark““

BankaktienO. Cred Anst 139.25 140,00
Handeisges 229,00 228.,W thpt ab 196,00 187. 0

Com.- a. Privato 16 50 196. 00
arme Nat.-B. 274,20 274, 0
Deutsche Bank 168.00 168, 00
Nisk Command. 163.00 1e3, 0
Oresdner Bank 167.25 168, 00
tat Bankvereis 130.00 129. 72
eichsbank 295., 20 237.256
Sachaeche Bank 2.00 206, 25

industrieaktien
62, 161.70
133,500 133.00

Deutsche Anleihen

26 7 [72526Dit idam t 2

do t. 3 89,50
m do k.Di Reichsani 687.50 687. 50
Disch Ablösgs.-
echuid einsch
Auslosungs 24.00Co usschieb
Ausiosungs r 13,10

do Schutze Am 5,05 00

Elsenvannaktien

rcho L. Eis 60.,50
r Eise: b Be 5

lektr Hiochpannehe bis A. 67.50
Hane- rin FMiederie C wenSchantun ten 4,80

e a 223 Aer Por Zeoch tffahris a ten Ammwend] Papies
am Parke 124.-7 Anh hobicpo, 9-
Hamd Südam 161.7. 40 40 VA. GBansa. Dampisco 67,0. 16. 00 Ankerwecke

eptun Breg 127,20 Annabg. Steingut
Nordotsch Lioye 24,50 124.00 Aue N. MIb.
Ver ibechiü e 13,00 44.00 ſöacnm 8 142.

ßemberg

r 2rerautien ger ſielb.ageihard. 219 W 217 h
wen ne 128-,00

e r Elek.
Bern u. fiutt.

rn Patz 5* -73 00 /7 0
renh Vü org 168,00 768 2

Akkumuſstores
Adi Portt Zem
Adler OpAdierhüötte Glas 17,25
Adlerwerke a0,v0 0.7
Aſeaanderwerk s0,00
Ang. Eilektr Ges
do do Vra

6 87do Karir ind. 6 75
78,70

do tiolrkont u
Le B.Piee. 144 75 Ha B. Mauh. F. 78,60

un. ſUtsecn. diemnzeug 233,60 233, 00 Nesche Masch. 114.00 113, 0 LeonnardBraunx. 151,00 (161.W 66,00 67.00 do. Tel. u. Kad. 52,00 3, 00 Elekt 143.7. 145,00 Leopoldsgrube 72.00 72.2
Braunk. u. Br. und. 103. (0 107 2 do. Ton- u. Stz. 149,0 150, 00 tlammersenu. Co. (31.00 137 00 Lind. Eismasch. 16 (0 9,87
Braunschw on 228,00 224,00 do. Vollwaren tiannor Masch. 44,75 44.7. Lindström A. (42. 50 849, 00
Braugechw jute 133.00 135.00 do Eisenbdi. 79,00 79,50 tlarburg. Eisen 83.75 92,00 Linge“ Schuhſor. 47.00 46.
Brauo ch Mascn. 79.00 79.00 40. Metaſihei tiard Gumw 732,57 78,00 Lingner- Werte 7,
Breitenb Porn. C. 157.00 1 6.7 Dommitzech Ton 289,7. 288,.7 Hiarkor Bergw Ioewe Co. 210.00 211.Buderuskisenw 51,00 89, 00 Doering&lehrm harren Beregbas 136.75 [136.75 Lorenz A O Ii6.75 Ie6.75
Bürstfbr Kränze Dören Metaihw 214.00 217, 00 j Harmann Miasch. 16, 00 16. 00 Luckau u. Steßfen .00 8,(0
Busch Opt ind 121.00 131,75 enenvurg Kattun 75.25 2 Hedvwigshütte 93.12 63.2. Lüdensch Met. z
Busch Lüdensch. 94,75 96,75 EFijnirachtßraunv 2. 0 164;00 Heidenau Papier 270 Lüneb. Wachadi. 71.75 70,60
Buech. Vaggos kiüsenb.- Verk-M. 7.50 I58,co geren Mgzaoet, O. 5520

38,12 39,00 Eisenmatthes don n en e n en nCaroline Braun 229.00 2.2. 0 El Hieht a Kro 470780 35 nern Mag 81,62 92,00 ſianeleſd A. 11212 15.7
r z. c i Hirsch Kupfer 3 0 Maschſb Buckau 30,00 130.00asserw Tu i ha s vo i e ſie. ſie mee wert Uhr 108 vo Weg
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Ausblick ins Frühjahr
Nach den Vorausſagen, die aus Paris kom

men, wird man im Frühfahr ausſchließlich helle
Farbtöne zu ſehen bekommen, natur-, beigefar-
bene Grundfarben,. auch grau, belebt durch
Feuerrot. Gelb und Grün, Zuſammenſtellun-
gen, die bereits bei den Abendkleidern beliebt
waren Ueberhaupt ſcheint es, als wenn man
den Stil der Abendkleider in den kommenden
Sommerkleidern in Einzelheiten wiederfinden
wird. ſo ihre verſchiedenen Garnierungen. Dra-
piernngen und Falteneffekte: daraufhin deuten
manche öuftige Toiletten, die man bereits an
der Riviera ſah.

Und wie ſteht es mit der Länge da dieſer
Winter erſtmalig den Trinmph des langen
Abendkleides ſah Aengſtliche Gemüter
ſehen bereits den langen Rock. womöglich mit
Schlevpe, auch für das praktiſche Alltagskleid
am Horizont erſcheinen und verlangen ſtür-
miſch, daß man ſich als moderne und im prak-
kiſchen Leben ſtehende Frau dieſer Diktatur
nicht mehr unterwerfen ſoll. Aber damit hat
es noch ante Weile Allerdings hat die Frau
wieder begriffen. daß der längere Rock feſtlicher
'virkt und der Erſchefnung mehr ſchmeichelt als
der kurze, daß die S*änhett des Stoffes beſſer
ur Geltung kommt Aber Mend- und Bernfs-

leid ſind zwef verſſedene Dinge es ſcheint
noch ſehr zweffelhaft. inwieweit ſich auch für
das lektere Genre ein etwas längerer Rock
durchſetzen wird

Was die verſchiedenen Stoffe betrifft, ſo
iſt alles Noröſe beliebt, ſchmiegſames weiches
ſetchtes Materigl: helle weißgeflockte Wollſtoffe
kommen für Mäntel und Koſtüme in Betracht
Ein aftterarfiger Kleiderſtoff efnfarbig oder
meliert, heißt „Bonvonefte“. Woſſſ-Georgette
Schantung lafne. Fleurette-lafne, die lesteren
der Schantungſeide ähnelnd Hrevyvſafin. Crepe-
Tharmelafne. der anf einer Seide Satingalanz
hat, werden genannt. Komnvoſftionen von ge
muſterten mit kariertem oder geſtreiftem Stoff
Hlefhen für umverkleider heſfeht Die P!liſſee-
falten werden für den modernen Rock durch
breite Falten verdrängt werden.

Was Garnituren anbelangt, ſo bleißt
immer noch hofonserg ſche 5a8 Hrefeckige, ſei-
dene Schultertuch. ferner Seidenkravatten oder
Schleifen am Ausſchnitt.

Die zeugniſſe unſerer Haus
angeftellten

Es herrſcht gegenwärtig unverkennbar eine
ztemliche Not in der Hausangeſtelltenfrage; es
iſt nicht ſo ſehr ein Mangel an gutem Perſonal
zu ſpüren als ein Mangel an „qutem Mate-
rial“. d h an wirklich zuverläſſſgen. empfohle-
nen Mädchen. Trotz der wirtſchaftlichen Kriſe
die ja noch immer nicht behoben iſt, iſt dieſe
Tatſache nicht wegzuleugnen,. und die Hausfrau,
deren Stellung gegenſiber ihrem Perſonal ge-
W rtig recht erſchwert iſt, hat unter ihr zu
eiden.
Einer verhältnismäßig geringen Zahl von

Angeboten ſeitens der Mädchen ſteht eine weit
größere an Geſuchen ſeitens der Hausfrauen
gegenſiber, und unter dieſen fällt immer wieder
auf, daß doch in den meiſten Fällen Wert dar-
auf gelegt wird, daß man ein Mädchen mit
„beſten Empfehlungen“ bekommt.

Jſt man nun aber durch ein ſogenanuntes
gutes Zeugnis völlig geſichert? Die meiſten
Hausfranen werden aus der Fiille ihrer Erfah
rungen heraus doch zumeiſt mit einem glatten
„Nein“ antworten miiſſen. Immer wieder
ſört man Klagen und Frragen darüber, wie es
möglich ſei. daß bei dieſen und jenen offenbaren

Mängeln noch einer Hausangeſtellten ein ein-
wandfreies Zeugnis ausgeſtellt wird.

Jn den meiſten Fällen macht man ſich die Be
deutung und den eigentlichen Zweck eines
Zeugniſſes gar nicht klar. ſondern verfährt hier
mit einer Gedankenloſigkeit, unter deren Nach-
wirkungen viele Familien zu leiden haben. Oft
genug auch ſpricht eine Art törichter Gutmütig-
keit hier mit. die ſich von einer momentanen
Stimmung abhängig macht. Das Ausſtellen
eines Zeugniſſes iſt aber alles andere als
Stimmungsſache und erfordert unbedingte Ob-
jektivität.

Endlich gibt es noch fene ſehr vielen Fälle,
wo man ans Gerechtigkeitsgrſinden einem Mäd-
chen, das ſich noch als gänzlich ungeeignet er-
wieſen hat. kein ſchlechtes Zeugnis geben möchte.
Das ſind die Fälle wo es ſich nur darum han-
delt, eine Hilfe zu finden, die diefenigen Eigen-
ſchaften beſitzt, auf die es einem ſpeziell an-
kommt. Hierin liegt der Hauptgrund der gan-
zen Zeugnisſchwierigkeiten und zugleich der
Wegweiſer, wie wir dieſer Kalamität abhelfen.
Wir ſollten endlich lernen, Zeugniſſe gewiſſer
maßen zu ſpezialiſieren, d. h. eingehend über
einzelne Punkte zu berichten, auf die es im
weſentlichen ankommt.

Es iſt nämlich ſo: Jn fedem Haushalt ſind
es andere Forderungen, die zu erfüllen ſind.
Selbſtverſtändlich werden die Grundbedingun-
gen überall die gleichen ſein, denn: jede Haus-
fraun will ſchließlich ein ſauberes Mädchen
beſchäftigen: fede will ein wahrheitsliebendes.
febe ein arbeitswilliges Mädchen haben. Das
iſt ſeſbſtverſtändſich. Ebenſo ſelbſtverſtändlich
iſt aber, daß alle dieſe lobenswerten Tugen-
den, die wir ſo gern ſuchen. ſich nicht zugleich
vereinigt finden. So wird ein änßerſt fires
Mädchen meiſt auch flſichtig in der Arbeit ſein
ein ſelbſtändfg wirtſchaftendes wird auch un-
gern einen Rat oder eine Zurechtweiſung an-
nehmen. Ein freundliches gefälliges wird nur
zu leicht in die Verſuchung kommen. ſtberall
„hängen“ zu bleiben beim Einholen uſw.

Jeder Haushalt iſt aber doch irgendwie ſpe-
ziell eingeſtellt. Hier kommt es vornehmlich
darauf an. eine tiichtige Arbeitskraft zu haben,
die möglichſt viel ſchafft. Dort iſt die größte
Peinlichkeit erwünſcht. wenn auch weniger ge
ſchafft wird. Anderswo muß ein Mädchen über-
ſichtlich, ſelbſtändig handeln können. wieder an
anderer Stelle muß es mit Kindern verläßlich
ſein: ſo gibt es hundert Dinge, die für den
einzelnen Haushalt ganz verſchieden gewertet
werden. Trifft man nun bei ſeiner Wahl ein
Mädchen, das an ſich durchaus brauchbar iſt.
indeſſen gerade da verſagt, wo man beſondere
Anſprſiche ſtellt, ſo iſt dies oftmals ein Grund
zur Entlaſſung: umgekehrt kann dieſes Mäd-
chen auf einer anderen Stelle unerſetzlich ſein

Verfaſſen wir nun ein Zengnis derart. daß
wir genau angeben. wo die Vorzüge des Mäd-
chens liegen, ſo helfen wir der nächſten Haus-
frau dadurch, das Richtige, für ſie Geeianete,
zu finden, und bewahren eine andere davor,.
einen Fehlagriff zu tun.

Beiſpielsweiſe ein Mädchen iſt in der Arbeit
vorzüglich, macht ſich aber durch vorlautes, un
beſcheidenes Weſen unbeliebt, ſo müßte dieſe
Untugend irgendwie, und wäre es durch eine
Andenutung, eine Umſchreibung, gerügt werden
um eine andere Hausfrau, die ſich vielleicht
durch dieſen Fehler gleicherweiſe geſtört fühlt,
vor dieſem Mädchen zu bewahren.

Wären wir ehrlicher in den Zeugniſſen, ſo
wäre uns Hausfranen allen geholfen, denn
für das Mädchen iſt ein häufiges Wechſeln
keine Empfeßlung, für eine Hausfrau bedeutet
es aber viel Mühe und Aerger. Wir brauchen
wirklich nicht in Sorge zu ſein, daß wir durch
wahrheitsgemäße Angaben einer Haushalthilfe

die Zukunft zerſtören; es kommt immer auf die
Form an, die wir für unſere Angaben wäh-
len, zudem ſollen wir fa gerade auch, wo irgend
Vorzüge vorhanden ſind, dieſe erwähnen.

Schreibt gewiſſenhafte, wahrheitsgetreue
Zeugniſſe, ſo habt ihr euch ſelbſt den größten
Dienſt damit erwieſen und das auf einem Ge-
hiet, wo es ſich wahrlich lohnt.

JIſe Steffens, Leipzig.
Gewöhne Dein Kind an Ordnung

Nur wenige Mütter halten ihre Kinder dazu
an, ihre Spielſachen oder was es ſonſt ſei, in
Ordnung zu bringen, ehe ſie ſchlafen gehen.
Meiſt iſt das Kind ohnehin ermüdet oder doch
unluſtig geworden, um ſogar noch eine kleine
„Arbeit“ zu verrichten. Den Wirrwarr, den
es in toller Luſt geſchaffen, beſeitigt „Mutter“
oder das Mädchen eben wieder. Das iſt ver-
kehrt! Kinder müſſen rechtzeitig daran gewöhnt
werden, aufzuräumen. Aber dieſe Aufgabe ſoll
ihnen nicht als unangenehme Laſt dargeſtellt
werden, ſondern als etwas ebenſo Notwendiges
wie Schönes. Es gehört ſo unendlich wenig
dazu, einem Kinde gerade in dieſer Beztehung
etwas klarzumachen. Mit einigen richtigen
Worten wird man das Kind bald davon über-
zeugen können, daß es ſelbſt mehr Freude
daran haben muß, ein ſauberes Zimmer zurück-
zulaſſen. wenn es zur Ruhe geht, als eines,
deſſen Anblick jeden zurückſchrecken muß

Ordnung iſt ein wichtiges Kapitel im Kinder
land, und vielleicht beginnt es auf dieſer Seite.
Abgeſehen davon, daß Kinder, die ſchon auf
dieſe Weiſe zur Ordnung angehalten wurden,
fürs ſpätere Leben erzogen werden, ſo können
wir ſehr oft beobachten, daß dieſe Eigenſchaft
auch kleinſten Kindern wirkliche Freude und
Befriedigung gibt.

Briefe
Aehnlich wie mit den guten Geſprächen geht

es auch mit den Briefen. Die Menſchen von
heute haben nicht nur die Kunſt des Geſpräche-
führens verlernt; ſie können auch ſelten gute
Briefe ſchreiben. Der ſchöne Brief war früher
einmal ſehr ſtark Frauenkunſt. Gerade bei
Frauen aber kommt es jetzt bisweilen vor,
daß ſie ſich an beſtimmten Satzwendungen feſt
haken und, wenn man Briefe aus gleicher Hand
aber aus ganz verſchiedenen Zeiten in die
Hand nimmt, dieſe Briefe einander ſtiliſtiſch
und auch inhaltlich ſo gleich ſind, als wäre eine
Schablone verwendet worden.

Und doch iſt gerade der Brief das Perſön-
lichſte, was es nur geben kann. Er iſt Frage
und Antwort in einem; er iſt Anruf und
Beichte: alle Stufen wortgeſtaltenden Künſtler-
tums können in ihm ihre Urzelle haben und
ſpiegeln ſich in ihm.

Seltſam iſt es, daß ernſte, wortkarge Men-
ſchen oft ſo herrliche Briefe ſchreiben. Als löſe
ſich, in ſtummer Zwieſprache, aus ihrer Seele
los, was ſich in lebendiger Wechſelrede ſcheu in
allertiefſte Tiefen verbirgt. Und ſeltſam iſt es
auch: daß der Brief umſo ſchöner und ergrei-
fender wirkt, je unabſichtlicher ſeine Schönheit
ſich entfaltete. So manchem iſt es ſchon begeg
net, daß ſie daran gingen, einen recht ſchönen
Brief zu ſchreiben. Verſchiedenſtes mochte ſie
dazu veranlaſſen: vielleicht die Freude an hüb-
ſchen Briefen; vielleicht auch die Eitelkeit, als
geſchickter Stiliſt zu gelten; möglicherweiſe auch
irgend welche anderen Abſichten. Sie wollten
den Empfänger für irgend etwas einfangen
und huben an, ihn mit dem Zaubernetz ihrer
Worte zu umgarnen. Und was geſchah? Ge
rade dieſer ſchöne Brief wirkte nicht! Er ver

ſtimmte womöglich. Aus dem Wortgepränge
ward irgendwie die Abſicht fühlbar, und was
Mittel hätte werden ſollen, ward zum Gegen
mittel. Und wieder: femand ſetzt ſich hin und
hat nichts anderes im Sinne, als fernen Freun-
den einen Augenblick lang geiſtig nahe zu ſein
Und ſiehe: der Brief wird Leben! Aus dem
Briefe pulſt es und leuchtet es r vinagt den
Leſenden völlig in den Bann n der da
ſpricht.

Für mich ſind Briefe eine Notwendigkeit. Si
ſind für mich ein ſchimmerndes Netz einer ſeel
ſchen Verbindung. Meine Mutter hat mich
ſchon als ganz junges Kind zu Briefen geführt
Mein Taſchengeld ging großenteils für Brief
marken drauf. Fch hatte, als Zwölffährige,
einen Kreis Gleichaltriger um mich. der we'
teſte Weiten umzog. Und auch Erwachſene
waren unter jenen, die mir ſchrieben. Eine
Nichte der damals noch lebenden Ulrike von
Levetzow, eine alte Dame, erzählte mir jungem
Kinde in ihren Briefen über größte und
ernſteſte Dinge.

Später, als ich die Heimat verließ, ſchrieben
mir meine ehemaligen Erzieher: es ſchrieben
mir Menſchen aus der Heimat und Bande wur
den gewoben, die bis heute halten. Jch möchte
es feder Mutter raten, ihr heranwachſendes
Kind zu Briefen zu ermuntern. Selbſtverſtänd
lich zunächſt mit einer taktvoll geübten Zenſur.
Jch habe meiner Mutter jeden Brief gezeiat,
den ich ſchrieb und feden, den ich erhielt. Mit
leiſe ratendem und berichtigendem Worte ward
da ſo manches in der fungen Seele zurechtge
ſchoben, was durch die Weite und Buntheit des
Briefes ein wenig verwirrt worden war. Wie
wel tigt ſich den jungen Blicken auf! Wie viele
Anregqungen zu feſſelnden Geſprächen ſprangen
aus dieſen Briefen heraus! Wie viel neues
Denken! Selbſt neues Tun! Und auch hHeute:
der Brief iſt mir eine Geſelligkeit der Seele,
die ich nur ſchwer miſſen könnte. Der Brief
braucht Zeit! Ja! Aber wie viel gute, wertvolle
Zeit wird oft genug unnütz vertrödelt! Briefe
können Freunde ſein und Helfer.

Ja Maria Deſchmann
Aus alten Famſlſenrezepten

Apfelſinenlikör. Die Schale von drei
Apfelſinen wird ganz fein abgeſchält und in
einem Liter reinem Spiritus etwa 14 Tage an
einem warmen Orte oder in ber Sonne deſtil
liert. Man kocht 34 Pfund Zucker in einem
Liter Waſſer klar, läßt es etwas abkühlen, gieß
den Spiritus von den Apfelſinenſchalen, fügt
ihn zu dem abgekühlten Zuckerwaſſer, füllt die
Miſchung in kleine Likörflaſchen und verkork
ſie ſorgfältig.

Apfelſinenſaft. Von einem Dutzend
Apfelſinen wird die Schale ſehr fein abgeſchäl
ſodaß alles Weiße zurückbleibt, in einen halben
Liter reinen Spiritus gelegt und 14 Tage in
die Sonne geſtellt. Dann wird der Spiritut
von den Schalen ſorgſam abgegoſſen, in ein
reine Flaſche gefüllt und gut verkorkt. Um
Apfelſinenſaft zu beriten, löſt man 2 Pfun
Zucker in 13 Liter kochendem Waſſer auf, giel
25 Gramm in heißem Waſſer zuvor aufgelöſt
Zitronenſäure hinein und endlich 2 Likörgläe
chen des Apfelſinenſpiritus. Man ſchüttelt di
Miſchung gut durcheinander, füllt etwa ei
drittel Glas voll dieſer Miſchung und gie
dann kaltes Waſſer hinzu. Man gewinnt ſo au
billige Weiſe eins der erfriſchendſten Getränk

Clara Antonie Schweiger

Galanterie in der Ehe
Eine Scherzade,

FFabelhaft überflüſſige Sachel denkt der
CEhemann und angelt ſich das beſte Stück Fleiſch
von der Platte, ehe er ſie der Gattin reicht
ſo etwas iſt gut fütr die Brautzeit!

Und er ſteigt froh und munter aus dem
Autobus und kſimmert ſich nicht, wie ſeine
Frau, die alle Pakete trägt, ſich mit den an
drängenden Leuten abfindet. die alle einſteigen,
ehe ſie heraus iſt. Kommt ſie endlich mit ihren
rutſchenden Päſckchen, ſo bekommt ſie noch einen
A. pfi**: Wo bleibſt du denn ſo lange? Es iſt
ſchrecklich mit dir!

Jhr, der Angetrauten, beim Ablegen der
Jacke behilflich ſein? Ausgeſchloſſen! Das kann
der Kellner beſorgen! Er macht als Ehemann
nicht mehr den Harlekin vor allen Leuten!
Er ſitzt ſchon behäbig am Biertiſch und beſtellt,
trinkt befriedigt den erſten Schluck, ehe ſie ſitzt
und ſagt: na endlich!, als ſie ſich aufatmend
neben ihm niederläßt.

Wenn ihr irgendein Gegenſtand entfällt, bückt
er ſich wenn er ſich bückt! ſtets zu ſpät.
Sie bei Tiſch oder im Faffeehans zu unterhal-
ten, fällt ihm gar nicht ein. Er lieſt Zeitung.
Oder er ſchaut nach den hübſchen Bubiköpfen
und den allerliebſten Seidenbeinchen an den
Nachbartiſchen.

Bietet die Verkäuferin Roſen an, ſo winkt
er großartig ab. Mumpitz, wir kennen uns
ſchon länger!

Jſt die Gattin gern Schlagſahne, ſo kriegt ſie
Schlagfahne. Natürlich er iſt ja kein Un-
menſch. Er gönnt ihr das Beſte. Aber während
ſie ißt, kann er ſich nicht verkneifen, zu ſagen:
J. ſollteſt vorſichtig ſein, du wirſt immer
otcker.

Jedes Fältchen um die Augenwinkel herum
regeſtriert er, kein graues Haar entgeht ihm

aber fängt ſie an zu tuſchen, zu „verſchönern“,
iſt s auch Weber nicht recht.

Aber wenn er in ven Spiegel ſieht dann
bemerkt er nicht, datz ſein Glätztern immer
piegelblanker wird und ſeine ſchlanke Adonis-
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über ſeine ſchwindenden Reize. Sie lächelt.
Zieht ſie das helle, kurze Kleid an, meint er
brummend: Ein bißchen jugendlich für dich,
mein Kind! Trägt ſie den dunklen, langen
Mantel, heißt's: warum richteſt du dich denn
heut wie eine Matrone her?

Galant überſetzt ſich mit gefällig verliebt.
Ein Lebenlang in ein und dieſelbe Ehefrau
verliebt zu ſein, fällt manchem Mann (es gibt
fa auch Ausnahmen) ein wenig ſchwer aber
wenn ſchon! gefällig iſt ja auch eine ganz
hübſche Ueberſetzung, mein Herr! Gefällig
könnten Sie ſchon ſein!!

Jhre Frau, auf die Sie ſonſt übrigens nichts
kommen laſſen und die, wenn ſie nicht da iſt,
Jhnen an allen Ecken fehlt, iſt ja auch in dieſem
Sinne galant, ſollte ich meinen!

Klara von Wedelſtageöt.

Moderne Säuglingspflege
Von Elly Glaſer.

Die hygieniſche Pflege des Kindes nach ſeiner
Geburt iſt aus zwei Gründen mit eiſerner Ge-
ſetzmäßigkeit durchzuführen. Zunächſt um die
Geſundheit des Kindes zu erhalten, denn
Schmutz und Unordnung bilden die gefährlich-
ſten Bazillenherde, und die Säuglingsſterblich-
keit iſt noch immer, trotz des Fortſchritts der
Aſepſis und Hygiene, ſehr groß. Dann aber
auch aus erzieheriſchen Gründen. Von keinem
Kinde kann man Reinlichkeit verlangen, wenn
es nicht ſchon als ganz kleines Geſchöpf m eſch a-
niſch an peinliche Sauberkeit und Ordnung
gewöhnt wurde.

Stillt eine Frau ſelbſt und das ſollte ſie
unvepingt im ntereſſe des Kindes und ihrer
eigenen Gejunoheit tunl! ſo muß ſie natür-
h in erſter Vinte für Sauberkeit jener Stel-
len ſorgen, mit venen der wtuno des Kindes
orrett ver irett in Beruurung kommt. Acach
jevem Sttlen wird ein ſauperes werzes Tuch
uber die Bruſt geregt, damet kein Schmutz an

geſtalt dahin iſt.

Die Frau iſt nicht ungalant, ſie ſpricht nicht Beim Baden des Kindes zieht die Mutter
oder Pflegerin einen reinen weißen Kittel über
ihr Kleid, denn das Kind faßt alles an und
ſteckt die Händchen dann in den Mund. Aus
dieſem Grunde ſoll man auch keinen Gegen-
ſtand in Greifnähe des Kindes laſſen, der nicht
tadellos ſauber und unſchädlich iſt. Handſchuh
und Hände fremder Beſucher, Türklinken, her-
untergefallene und nicht abgewiſchte Klappern,
Püppchen mit richtigen Haaren und farbigen
Kleidern ſind gefährliche Dinge für den kleinen
Fingerlutſcher, der alles, was er ſieht, für eß-
bar zu halten ſcheint.

Es iſt nicht nötig, ein Kind täglich zu baden;
man entzieht ihm dadurch unnötig Körper-
wärme. Alle zwei Tage ein Bad in angeheiz-
tem Raum, früh nach der erſten Milchmahlzeit,
iſt ausreichend. Körper und Kopfhaut des Kin-
des werden mit milder Seife gewaſchen, das
Geſicht nur mit naſſem Tuch oder Watte abge-
rieben, und zwar wie bei der Geſichtsmaſſage
des Erwachſenen nur in der dem Muskelver-
lauf entſprechenden Richtung. Mund und Naſe
werden nicht von innen geſäubert, denn mit
jeder Berührung der Mund- und Naſenhöhle
trägt man unzählige Krankheitskeime in den
Körper. Das Abtrocknen geſchieht mittels
eines weichen Frottiertuches in der Art, daß
die Hand auf dem Tuch, nicht das Tuch auf der
Haut des Kindes gerieben wird. Die Ohren
können vorſichtig mit einem dünnen Watte-
pfropf ausgewiſcht werden. Nach dem Waſchen

wie auch nach jedem Trockenlegen pudert
man das Kind, nach dem Baden vor allem auch
unter den Aermchen. Nach dem Bad muß das
Kind mindeſtens eine Stunde im geſchloſſenen
Zimmer bleiben, damit es ſich nicht erkältet.

Jm übrigen muß das Kind oft nackt im
warmen Raum liegen oder im Sommer direkt
in die Sonne kommen. Dabei darf der Kopf
aber niemals unbebdeckt der Sonne ausgeſetzt
werden. Der Körper muß erſt almählich an
ote Beſtrahrung gewöhnt werden angefangen
von zwei wtinuten bis zu zeyn länger nie-
mals. Nach einigen wochen legt man das Kind
öſter auf den Bauch, damtt ſich ver Rücken kräf-

die Haut, keine Flecken an die Wäſche kommen. tigt. Dabei iſt zu beachten, daß es ſich auf

Knien und Ellbogen ſtützt, damit Leib und
Bruſtkorb nicht gedrückt werden. Selbſtver
ſtändlich iſt direkt nach der Mahlzeit jede An
ſtrengung und unnötige Bewegung des Kindes
zu vermeiden.

Leichte luftige Kleidung iſt eine Wohlte!
für den Säugling und für ſeine Geſundheit un
bedingte Notwendigkeit. Er liegt nur auf einer
glatten Matratze, unter dem Kopf dient ihr
eine zuſammengelegte Windel als Unterlage
Zum Zudecken iſt ein Daunen- oder Roßhaar-
bett, ſo leicht als möglich, zu benutzen. J
Winter braucht das Kind nur durch etw.
wärmere J9äckchen oder Kittelchen geſchützt zu
werden. Die neuen Kinderbettchen mit Torf
mulleinlage ſind recht ſauber und erſpe
ren das häufige Waſchen der Windeln, aber
Spanntuch und Torf müſſen auch ziemlich häu
fig gewechſelt werden. Es genügt vollkommen
wenn man eine Windel über eine Gummiunter
lage breitet und das Kind loſe in die Windel
einwickelt. Eine Gummihoſe, auch aus Gummi
batiſt, iſt nicht empfehlenswert. Sie bleibt
innen ſtets feucht und iſt ſo für das Kind un
bequem und ungeſund.

Bei ſtarkem Wundſein wäſcht man die
offenen Stellen mit Tonerdewaſſer, trocknet ſie
gut und ſetzt ſie einige Minuten der Sonn
aus. Jm Winter hilft Zink- oder Vaſeno“
paſte, die mit einem Tropfen Oel wieder abzi
reiben iſt.

Bekommt das Kind die Flaſche, muß e
nach Gebrauch ſofort ausgebürſtet und
Salz- oder Sodawaſſer gefüllt werden. 2
Sauger, in den man ein möglichſt kleines Lo
brennen ſoll, damit das Kind nicht ſo haſti
trinkt, wird mit Salz abgerieben und unte
einer Taſſe verwahrt. So bald als möglich ſo
man das Kind daran gewöhnen, aus einen
Becher zu trinken, weil es aus der Flacmeiſt aus Spielerei viel zu viel Milch trinh
Uebermäßiger Milchgenuß ſchwemmt nur an
Viel friſches, zerdrücktes Obſt, Mandelm le
Gemüſe, Fruchtſäfte, viel Luſt und Sonne e
Heilfaktoren, die beſſer und billiger ſind a
wtedtkamente und Kuren
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befchäftigten Frau zum Verhängnis.

zurch die Senkung an der Lingslebeſchen Wieſer Aufſtellen von Böcken mit darübergeleg-

ten, langen Bohlen, aufrechtzuerhalten. Ge
fährlicher noch würde bei ungewöhnlich großem
Hochwaſſer die Lage in Oſtrau, Wölkau und
womöglich auch noch in Lennewitz, Fährendorf
und dem Teil Dürrenbergs, oberhalb der
Saalebxrücke, Salinengaſthof ufw. Wenn auch
zunächſt noch keine unmittelbare Gefahr vor

handen iſt, ſo kann bei dem oft ſchnellen Wechſel
der Witterung die Gefahr, wie der Dieb in der
Racht, hereinbrechen.

lage dürfte ihre Probe da zu beſtehen haben.
Auch die neue Kläran-

Die Freiwilligen Feuerwehren werden ſich inAlarmbereitſchaft halten müſſen. 4

Unterhaltungsabend
des Evangeliſchen Jungmönnervereins

Lützen. m vollbeſetzten Guſtav-Adolf-Hauſe fand
am Sonntag der Unterhaltungsabend des Evangeliſchen
Jungmännervereins ſtatt. r zeigte uns etwas von
dem Geiſte, der in der evangeliſchen Jugendbewegung
gepflegt wird. Der Poſaunenchor eröffnete mit zwei
ſehr gelungenen Vortragsſtücken und offenbarte, zu
welchem Können er durch ſeinen Dirigenten, Herrn
g. Langrock, erzogen worden iſt. Die drei Einakter
HansSachs Stücke wurden wundervoll geſpielt und
erfreuten außerordentlich. Die Lichtbilder ſtellten den

Maler Ludwig Richter als den Verklärer deutſchen
Weſens und den Prediger deutſcher Jnnerlichkeit uns
vor Augen. Der Abend klang aus, indem wir im
Bild an zahlreichen Kriegerbegräbnisſtätten vorüber
geführt wurden. Es waren Augenbticke, die an die
Seele griffen und die man ſchwerlich ſo bald vergeſſen
wird. Es wäre zu wünſchen, wenn uns bald wieder
ſolch ein Abend beſchert würde.

Kommuniſtiſche Agitatiſonsanträge.
Aus der Gemeindevertreterſitzung.

Quasnitz. Jn der Gemeindevertreterſitzun
wurde der Beitritt zum Berufsſchul-
verband Lindenthal beſchloſſen. Zum
Vorſtand. der neu gegründeten Landarbei-
ter-HeimſtättenGenoſſenſchaft wurde Bürger
meiſter Piller und ſtellvertretender Bür-
germeiſter Gutsbeſitzer Emil Rühl gewählt.
Ein Antrag der Kommuniſten, jedem Erwerbs-
loſen ohne Ausnahme wöchentlich eine be-
ſtimmte Menge Fleiſch, Butter, Brot, Brikett
und Mietzuſchuß ſeitens der Gemeinde bereit
zuſtellen, wurde von den Sozialdemokraten
und Bürgerlichen abgelehnt. Die Maß-
nahmen ſind deshalb undurchführbar, weil die
Gemeinde hierzu keine Mittel hat. Dagegen
wurde ein Antrag der Bürgerlichen angenom-
men, die Erwerbsloſenfürſorge individuell
unter Hinzuziehung der Erwerbsloſenver-
tretung ſoweit die vorhandenen Mittel irgend
reichen, durchzuführen. Nach Annahme dieſes
Beſchluſſes ſchlugen die Kommuniſten Lärm,
ſo daß der Vorſteher die Sitzung ſchloß.

Durch Kohlenoxyögas vergiftet.
Schkerditz. Jn einem Grundſtück der Auguſta

ſtraße waren die Hausaborte eingefroren. Um dieſe
aufzutauen, holte man eine Pfanne herbei, wie ſie in
Kürſchnereien unter den Läutertonnen verwendet wer
den. Die mit Kohlen geheizte Pfanne wurde in einen
anſchließenden Nebenraum geſchoben. Die ſich ent-
wickelnden Kohlenoxydgaſe wurden einer im Haushalt

t Sie brach zuſammen und wurde ſpäter vom Beſitzer ohnmächtig
aufgefunden. Ein ſofort benachrichtigter Arzt brachte
die Bewußtloſe wieder zum Leben, doch liegt die Frau
noch an Vergiftungserſcheinungen krank danieder.

Die Reichspoſt übernimm t den Verkehr
FAmmendorf-Schkeuditz.

z Die durch die Firma Friedrich Engelin Merſeburg betriebene Autobuslinie Ammendorf-
Schkeuditz wird mit dem 1. März von der Reichspoſt
übernommen und dann regelmäßig befahren werden.
2 iſt dem Poſtamt in Schkeuditz zu
getei orden.

Schkeuditz Leipzig.
Fahrplanänderung.

Schkeuditz. Von der Direktion der Leipziger
Außenbahn-Aktiengeſellſchaft, erhalten wir
folgende Zuſchrift: Vom 1. März 1929 an tritt
eine Aenderung im Betriebe der Linie nach
Gautzſch und Gundorf ein. Die Linie nach
e erhält die Nummer 28; die Linie nach
Gundorf erhält die Nummer 27. Beide Linien
werden nur noch bis zum Hauptbahnhof be-
trieben. Linie 28 fährt von Gautzſch kommend
durch die Südſtraße, Zeittzer Straße, Peters-
ſteinweg, Georgiring, am Hauptbahnhof vor-
bei nach der Richard-Wagner-Straße und von
dort über Goetheſtraße, Schillerſtraße ab. Die
Linie 27 fährt von Gundorf kommend an der
Ausmündung der Straße Am Halliſchen Tor
aus dem Tröndlinring in die Richard-Wagner-
Straße ein und von dort über Goetheſtraße
Hauptbahnhofvorplatz ab. Während der ver-
kehrsärmeren Zeiten fährt nur jeder zweite
Wagen genannter Linie bis Gundorf durch.
Die Zwiſchenwagen werden an der Weiche
Böhlitz-Ehrenberg (Weſt) umgeſetzt und tragen
zur beſonderen Kenntlichmachung die Nr. 20.

Die neuen Fahrpläne ſind beim Schaffner-
perſonal erhältlich. Hinſichtlich der Teilſtrecken
tritt eine Aenderung inſofern ein, als im Zu-
ſammenhang mit der durch die Steigerung
aller Ausgaben notwendig gewordene Ueber
prüfung der Tarife eine beſondere Teilſtrecke
von der Tarifgrenze bis Böhlitz-Ehrenberg
(Weſt) für die Linien 26 und 27, Parkſtraße,
Oetzſch, für Linie 28, Stahmeln (Schule) für
Linie 29 eingerichtet worden iſt. Für dieſe
Strecken werden neben der Beibehaltung der
6FahrtenKnipskarten Einzelfahrſcheine gebo
ten und außerdem Wochen- und Monatskarten
geführt. Ueber die neuen Fahrpreiſe unter-
richtet die beſondere Bekanntmachung in
der vorliegenden Nummer, auf die hiermit ver-
wieſen wird. Die Wochenkartenpreiſe gelten

für die am 4. März beginnende
Woche.

Die Stadt baut in eigener Regie!
Gegen den Beſchluß des Magiſtrats. Wahlreden.
Schkeuditz. Die Stadtverordnetenſttzung am Mon-

tag, von der man erwartete, daß ſie einen etwas ſtür-
miſchen Verlauf nehmen würde, iſt ruhig verlaufen,
wenn auch das Ergebnis im Vergleich zur Dauer der
Sitzung in keinem Verhältnis ſteht. Das liegt daran
daß wertvolle Stunden durch Dauerreden ausgefüllt
wurden, und man hier im Stadtparlament in „Hoher

Von Herrn Bürgermeiſter Heine werden
wir gebeten, nachſtehenden Aufſatz zum Abdruck
zu bringen. Wir kommen dieſem Wunſche nach,
ohne uns mit den Ausführungen zu identi-
fizieren:

Zur Eingemeindungsfrage Mücheln ſind im
„Merſeburger Tageblatt“ in jüngſter Zeit mehr-
fach Artikel erſchienen, die nicht unwiderſprochen
bleiben können. Wenn es auch nicht möglich iſt,
u jeder einzelnen Behauptung in der Zeitung
tellung c nehmen, ſo halte ich doch folgende

Richtigſtellung für m
1. Es iſt eine freie Erfindung der Ein

W r wenn ſie behaupten, daß iner Stadtverordnetenver ſammlung 7 Stadtver
ordnete gegen und 7 für die Eingemeindung von
Möckerling geſtimmt hätten. An der Sitzung der
Stadtverordnetenver ſammlung vom 19. Februar
1928, die über die Eingemeindungsangelegenheit
von Möckerling entſchied, nahmen 10 Stadtver-
ordnete teil. Hiervon ſtimmten 7 Stadtverordnete
l die Eingemeindung, 2 Stadtverordnete ent-
ielten ſp der Stimme und nur 1 Stadtverord-

neter ſtimmte dagegen. Die Stadtverordneten
verſammlung hat alſo mit großer Majorität die
Eingemeindüung von Möckerling nach Mücheln
beſchloſſen. ie Stadtverordnetenverſammlung
ſteht auch heute nach wie vor zu ihren Ein-
ne et ſien und denkt nicht daran,

avon abzugehen.
2. rin iſt ferner die Behauptung der

Gegenſeite, daß die Stadt in ihrer Eingemein-
dungspolitik das Gegenteil von dem erreicht

abe, was von ihr erſtrebt ſei. Die Tatſache, daß
etzt bereits die Gutsbezirke Eptingen und r

ker nach Mücheln eingemeindet ſind, und daß eine
Großeingemeindung von Mücheln bis Möckerling
bevorſteht, muß als ein ganz außerordentlicher
Erfolg der ſtädtiſchen Eingemeindungspolitik ge-
wertet werden.

3. Wenn die Gegenſeite darauf verweiſt, daß
es der Stadt nicht gelingen werde, den leiſtungs-
fähigen Gutsbezirk Stöbnitz Zuckerfabrik und
Grube Pauline) zu erhalten und daß deshalb die
Stadt ihr Spiel verliere, ſo iſt dieſe Behauptung
völlig abwegig. Die Gegenſeite weiß genau ſo
wie ich, daß auf den erſten Hieb bekanntlich keine
Eiche fällt, und wir dürfen deshalb, nachdem ein
ſo glückhafter Anfang gemacht worden iſt, die
weitere Zuſamenfaſſung des Jnduſtriegebiets des
oberen Geiſel' ils getroſt der Zukunft überlaſſen.
Gerade die Tatſache, daß auch die Gegenſeite
ganz offen in der Zeitung zugibt, daß das Ziel
der Eingemeindungspolitik Müchelns, nämlich
die Erwerbung der Teile des
Gutsbezirk Stöbnitz Zuckerfabrik und die
Grube Pauline) für die Stadt wert war, verfolgt
u werden, ſollte den Müchelner Eingemein-
ungsgegnern jedenfalls zu denken geben. Daß

dieſes Ziel aber, ſolange die Stadt Mücheln für
ſich allein bleibt nie und nimmer erreicht werden
kann, weil die Stadt keine gemeinſchaftlichen
kommunalen Grenzen mit Stöbnitz hat, dürfte
jedem vernünftigen Menſchen klar ſein. Die
Eingemeindung von Stöbnitz kann alſo nur er-
reicht werden, wenn ſofern die Zuſammen-
legung aller Orte von der Statsregierung auf
einmal nicht durchgeführt wird die Großein-
gemeindung über einem beſchränkteren Rahmen
vorgenommen wird. Hierdurch wird dann die
Baſis für den weiteren Zufſammenſchluß
von ſelbſt geſchaffen. Gerade, weil der Herr
Schreiber des Artikels wenn er hierbei auch
im Gegenſatz zu den Häuptern der Eingemein-
dungsgegner ſteht die Eingemeindung von
Stöbnitz als ein ſo erſtrebenswertes Ziel für die
Stadt öffentlich anerkennt, war es ſeine Pficht,
als Stadtverordneter und als Bürger bei ſeinen
„gleichdenkenden“ Eingemeindungsgegnern an
der Erreichung dieſes Ziels bewußt mitzu-
arbeiten. anſtatt die Maßnahmen der Stadt, die
dieſem Ziele zuſtrebten, mit allen ihm zu Gebote
ſtehenden Mitteln zu bekümpfen. Gänzlich falſch
iſt hierbei die Auffaſſung des Herrn Artikel-
ſchreibers, daß die

Nichteinbeziehung von Stöbnitz
in die Großgemeinde durch Kreispolitik bedingt
ſei, „die Zuckerfabrik Stöbnitz dem reinen
land wirtſchaftlichen Kreiſe zu erhalten ſuche,
während ſie das mit dem Jnduſtriegebiet eng
verbundene Groß-Mücheln an den Kreis Merſe-
burg abgeben werde, wenn die neue Abgrenzung
der Kreiſe erfolge“. Aus eigener
kann ich erklären, daß der Kreis Querfurt gar
nicht daran denkt, auf die induſtrieellen Teile
ſeines Gebietes, alſo auf das künftige Groß-
Mücheln und das Geiſeltal zu verzichten. Jm
übrigens iſt es ein völliger Nonſens, eine neue
Kreisgrenze unter Abſchneidung der mit Groß-
Mücheln aufs engſte verbundenen Orte Stöbnitz
und St Ulrich-St. Micheln zu ziehen.

4. Es iſt aber auch keineswegs richtig. wenn
die Gegenſeite behauptet, daß die einſtweilen
ohne Stöbnitz und St. Ulrich kommende Groß-
gemeinde für die Stadt Mücheln „einen nicht
wieder gutzumachenden Fehlſchlag bedeute.“

Daß der
Vereinigung der Orte von Mücheln bis

Möckerling
auch die Vereinigung der beiden noch übrigen
Orte zwangsläufig folgen muß iſt bereits aus-
geführt worden. Solange die Großgemeinde
ohne Stöbnitz beſteht, wird der Nachteil von der

h

Der Kampf um die Eingemeindung in Mücheln
Gegenſeite nur darin erblickt, daß Mücheln, nach
dem es zur Großgemeinde geworden ſei, die
ſelben Zuſchläge S Gewerbeſteuer erheben müſſe
wie die in ihr Gebiet aufzunehmende Gemeinde
Möckerling. Es wird hierbei von der Gegenſeite
darauf hingewieſen, daß Mücheln nach der Ein

emeindung an Stelle von bisher 200 Proz. Zu
chlägen zur Gewerbeſteuer, nunmehr 800 Prozentwie in Möckerling erheben müßte. Se
dieſe Jaht von 800 Prozent Zu
Hligen eweiſt, wie es kommter Gegenſeite ja nur auf Stimmenfang an

die Gegner die Bürger S informieren. Die
Gemeinde Möckerling erhebt 800 Prozent Zu-
ſchläge lediglich zu der Gewerbekapitalſteuer; zur
Sagen teſtener erhebt ſie nur 400 Prozent

uſchläge.
Die Gewerbekapitalſteuer ſpielt aber r

Mücheln aſcan überhaupt keine Rolle, da Ge
werbekapitalſteuer nur diejenigen Gewerbe
treibenden zu haben, die neben ihrem zum
Gewerbebetriebe gehörigen Grundbeſitz, der ledig

lich zur ehe erangezogenwird, ein Gewerbekapital von mehr als 3000 RM.
beſitzen. Die Mehrzahl der hieſigen

Gewerbetreibenden

wird aber zur Gewerbekapitalſreuer überhaupt
nicht herangezogen. Die ganze Gewerbekapital-
veranlagung ergibt für Mücheln nur den be-
cheidenen Steuergrundbetrag von 537 RM., der
elbſt nicht zur Erhebung gelangt, ſondern als
rundſumme für die Steuerzuſchläge dient. Die

durch die Eingemeindung von Möckerling not
wendig werdende Erhöhung der Steuerzuſchläge
zur Gewerbekapitalſteuer kann daher bei der Un
bedeutendheit, die dieſe Frage für Mücheln ſpielt,
für die Frage ob Eingemeindung oder Nicht
ein ung, keine ausſchlaggebende Rolle
pielen.

Jm übrigen iſt der Steuerſatz vom Gewerbe-
kapital ſo gering, daß auch Gewerbetreibende mit
einem Gewerbekapital von mehr als 3000* RM
nur eine geringfügige Steuer zu zahlen haben.
Der Steuerſatz vom Gewerbekapital beträgt
nämlich für die erſten 12 000 RM. ein Halb vom
Tauſend, das 55 alſo 50 Pfennig pro Tauſend
RM. Gewerbekapital; für die Mehrbeträge über
12 000 RM. Gewerbekapital beträgt der Steuer-
ſatz zwei Drittel vom Tauſend. Die Gewerbe-
kapitalſteuer iſt alſo eine Steuer die r
die Großinduſtrie belaſtet und nach dem llen
des Geſetzgebers geſchaffen iſt, das Kleingewerbe
bei der Gewerbeertragsſteuer zu entlaſten. An
Stelle der Gewerbekapitalſteuer iſt vom Geſetz auch
die Lohnſummenſteuer zugelaſſen, die, wenn ſiefür Groß- Mücheln beſchloſſen würde, nur die-

jenigen Gewerbebetriebe trifft, die Perſonal be
ſchäftigen. Der Steuerſatz beträgt 1 Reichs-
mark vom Tauſend der Lohn-r Eine nennenswerte Belaſtung kann alſo
ür die c Gewerbetreibenden auch bei der

Einführung dieſer Steuer an Stelle der Gewerbe-
kapitalſteuer ſelbſt bei einem Zuſchlagsſatz von
800 Prozent nicht eintreten.

Wenn die Gemeinde
Möckerling zur Gewerbeertragsſteuer,

wie oben geſagt, 400 Prozent Zuſchläge erhebt,
während Mücheln nur 200 Prozent erhebt, t
liegt der Ausgleich in der Tatſache, daß Mücheln
zurzeit 200 Prozent Zuſchläge zur Grundver-
mögensſteuer, Möckerling dagegen nur 125 Pro-
zent erhebt. Bei den durchweg höheren Grund
betragen der Grundvermögensſteuer gegen
über den Grundbeträgen der Gewerbe-
ertragsſteuer iſt dies für die MüchelnerSteuerzahler nahezu ein vollſtändiger
Ausgleich; denn die Gewerbeertragsſteuer-
erhöhung in der Großgemeinde Mücheln auf 400
Prozent und die Abſenkung der Grund
vermögensſteuer auf 125 Prozent würde alle
Haus und Grundbeſitzer darum ſollten dieſebei der augenfälligen Verbeſſerung ihrer von

tion nicht gegen die Eingemeindung Reſolutionen
unterſchreiben weſentlich beſſer ſtellen als bis
her und würde bei denjenigen Gewerbetreiben-
den, die gleichzeitig Haus- und Grundbeſitzer
ſind, und das ſind nahezu alle, einen Ausgleich
ihrer ſteuerlichen Verhältniſſe bei der Grund
vermögens- und Gewerbeertragsſteuer herbei-
führen. Hierbei iſt noch nicht berückſichtigt, daß
unſere ſteuerlichen Verhältniſſe durch das Hinzu
treten von Zorbau, in dem ein Teil der Grube
Eliſe II und der Grube Eliſabeth gelegen iſt,
und weiter durch das Hinzukommen der Guts
t Eptingen und Zövigker eine ganz beträcht
liche Stärkung/ erfahren. Das Aufkommen an
Gewerbeſteuer in Zorbau, das zurzeit 200 Pro
zent Zuſchläge erhebt würde bei einem Zuſchlags-
ſatz von 400 Prozent zur Gewerbeertragsſteuer
und 800 Proz. zur Gewerbekapitalſteuer ſo
bedeutend ſein, daß hierdurch ſchon eine allge
meine Abſenkung der Gewerbeſteuerzuſchläge
gegenüber den Sätzen von Möckerling als durch
aus möglich erſcheint. Das Aufkommen an bis-
her nicht genutzten Grundvermögensſteuern in
den Gutsbezirken Eptingen und Zöbigker die
ja bisher Steuerzuſchläge nicht erhoben und
weiter die aus der Eingemeindung dieſer beiden
Gutsbezirke ſich ergebende Mehrſteuerüberweiſung
aus der Reichseinkommenſteuer iſt ebenfalls e
beträchtlich, daß auch auf dieſer Grundlage die
Senkung der höheren Steuerſätze in Möckerling
durchführbar erſcheint.

Fortſetzung folgt.
c

Politik zu machen verſuchte. Beſonders die KPD. hat
es verſtanden, unter der ſtillen Duldung des Stadt-
verordnetenvorſtehers die Gelegenheit wahrzunehmen
und ihre Parteiziele der dicht gefüllten Tribüne bekannt-
zugeben. Von den gefaßten Beſchlüſſen ſei beſonders er-
wähnt die Senkung der Gewerbeſteuerzuſchläge für das
Rechnungsjahr 1928, worüber wir ſeinerzeit bereits aus
führlich berichteten. Durch die erteilte Zuſtimmung des
Stadtverordnetenkollegiums iſt dieſer Beſchluß nunmehr
rechtskräftig geworden. Den größten Teil der Sitzung
füllte die Ausſprache über das Wohnungsbauprogramm
für 1929 und den Beſchluß des Magiſtrats aus, dieſe
20 Wohnungen nicht im Regiebau auszuführen, ſon
dern an Bauunternehmer auszuſchreiben. Schon ſeit
Jahren geht der Kampf um den Regiebau, daher war
es nicht verwunderlich, daß der angeführte Beſchluß
des Magiſtrats die Gegner und Freunde des Regie
baues erneut veranlaßte, in langen Reden das Für
und Wider darzulegen, wobei mancher Redner die
Grenzen überſchritt und ſich in einer öffentlichen Volks-
verſammlung wähnte. Jm Gegenſatz zum Magiſtrat
hat nun das Stadtverordnetenkollegium beſchloſſen, die
beiden neuen Gruppenhäuſer im Regiebau auszuführen.
Es muß daher damit gerechnet werden, daß zur Be
reinigung dieſes Konflikts der Weg des Verwaltungs

ſtreitverfahrens beſchritten werden wird. Wenn bei
den Wohnungsbauten in eigener Regie der Stadt ſämt
liche Arbeiten bis auf die Maurer- und Zimmerer-
arbeiten ſowieſo an hieſige Gewerbetreibende vergeben
werden, und der Regiebau doch nicht billiger arbeitet,
dann iſt die beſondere Behandlung der beiden anderen
Poſitionen eine nicht zu verſtehende Sonderſtellung
zum Bauhandwerke, deſſen Heranziehung und Unter
ſtützung angeſichts der wirtſchaftlichen Lage ebenſo gut
gefordert werden muß wie bei allem anderen Handwerk,.

Jetzt geh' ich an's Brünnele
a, Mücheln. Wie in vergangenen Zeiten,

als noch die Brünnlein munter plätſcherten,
ſieht man jetzt wieder Frauen mit Waſſer-
eimern über die Straße eilen, und wie in
alten Tagen, da man des Nachts das klare
Geiſelwaſſer ſchöpfte, ſo wird auch jetzt des
Abends hier fleißig Waſſer geholt, denn in
vielen Häuſern ſind die Waſſerleitungen ein-
gefroren, und gute Nachbarn und die Geiſel
müſſen aushelfen. Selbſt bis nach St. Ulrich

er icente e e e3 ß r e er
u

Born ſieht man die Müchelnſchen wan
ern. Vielleicht ſind Fälle bekannt Krerſtant;

wo die nachbarliche Hilfe nicht ſo ſelbſtverſtänd-
lich war wie ſie ſein ſollte, vielleicht hat auch
mancher ein gutes Geſchäft aus der Waſſer-
abgabe machen wollen genug, das Waſſer-
werk wendet ſich iest mit einer Bekannt-
machung an die Oeffentlichkeit und ermahnt die
lücklichen Beſitzenden, dem trockengelegtenNachbar bereitwillig zu helfen und, falls es

nicht umſonſt geſchehen kann, höchſtens einen
halben Pfennig Entgelt für den Eimer Waſſer
zu verlangen.

Betrunkene in der Stadt.
e. Mücheln. In den Nachmittagsſtunden

des Montag bekam Mücheln den unangeneh-
men Beſuch einer Anzahl Betrunkener, die ſich
ſehr unliebſam bemerkbar mach en. In einem
Geſchäft ſchlugen ſie eine Fenſterſcheibe ein, ſo
daß ſie ſchließlich ein Polizeibeamter auf an
dere Gedanken bringen mußte.

Mit der Hand durch die Fenſterſcheibe.
o. Mücheln. Während der Kindervorſtellung

in einem hieſigen Lichtſpieltheater wurde ein
hieſiger junger Mann mit der Hand ſo un
glücklich in eine Fenſterſcheibe geſtoßen, daß er
ſich in ärztliche Behandlung begeben mußte.

Spaltung bei den Staötveroröneten?
um die Eingemeindung.

Mücheln. Während hinter den weitgehenden
Zwangseingemeindungsbeſtrebungen der Stadt ledigkichdie Kommuniſten geſchloſſen ſtehen, iſt in den anderen
Gruppen der Stadtverordneten in dieſer Frage eine
Spaltung eingetreten. Es kommt hinzu, d je ein
Mitglied der Mittelpartei und der Völkiſchen nicht mehr
dieſen Fraktionen angehören und ſich den Kommuniſten
in der Eingemeindurſgsangelegenheit angeſchloſſen ha
ben. In der Bürgerſchaft iſt nunmehr eine erfolgreiche
Unterſ im Gange, die ſich gegen dieHaltung der eingemeindungsfreundlichen Stadtverord-
neten wendet.

Der Tod an der Lichtleitung.
Wiederbelebungsverſuche ohne Erfolg.

Großkaynga. Am Dienskagnachmiltag
gegen 16 Uhr verunglückte der bei dem Schloſ

ſermeiſter Sch. in Frankleben beſchäftigte Lehr
ling F. bei der Ausführung einer Dachrepara-
tur. Auf der Gewerkſchaft Veſta war durch
herabfallende Eismaſſen ein Wellblechdach
durchſchlagen worden. Bei der Erneuerung der
durchſchlagenen Wellblechkafeln ift F. einer
Pſene durch die ſtürzenden Eismaſſen herab-
eriſſenen Lichtleitung zu nahe gekommen undſrao zuſammen. Die ſofort von ärzklicher

Seite unternommenen Wiederbelebungsver-
ſuche waren leider ohne Erfolg. Die berg-
behördliche Unterſuchung iſt eingeleitet.

Eintragungen von Waſſerrechten.
Der 1. Mai als letzter Tag.

Querfurt. Am 1. Mai 1929 läuft die Friſt zur An
meldung von Waſſerrechten zwecks Eintragung in das
Waſſerbuch ab. Die beteiligien Perſonen werden des
halb nochmals darauf hingewieſen, daß nach einer Ent
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichtes auch die auf
Grund eines Separationsrezeſſes feſtſtehenden Waſſer
rechte bis zum 1. Mai d. J. bei Gefahr eines Er-
löſchens zur Anmeldung gelangt ſein müſſen. Zur An-

von Waſſerrechten kommen jedoch nur ſolche
Rechte in Betracht, die beim Jnkrafttreten des Waſſer
eſetzes, das iſt der 1. April 1914, bereits beſtandenhaben. Nicht eingeteagen zu werden braucht das dem

Eigentümer eines Waſſerlaufs als ſolchen zuſtehende
Benutzungsrecht. Die Anmeldung hat beim Bezirks-
ausſchuß (Waſſerbuchbehörde) durch die Berechtigten zu
erfolgen. Der Anmeldung ſind alle zum Nachweiſe des
Rechts dienenden Urkunden beizufügen.

Bühnenvolksbund Halle. Donnerstag, 28.,8 Uhr,
(Loge 5 Türme) „Gitarre-Abend, Amand
Polten“. Vorzugsparten. Nächſte Pflichtvor-
ſtellungen: Donnerstag, den 28. für D „Romeo
und Julia“. Kartenausgabe bis 28. Wieder-
holung Donnerstag, den 7. März für B.;
Sonnabend, den 9. für A. Sonnabend, den
2. März, für C „Undine“. Kartenausgabe
28. Februar bis 2. März. Wiederholung:
Mittwoch, den 13. für D; Mittwoch, den 20.
für B. Mittwoch, den 6. März, für E „Sly“.
Kartenausgabe 4. bis 6. Weitere Spieltage
bitten wir aus unſerem Mitteilungsheft, das in
den nächſten Tagen verſandt wird, zu entneh-
men. Sonntag, den 3. März „Hauptprobe
zum 7. Städt. Symphoniekonzert“. Die Abon-
nenten der Konzertgemeinde werden gebeten,
ihre Karten abzuholen. Montag, den 4. März
8,15 Uhr (Thalia) Kulturfilm „Die deutſche
Oſtſee“. Vorzugskarten. Sondervorſtellun-
gen im März: Sonnabend, den 16. „Der Prozeß
der Mary Dunga“. Kartenausgabe ab 11.
Sonnabend, 23. Operette „Caſanova“. Karten-
ausgabe ab 20. Sonderveranſtaltungen:
Donnerstag, den 14. März (Loge 3 Degen)
„Hans Grimm lieſt aus eigenen Werken“.
Freitag, den 22. und Sonnabend, den 23. März
„Gaſtſpiel von Dr. Erich Fiſchers Muſikaliſchen
Komödien“. Die Kartenausgabe beginnt bereits
am 1. März, da mit großer Nachfrage zu rech-
nen iſt. Geſchäftsſtelle Martinsberg 15
(Tel. 21643).

Leipziger Börse vom 27. Februar
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Nationalhank. Filiale Halle.
-—S=-Z
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Offene Stellen

Tüchtiger, gut eingeführter

Nleblvertete

von frachtgünſtig
leiſtungsfähiger Mühle geſucht.

zu Halle gelegener,
Die Mühle

rentiert beſtimmt nach Halle und es iſt bei
entſprechender Rührigkeit großes Geſchäft
zu erwarten. Entſprechende Offerten erbet.
unter Y 28494 an die Expedition d. Zeitung.

Schriftliche
Heimarbeit

vergibt, Rückporto er
beten. H. L. Maletti,

Bochum, Poſtfach.

Junger
Schneidergehilfe

ſofort geſucht. A.
Thierſch, Gröſt bei

Weißenfels a. S.

Tüchtiger
Vückergeſelle

ſofort geſucht.
Herm. Feitſcher,

Bäckermeiſter,
Priorau bei Raguhn.

Vächergeſelle

für ſofort geſucht,
welcher auch in Fein
bäckerei bewand. iſt.
Bäckermſtr. Neubert,

Merſeburg,
Breiteſtr. 26.

Tücht., jung. arbeits
freudiger
Väcker

welcher ſich vor keiner
Arbeit ſcheut, kann
ſofort in Dauerſtellg.
treten. Lohnangabe
erwünſcht. Guſtav
Franke, Bäckermeiſt,

Halle, Glauchaer
Straße 62.

Suche zum 15. März
einen in all. Zweigen
ſeines Berufes erfah

renen, älteren
Gutsgärtner

der auch zeitweiſe
andere Arbeiten mit
verricht. muß. Frau
muß im Garten mit
arberten.

L. Gerhardt,
Drehlitz b. Wallwitz

(Saalkreis).

Suche zu ſof. jung.,
un verheirateten Land-
wirt als

Motorpflug
führer

zum Stokraft. Selb
m. ſchon m. Stokraf

gehoben haben.
L. Gerhardt, Drehlit
b. Wallwitz (Saalkr.).

Suche für ſofort oder
ſpäter für 80 Morg.
große Wirtſch. einen

tüchtigen

Wirtſchafts
gehilfen

der ein Pakr Pferde
übernimmt und alle
vorkommend. Arbeit.
mit verrichtet. Fam.
Anſchluß. Gehalt nach
Uebereinkunft. Ang.
unter C 1820 an die
Exp. d. Ztg. erbeten.

Einen
Scholar
Exlernung derzur

prakt. Landwirtſchaft
ſucht bei voll. Fam.
Anſchl. und Taſchen
geld jetzt oder zum
I. April

Adolph Theilig,
Landwirt, Etzelbach

bei Rudolſtadt.
Suche zum 15. März
einen kedigen

Geſchirrführer
nicht unt. 18 Jahren.
Seyer, Oberfarnſtedt

bei Querfurt.

Stelle ſofort oder
15. März ordenttlich.

Geſchirrführer
ein, welcher 1 weibl.
Arbeitskraft ſtellt,
evtl. auch a. Kutſcher.

Max Koch, Gors-
leben b. Schochwitz.

Nationalgeſ., landw.
Arbeiter

verh., am liebſt. gel.
Handwerker, der alle
vorkommend. Arbeit.
ſelbſtändig verrichtet,
m. all. elektr. Mafch.
vertraut iſt, Drill- u.
Dreſchmaſch. zu füh-
ren hat; evtl. zeit-
weiſe ſelbſt wirtſchaf-
ten kann, i. 260 M.
große Wirtſchaft zum
1. April geſucht.
P. Wilke, Hübitz b.

Siersleben.

Hausburſche

der mit Brot fahren
muß, bis 17 Jahre
alt, verlangt

Peterſon, Roitzſch.

Suche für ſofort
jungen Mann

welcher mit Pferden
umzugehen verſteht,
auch alleinſtehenden

älteren Mann.
Fr. Roloff, Allſtedt.

Kellnerlehrling
mit guter Schulbild
ſtellt ein

Hotel Weintraube,
Freyburg a. Unſtrut.
Fleiſcherlehrling

ſtellt zu Oſtern ein.
Emit Mörſtedt,
Fleiſchermeiſter

Seebach,
Kreis Langenſalza.

riſchlerlehrling
zu Oſtern geſucht.
R. Werner, Tiſchler-

meiſter, Schladitz
bei Zwochau.

Gärtnerlehrling
nit guter Schulbild.,
neſund, kann zum

April eintreten.
Frey, Gärtnerei

u. Baumſchule, Bad
Lauchſtädt, Kreis

Merſeburg.

Gärtnerlehrling
ſtellt ein (anerkannter
Lehrbetrieb).

Fritz Roſenhahn,
Büſchdorf b. Halle,

Aeuß. Delitzſcher Str.
Nr. 9.

Schmiedelehrl.

ſucht b. Koſt u. Logis
Freitag, Diemitz.

e h)PÄrnh7mg-
Suche Oſtern einen

Lehrling
Becker,

Schmiedemeiſter,
Thalwinkel.

e

Suche zum 1. April
kräftigen

Lehrling
zur Erlernung der
Sattlerei u. Polſterei.
Koſt und Logis frei.
Hermann Schmiedgen

Sattlermeiſter,
Wippra a. Harz.

Jüngeres

a zu ſofort tücht.
eGeſchirrführer

Otto Körber,
Alterode.

Verheirateter Zum 1. März eine
Geſchirrführer Köchin

zum 1. April geſucht.
Mliardeit d. Ehefrau geſucht. Gut aus-
erwägſceht. gebildete jg. Mädch.
Sohſe, Gutssdeſizer, mit gut. u. langjäh-

Beeſenſtedt. rigen Zeugniſſ., mög.

Wilhelm Werther,Helene berg is

mm

Schreibmaſchinen-

fräulein
zunächſt für einige
Stunden des Nach-
mittags geſucht. Vor-
zuſtell. Halle, Ludw.
Wucherer-Str. 86, II.

ſich melden bei Frau

für klein herrſchaftl.
Haushalt zu ſofort
oder ſpäter geſucht.
Kochen, Back., Ein
mach. u. Hausarbeit
verlangt. Küchen
mädchen vorhanden.
Zeugniſſe, Gehalts-
anſprüche an

Baronin Trotha,
Halle a. d Saale,
Martinsberg 10.

Suche ältere, perfekte
Mamſell

oder Stütze
für herrſchaftl. Land
haushalt, die perſekt
im Kochen, Backen u
Einmachen iſt und
Geflügel übernimmt
Ang. mit Zeugn. u.
Behaltsanſpr. unter
V 15745 an die Wei-
mariſche Ztq. erbeten.

Witwer ohne Anh.,
Anfang 50, von an-
genehm. Aeuß., ſucht
ſof. f. ſeinen frauen-
loſen Haushalt eine
ungbhäng., einwand-
freie

Stütze
Anfang 40er Jahre,
in Landgaſthof. Ehe
nicht ausgeſchloſſen.
Off. mit Bild unter
G 28519 an die Exp.
d. Ztg.

Einfache, ältere
ötütze

die ſelbſtänd. kochen
kann und kinderlieb
iſt, nach Suhl (Th.)
zum 1. März geſucht.
Angebote an
Frau Dr. Storath,

Suhl (Thür.).
Gtütze

perfekte Köchin, ſo-
wie gewandtes Haus
mädchen in gute
Jahresſtellung zu ſof.
geſucht.
Kochs Künſtlerſpiele,
Halle, Jägergaſſe.
Suche ſofort oder
15. März eine einf.

Stütze
für Privathaushalt,
welche alle vorkom-
menden Arbeiten ver-
richtet. Gehalt 30 M.
Frau Jnſp. Reinicke,

Vorwerk Memken.
bei Pretzſch (Elbe).

Einfache 6tütze
oder beſſeres Allein-
mädchen, ſehr kinder-
lieb, für Haushalt
mit 2 Kindern (4 u.
34 J.), zum 15. März
evtl. ſpäter bei hoh.
Lohn geſucht. Selb.
muß perf. im Kochen
und allen Hausarb.,
ſehr ſauber u. ſolide
ſein und gute Zeug
niſſe aus beſſeren
Häuſern beſ. Wäſche
außer dem Hauſe.
Aufwartung zweimal
wöchentlich. Angeb.
mit Bild, Gehaltsan-
ſprüchen und Zeugn.
an Frau

Dr. Friggemann,
Halle,

Steinweg 28, I.
Zum 1. April älteres

Alleinmädchen
welches zu Hauſe
ſchlafen kann, zu
kinderloſem Ehepaar
geſucht. Selbſt. Koch.
Beding. Mit Zeug-
niſſen vorzuſt. 17,30
bis 19 Uhr Halle,
Univerſitätsring 1a,

3 Tr. bei v. B.
Suche für herrſch.
3-Perſ.- Haushalt z.
1. April ein tüchtig.,
zu verläſſiges

Alleinmädchen
oder einfache Stütze,
das ſelbſtändig und
gut kochen, bügeln
und Wäſche behan-
deln kann. Große
Wäſche außer dem
Hauſe. Angeb. mit
Bild, guten Zeugn.
aus guten Häuſern
und Gehaltsanſprüche
erbeten an

Frau Fabrikbeſitzer
Grete Henkel,

Apolda,
Bahnhofſtraße 62

Suche 1. März oder
ſpäter erfahrenes
Stubenmädchen

an Stelle d. Dieners
und 1. April junges

Küchenmädchen

welches Hausarbeit
mit zu übernehmen
hat. Zeugnisabſchr.
und Bild an

Frau H. Scheibe,
Rittergut Lemſel,

Poſt Zſchortau
bei Leipzig.

h

ſucht f. ſofort tücht.
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Die Bezugsquittung
Jnſerat einzuſenden Unſere Bezteher
haben das Recht auf eine Freian
zeige bis zu 10 Worten monatlich

t mn dem

Angeb. m. Zeugnis-
abſchriften unter N
28525 an d. Exp. d. Z.

Jteuotypiotin

e

Zum 15. März, evtl. früher, ein ehrliches,
ſaub., mit allen Hausarbeiten vertrautes

Alleinmädchen
mit beſten Zeugniſſen für kleinen, beſſeren
Haushalt geſucht. Vorzuſtellen bei
Frau Baden, Leipzig, Kronprinzſtr. 81, III. 12 Uhr:

Wegen Erkrankung meiner Stütze zu ſofort
oder ſpäter

Alleinmädchen
mit etwas Kochkenntn. geſucht. Dr. Weidlich,
Leipzig-Plagwitz, Weißenfelſer Str. 15, I.

Solides, tüchtiges Berlin.)
Hausmädchen

nicht unter 18 Jahren, wegen Erkrankung

Straße.“

nicht unt. 17 Jahren,
als Aufwartung fürMädchen

18.20 Uhr:

„Feuer im Haus.“ 20 Uhr: Konzert.
Sendeſpiel: Die Läſterſchule.
Brinsley Sheridan.

Leiprig.
Wellenlänge 391,6 Meter.

Schallplattenkonzert.
beſprechung der Sächſiſchen Landesbibliothek Dresden.
Dr. Jlſe Schunke: Bücherfreunde und Büchernarren.
15 Uhr: Froſtmeldungen.
Kaufmann-Orcheſter.
Dresden. 17.45 Uhr: Funkwerbenachrichten.
Steuerrundfunk.

14.15

16.30 Uhr:
Dirigent: Arno

Leipzig:

Ein Luſtſpiel
Für den Rundfunk überſetzt und

bearbeitet von Paul Prina.. Spielleitung: Hans Peter

Uhr:

Konzert.
Kaufmann,

Wettervorausſage
Zeitangabe. 18.30—18.55 Uhr: G. van Evſeren, C. M.
Alfieri: Spaniſch für Fortgeſchrittene.

18.55 Uhr: Arbeitsnachweis.
Rat Ernſt Fritzſche,

(Deutſche Welle.
19 Uhr: Reg.

„Verkehrsgefahren der
19.30 Uhr: Syndikus Paul Frank

20.45 Uhr: Als

Bücher

Das

der18.05 Uhr: Lampe.
und

Leipzig konzertes

von Rich.

des jetzigen, zu bald geſucht. Zeugnis Schmiedel. Einführende Worte: Lektor Alfred Edwards.
abſchriften erbeten. Frau L. Reinhardt, Die Handlung ſpielt in London. Zeit: 18. Jahr-
Rittergut Tilleda (Kyffhäufer). hundert. 22.30 Uhr: Funkpranger. 22.25 Uhr: Schnee

bericht, Wettervorausſage, Preſſebericht und Sport
Mädchen Zwei ordentliche funk. Anſchließend: Funkſtille

Wer a Aüdhen omgswusternause
ür ſof. od. 1. März i 4geſucht. Hotel Stroh, Familienanſchluß für Wellenlänge 1648 Meter.

r d er m n 10.15 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten.
raße 54. 1212.25 Uhr: Volkswirtſchaftliche Plaudereien; Volks

Junges Mädchen

pädagogiſchen
15.30 15. 40 Uhr:

Camilla Stiemer.

16.30 17.30 Uhr:

ſpricht

Berlin. 17.30 18
Stunde; Maximilian Müller-Jabuſch.
Hanns Johſt, Weſen und Werk; Walter EggertBay-
reuth. 18.30 18.55 Uhr: Spaniſch für Fortgeſchrittene;
Gertrud van Eyſeren, Ceſar Mario Alfieri.
1920 Uhr: Die Verwendung künſtlichen Düngers in der.
deutſchen Landwirtſchaft; Min.-Rat Dr. Mickel. 19.20
bis 19.45 Uhr: Der reiſende Kaufmann (IV): Die recht
liche Stellung des reiſenden Kaufmanns; Dr. Hermann
Clauß. 20 Uhr: Sonderveranſtaltung für den Deutſch
landſender: Alte Arien.

(Redner wird durch Rundfunk
gegeben). Anſchl. Preſſenachrichten. Danach bis 0.30

13.45 14. 15 Uhr:

21.30 Uhr:

Pundiunk am Donnerstag

wirtſchaft und Staatsbürger (IV); Lerche. 12.30-12.40
Uhr: Mitteilungen des Reichsſtädtebundes. 12.55 Uhr:
Nauener Zeitzeichen. 13.30 Uhr: Uebertragung Berlin:
Neueſte Nachrichten.
ſuche. 14.30—15 Uhr: Kinderſtunde. Reiſen und Aben
teuer: „Wie uns der Eisbrecher Kraſſin bei Spitz
bergen rettete“ (II); Otto Rückelt. 15--15.30 Uhr: Aus
dem Zentralinſtitut für Erziehung und Unterricht: aus

Zeitſchriftenliteratur;
Wetter- und Börſenbericht.

15.40 16 Uhr: Frauenſtunde. Wege zur Ehe (IV); Dr.
16--16.30 Uhr: Erziehungsberatung.

Aerztliche Beratung für Mädchen im Entwicklungsalter
beim Uebergang in den Beruf; Dr. med Laura Turnau.

Uebertragung des

Bildfunkver

Prof. Dr.

Uhr: Weltpolitiſche
18-18.30 Uhr:

18.55 bis

Der JDournalifſt
bekannt

Uhr: Tanz- Muſik.

c

v. Lande, nicht unter
18 Jahren, zu ſofort
geſucht.
Halle,

dreiviertel Tag geſ.
Teutſchbein

Halle. Nickel-Hoſſ
mannStr. 12.Talſtr. 26a.

h r

Gewinnauszug
5. Klaſſe 32. PreufßziſchSüddeutſche

(258. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II
16 Ziehungstag 26. Februar 1929

Du der Vormittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 100000 M. 280024
4 Gewinne zu 10000 M. 17962 264920à 5en 3000 m. 6083366962 2819771

96053 3368662 22 Gewinne zu 2000 M. 7304 27362 42249 59490
114636 130744 132721 171185 186213 3656667

966v 28 Pewinne zu 1000 M. 43974 80598 81565 113553
1296658 133150 27875 ha 208996 226269

8275 270400en 84 Gewinne zu 500 M. 14509 22922 28906 85901
88348 66197 69257 73225 80500 109052 111480
125550 131184 135216 142576 145941 147526
176730 177054 1795585 189141 203478 204861
210686 2407335 243808 255024 269717 270808
260809 309885 513524 321885 323105 334202s4662 3427355 355898 363068 373318 384749
90489h 250 Gewinne zu 300 M. 2725 7736 10493 10838

16111 17313
25974 30061

349852
381608

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

4 Gewinne zu 5000 M. 59036 188231
G Gewinne zu 3000 M. 47590 306500 371 009

14 Gewinne w 29 3235 81634 216461
1043 25741 122 26 Gewinne zu 1000 M. 0596 19466 37868 54081

66274 123702 127349 202268 222016 3248942
357672 589321 398808

80 Gewinne zu 500 M. 2770 6893 22498 24223
33456 63734 54834 74110 76569 84662 851 7605028 ſi2984 113744 119187 132045 134497

i84903 185630 202791

94473 96579 97270 109346 110817 111443 114221
1197177 126421 129249 131026 135999

376654 388311398570 398913
Die in der heutigen Vormittagsziehung ge-

zogenen beiden Hauptgewinne von je 100000 M.
fielen auf Nr. 280024 in Abteilung I nach Karls-
ruhe (Baden), in Abteilung II nach Cannſtatt.

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 500000
2 Gewinne zu 500000, 2 zu 300000, 2 zu 200000,
2 zu 50000, 6 zu 25000, 34 zu 10000, 74 zu 5000,
178 zu 3000, 370 zu 2000, 800 zu 1000, 2054 zu 500,
5456 zu 300 Mk.

Der Staatliche Lotterie-Einnehmer
in Merseburge Ravmoncd, raſieshe duabe

Suche möglichſt zu
ſofort für herrſchaft-
lichen Haushalt er-
fahrenes, ſolides

Mädchen
perfekt im Kochen u.
allen Hausarbeiten;
fern. jüng., kinder-
liebes Mädchen, mög
lichſt gelernte
Kindergärtnerin
zu zwei Kindern v.
3 und 5 Jahren.

Fr. Elſa Schneider,
Apolda,

Goetheſtr. 14.

Beſſeres, junges
Kindermädchen

d. auch leichte Haus
arbeit übernimmt, zu
3 Kindern von 4 bis
7 Jahren z. 1. April
geſucht.

Frau Martha
Fritſche, Wetzdorf

b. Dornburg a. d. S.

Suche zum 15. März
oder 1. April

jung. Mädchen
nicht über 17 Jahre.
Keine Viehwirtſchaft.
Forſthaus am Dorfe.
Wachsmuth, Forſt

haus Vitzenburg.

Ehrliches, ſauberes,
fleißiges

Mädchen

16-17 Jahre, fürGaſtwirtſchaft bei
Merſeburg zum 15. 3.
geſucht. H. Wünſche,
Gaſtwirt, Oberbeunga

bei Merſeburg.

Ehrliches zuverläſſig.

zum 1. März geſucht.
Frau A. Günther,
Halle, Rud. -Haym-

Straße 254a.

Zum 1. April findet
beſſeres, junges

Mädchen
nicht unt. 18 Jahren,
freundliche Aufnahme
zur gründl. Erler-
nung der Wirtſchaft.
Lehrzeit 1 J. Schlicht
um ſchlicht.

Frau M. Poley,
Domäne Berka

(Wipper).

Suche ſofort bei gut.
Lohn ein

Mädchen
i. Haus u. Landwirt
ſchaft. 3 Kühe zu melk.

Karl Neumeiſter,
Lederfabrik

Wurzbach (Thür.).

Kräftiges,
ſauberes

Mädchen
für kleinen landwirt-
ſchaftlichen Haushalt
ſofort oder 15. März
geſucht. Off. erbeten
unt. E 28517 an die
Exp. d. Ztg.

fleißiges,

Wegen Erkrankung
ſuche ſof. od. ſpäter
ein ebrlich., fleißiges

Mädchen
für Geſchäft u. Haus-
halt, über 18 Jahre.

Emmy Schmidt,
Gartenlokal,

Jnſel Helgoland,
Pieſteritz, Bez. H.

Geſucht zu ſofort od
15. März flinkes,
durchaus ſauberes
und zuverläſſiges

Mädchen
für Förſterei ohne
Landwirtſch. (Kleine
Fremdenpenſ.) Ang.
m. Gehaltsanſpr. u.
J S poſtlg. Jlmenau.
Suche zum 1. April
in gutes Haus (ält.
Ehepaar) nicht zu jg.

Mädchen
(Stütze), das in der
Lage iſt, die Haus-
frau in allen Zwei-
gen der Virtſchaft
zu vertreten und
ſelbſt. kochen kann.
Reflektiert wird nur
auf ein beſtempfohl.,
abſolut zuverläſſig.,
ſolid. Mädchen, dem
an mögl. dauernder
Stellung gelegen iſt.
Angeb. erbeten unter
A 20000 an die Exp.
d. Ztg.

Wegen Verheiratung
ſuche ſofort od. ſpät.

ein ſolides
Hausmädchen

Hotel Weintraube,
Freyburg. a. Unſtrut.
Ein tüchtiges, ſauber.

Junge Mädchen, aus
guter Familie, finden

Aufnahme als
Kochlehrlinge

Anleitung durch die
Hausfrau. Penſions-
preis monatt. 60 M.
Eintritt 15. März od.
1. Mai. Anfrag. an
Fr. Eliſabeth Graun,

Hotel Graun,
Bad Suderode a. H.

Stellengeſuche

Strebſ., landwirtſch
Beamter

23 Jahre alt, ſuchr
Stellung auf mittl
Gut. Gute Zeugn.
ſtehen zur Verfüg.
E. v. Alten, Neuen-
vorf b. Fiſchhauſen,

Oſtpr.
Zuverläſſige

Arbeiterfamilie
ſucht Stellung, wenn
möglich in Halle od.
Torgauer Gegend
als Kuh, Schweine-
oder Ochſenfütterer
zum 15. März oder
1. April. Ar geb.
erbeten unt. Y 28515
an die Exp. d. Ztg.

Aelterer, ehrlicher,
fleißiger
Mann

langjährig in ſeinem
Beruf, ſucht leichte

Veſchäftigung

als Bote. Kaution
vorhanden. Off. unt.
C 1821 an die Exp.
d. Ztg. erb.

Zwei ſtändige
Mädels

vom Lande, ſuchen
Stellung aufs Land.
Off. unter C 1435 an
die Exp. d. Ztg. erb.

Wirtſchafterin
Anfang 30er, allein-
ſtehend, ſucht zumHausmädchen

wird mit nur guten
Zeugniſſ. zu ſofort
bei gutem Lohn nach
Leipzig geſ. Kleider
und Schuhe werden
gehalten. Reflektan-
tinnen wollen ſich
melden bei

Müller Fuchs,
Leipzig,

Nicolaiſtraße 55, I.

ne
JFüngeres

Dienſtmädchen

für Landwirtſchaft zu
ſofort geſucht.

Karl Hölemann,
Edderitz bei Köthen.
tgtgrtrtgrtgetetttz

J April paſſenden
Wirkungskreis. Auch
Land angen. Angeb.
erb. unter Z 28516
an die Exp. d. Ztg.
Suche f. m. 20jährige
Tochter Stellung als

ötütze

oder Haustochter in
beſſerem Hauſe.

Selma Hennig,
Allſtedt (Thür.),

Markt 6.
Suche f. m. Tochter,
1414 Jahre, Anfangs-
ſtellung als

Hausmädchen

ſofort oder ſpäter.
Freyberg, Könnern,

Rothenburger Straße.

ßapftalſen

10 000 RM.
als 1. Hypothek auf
ein neuerbautes Ge
ſchäftshaus ſof. oder
ſpät. nur von Selbſt
geber geſucht. Amt
licher Bauwert 40 000
Mark, Mietsertrag
über 4000 Mk. Off.
unter M 28524 an
die Exp. d. Ztg.

000003000 Mark
als erſte Hvypothek
von Selbſtgeber zum
1. März od. 1. April
zu leih. geſucht. An
gebote unter C 1434
an die Exp. d. Ztg.
erbeten.

000000000
Suche für ſofort
2000 Mark

Gute Sicherheit vorh.
Off. unt. C 1822 an
die Exp. d. Ztg. erb.

Heiratsgeſuche

Herr, 28 Jahre, 1,57
groß, wünſcht die

Bekanntſchaft

einer anſtänd. Dame
bis 30 J., zwecks bal
diger Heirat z. mach.
Off, unter C 1819
an die Exp. d. Ztg.

Tiermarkt
Gutes, ſtarkes,
mitteljähriges

Arbeitspferd
verkauft R. Leidner,

Führbetrieb, Bad
Dürrenberg.

Gebrauch'e
Waſchmaſchine

zu verkaufen.
Wernicke, Atzendorf.

Grundſllücksmarkt

Suche gutgehende

Bäckerei und
Konditorei

zu kaufen, am liebfſt.
von älteren Leuten,
wo evtl. Café mit
eingerichtet werden k.
Bedingung: gut. Ge
bäude. Angeb. m. Pr.
und Anzahlung unt.
Qu 28507 an die
Exp. d. Ztg. erbeten.
Vermittler verbeten.
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3 Meter dicke Eisſtapel auf der Elbe.

Die Vereiſung der Elbe, die j bereits
über acht Wochen anhält und die in der letzten
Zeit gefallenen großen Schneemengen haben
im Verein mit der vorgeſchrittenen ahreszeit
zu ſchweren ren über eine Hoch-
waſſerkataſtrophe im mittleren und unteren
Elbelauf geführt.

Stellenweiſe hat das Eis eine Stärke von
1,40 Meter erreicht. Es gibt aber auch ſchon
Eisbarrieren in der Elbe von über 3 Meter
Dicke. Die Elbſtrombandirektion ſehe die Lage
nur dann für gefährlich an, wenn plötzlich Tau
wetter eintreten werde.

Der Schnee ſchmilzt ſchnell
Die föhnartige Erwärmung der letzten Tage

hält an. Die angekündigte Kältewelle hat
Oberbaden noch nicht erreicht. Aus allen
Höhenlagen des Schwarzwaldes werden Tem-
peraturen über Null und der Beginn der

Bis zu etwa 700Schneeſchmelze gemeldet.
Metern iſt die Schneedecke vollſtändig ver
ſchwunden, aber auch in den höheren Lagen
findet ein rapider Abbau der Schneedecke ſtatt.

Die Schwarzwaldflüſſe führen größere
Waſſermengen zu Tal und ſind immer noch im
Anſteigen begriffen, ſo daß noch heute mit
einem erheblichen Anſteigen des Oberrheins
zu rechnen iſt. Seit geſtern abend fällt leichter
Dauerregen. Auch aus der Noroöſchweiz wird
ein allgemeiner Witterungsumſchlag mit Nie-
derſchlägen gemeldet.

Angebot franzöſiſcher Militärhilfe
im Rheinlkand.

Die Agentur Havas berichtet, daß das fran
zöſiſche itglied der Rheinlandkommiſſion,Tirard, und der Befehlshaber der ren
Beſatzungstruppen, General Guillaumat, den
deutſcher Behörden Pionierhilfe angeboten hat,
um gemeinſam die eventuell notwendigen Maß-
nahmen zum Schutze 92 die Ueberſchwemmungund ihrer möglichen s gen im Falle eines plötz-

lich einſehenden Tauwetters zu ergreifen.
—„J„J„ I

Todesurteil gegen Hopp.
Lokaltermin im Mordwagen.

Der Hopp- Prozeß nahm mit einem Lokal-
termin ſeinen Fortgang. Bereits vorgeſtern
hatte man beabſichtigt, in dem Eilzug-Wagen
in dem Direktor Nordmann erſchoſſen wurde,
dieſe Beſichtigung vorzunehmen, und zwar
wollte man den Wagen, der auf einem toten
Gleis des Bahnhofs ſteht, in Fahrt ſetzen und
die abendlichen Beleuchtungsverhältniſſe wie-
der herſtellen. Vorbereitungen hierzu waren
aber von der Eiſenbahn, die immerhin doch auch
intereſſiert ſein ſollte, weil der Mord in ihrem
Verkehrsmittel geſchah, nicht getroffen worden.
Der Wagen war nicht betriebsfähig, und die
geplanten Unternehmungen konnten nicht
durchgeführt werden. Dies Verhalten der
Reichsbahn iſt um ſo ſchwerer verſtändlich, da
ſie bereits vom Staatsfiskus Miete für das
vorläufige Außerdienſtſtellen des Mordwagens
gefordert hat.

Die Zeugenvernehmung war mit dem
Lokaltermin noch immer nicht beendet. Aber
die meiſten Zeugen können für die Kernfrage,
ob Hopp den Todesſchuß vorſätzlich bzw. mit
Ueberlegung oder aber nur fahrläſſig, wie er
behauptet, abgegeben hat, nichts bekunden.

7

Der Raubmörder Hopp wurde zum Tode
und zur Aberkennung der bürgerlichen Ehren-
rechte auf Lebenszeit verurteilt. Die Koſten
des Verfahrens werden dem Angeklagten auf
erlegt. Die Beratung der Geſchworenen hatte
über 1 Stunden in Anſpruch genommen. Der
Angeklagte nahm das Urteil gefaßt entgegen.

Kohlenoxyde im Gottesdienſt.
Jn der Pfarrkirche in Borgeln bei Soeſt

wurden gegen Schluß des Sonntagsgottes-
dienſtes über 40 Perſonen durch ausſtrömende
Kohlenoxydgaſe ohnmächtig. Einige Anfälle
waren ſchon früher eingetreten, ſo daß der
Geiſtliche ſich bereits entſchloſſen hatte, den
Gottesdienſt raſch zu beendigen. Bei ärztlicher
Hilfe erholten ſich die Erkrankten ſchnell. Zwei
Erkrankte wurden dem Krankenhaus in Soeſt
zugeführt, ſind aber ebenfalls auf dem Wege
der Beſſerung. Es wird vermutet, daß die
Gaſe durch eine defekte Stelle der Heizung
in den Kirchenraum eindrangen.

Schlußlicht für Reiter?
Der Deutſche Autoklub“ richtet an das

Berliner Polizeipräſidium eine Eingabe, in
welcher um Erlaß einer Verfügung gebeten
wird, nach welcher nach Eintritt der Dunkel-
heit alle Reiter im Intereſſe der Verkehrs-
ſicherheit und vor allem zu ihrem eigenen
Schutz ein Schlußlicht führen, wobei es gleich-
gültig iſt, ob das Licht am Rücken des Rei-
s oder am Pferde angebracht ſei.

Der Hochſtapler Fürſt.
Jn den erſten Hotels Kölns konnte man in

der letzten Zeit Seiner Durchlaucht Fürſt
Eugen Bequekiſcheff aus dem Orient be-
gegnen. Er nahm dort regelmäßig in Damen-
begleitung ſeinen Tee ein und pflegte nur mit
großen Banknoten zu bezahlen. Jetzt war er
gerade im Begriff, ſich mit einer jungen Dame
zu verloben, die einen wertvollen Kraftwagen
als Vorboten der Reichtümer, die ſie als
Fürſtin im Orient zu erwarten habe, erhalten
ſollte. Leider wurde ihr der „Fürſt“ ge
nommen.

Die Banknoten ſtammten von einem groß-
zrgelegten Betrug in Frankfurt (Main), wo
bei 40 000 M. erbeutet wurden. Jetzt „ſitzt“
der „Fürſt“ und ſpielt den ſchwergekränkten
Unſchuldigen. Er kam allerdings in Ver-
legenheit, als man ihm vorhielt, daß ſein Vor
name Eugen ſo ganz und gar nicht zu der
orientaliſchen Herrlichkeit paßſe.

m

J

tär beim Auslegen des Sprengſtoffes.

Einer der raffinierten Berliner Juwelen-
diebſtähle, die im November v. J. in den
Räumen der bekannten Juwelierfirma Gebr.
Friedländer, Unter den Linden, verübt worden
waren, iſt nunmehr dank der Zuſammenarbeit
der deutſchen, W belgiſchen, ſchweizer
und holländiſchen Kriminalpolizei aufgeklärt
worden. Der Täter, ein bekannter Juwelen-
dieb, konnte in Brüſſel feſtgenommen werden.
Der zweite größere Diebſtahl, bei dem den
Verbrechern Schmuckſtücke im Werte von
200 000 Mark in die Hände fielen, harrt noch
der Aufklärung.
Am 27. Nov. erſchien bei der Firma Gebr. Fried

länder ein Kunde unter dem Vorgeben, eine
Platinuhr gegen einen Brillantring umtauſchen
zu wollen. Die Verhandlungen benutzte er, von
einem Tablett einen wertvollen Brillantring
herunterzunehmen und, ohne daß jemand es
merkte, durch eine feine franzöſiſche Jmitation
zu erſetzen. I den Umtauſch der Uhr ver
zichtete er natürlich.

Am nächſten a kamen zwei Ausländer,
um eine Nadel zu kaufen. Während der eine
am Ladentiſch Platz nahm, eine Nadel kaufte,
einen Tauſendmarkſchein in Zahlung gab und ſo
die Aufmerkſamkeit der Verkäufer durch das
Wechſeln in Anſpruch nahm, ſtand der andere mit
dem Rücken gegen eine Vitrine gelehnt und
ſtahl aus dieſer heraus unbemerkt ein ganzes
Tablett mit Brillantringen im Werte von

200 000 Mark.
Man dachte zunächſt an einen Zuſammenhang

wiſchen den beiden Diebſtählen, der jedoch, wie
jetzt feſtſteht, nitch beſtanden hat. Während der
weite große Streich noch immer in Dunkel ge-Zu iſt iſt es gelungen, den erſten aufzuklären

und den Täter hinter Schloß und Riegel zu
bringen. Es iſt ein 30 Jahre alter aus Florenz
gebürtiger Anton'o Mario Giunti, der in Paris

Untergang des deutſchen Dampfers
44„„Lippe“.

Blättermeldunger zufolge ſtieß der deutſche
8000-Tonnen-Dampfer „Lippe“ des Norddeutſchen
Lloyd, der von Valpareiſo nach Antwerpen und
r 2777 war, auf der Weſterſchelde

ei der Ortſchaft Bath mit dem nach der Nordſee
ausfahrenden engliſchen Dampfer „Fluington
Court“ zuſammen. Die „Lippe“ ſank nach einiger
Zeit. Jhre aus 70 Mann beſtehende Beſatzung
wurde von dem belgiſchen Schleppdampfer
„Goliath“ rettet. Der

„Fluington i ergegangen.

Der Jnflationsbankier glaubt an
Harun al Raſchid.

Vor dem Schöffengericht Charlotten-
burg begann der Betrugsprozeß gegen den Kauf
mann Willi Bruß, Unternehmen im Jahre
1924 zuſammengebrochen war. Die Vorunter-
ſuchung hat vier Jahre gedauert, da es ſich bei
dieſem Bankunterneh nen um 20 000 geſchädigte
Kunden handelte, und da die Buch und Kaſſen
führung in unglaublicher a geweſen
war, z B. wurden die Unkoſten als Wechſel und
c eigenen Schulden als Außenſtände verbucht.

eber die Vorgeſchichte des Prozeſſes hatten wir
vor kurzem ſchon ausführlich berichtet.

n der erklärte der AngeklagteBruß, daß im November oder Dezember 1923 aufEmpfeklung des Auswärtigen Amts der türkiſche
Oberſt Harun al Raſchid ſowie der ehemalige
Schatzkanzler des Zaren Neratoff ſich an ihn ge-
wandt hätten, um ausländiſche Gelder in ſein
Unternehmen zu ſtecken. Harun al Raſchid habe
ſeinen Sitz im Auswärtigen Amt gehabt. Die
Verhandlungen ſich aber hingezogen und
ſchließlich rſchlagen. Gleichzeitig habe auch
eine reiche Amerikanerin eine Million Goldmark
für den Wohnungsbau nach amerikaniſchem
Muſter zur Verfügung ſtellen wollen, und er habe
daraufhin die „Dihag“ ine

Vorſitzender: Dieſe romanhaft patho-
logiſch klingende Erzählung von en al
Raſchid und den anderen Ausländern iſt erſt auf

Der Kampf mit dem Eiſe.

Um der Gefahr des bei Tauwetter eintretenden Eisganges zu begegnen, ſind von der
Reichswaſſerſtraßenverwaltung auf dem Rhein und den übrigen großen Strömungen umfang-
reiche Eisſprengungen verordnet worden. Die größte Sorge gilt dem Freimachen der Fluß-
mündungen, damit das Eis ungehindert abtreiben kann.
der holländiſchen Regierung in Verbindung getreten. Unſer Bild zeigt holländiſches Mili-

Zu dieſem Zwecke iſt man mit

Berliner Juwelen in Brüſſel.
Ein Juwelendiebſtahl wird aufgeklärt.

als Juwelendieb ſchon bekannt war, in Berlin
aber wohl ſein Debut gegeben hatte.

Giunti reiſte am 23. November von Florenz
über München nach Berlin, nachdem er durch eine
Geſellſchaft hier in einem erſten Hotel unter dem
Namen eines Privatiers Umberto de Piunti ein
Zimmer für 23 Mark den Tag beſtellt hatte. Die
Polizei ſtellte feſt a der angebliche Piunti in
Wirklichkeit Giunti, die Jmitation, die er an
Stelle des echten Ringes auf das Tablett legte,
in einem hieſigen Geſchäft gekauft hatte.
An drei Stellen hatte er den Umtauſch mit der

Platinuhr vergeblich verſucht.

Endlich bei Friedländer war er ihm gelungen.
Noch am ſelben Tage, am 27. November, war er
537 viertägigem Aufenthalt in Berlin in der
Richtung nach Köln abgefahren, mit dem Be-
merken, daß er am 29. wiederkommen werde. Er
ließ ſich natürlich njcit mehr ſehen. Die Platin
uhr hatte er bei Vacherron in Genf geſtohlen.
Hier war er unter dem Namen de Piunti aus
Rom aufgetreten. Die Pariſer Kriminalpolizei
verſah die Berliner mit einem Lichtbild des ihr
ſchon bekannten Juwelendiebes und ſo erkannte
man den Kunden und Hotelgaſt auch hier wieder.
Nach der Abreiſe aus Berlin war Giunti eine

verſchwunden. Am 19. Februar tauchte
er plötzlich
in Amſterdam wieder auf und erbeuntete hier
einen Brillantring, mit einem Stein von 8,70

Karat im rte von 25 000 Mark.
Die Amſterdamer Kriminalpolizei, die, wie alle
anderen Behörden, von Berlin aus mit Aus
ſchreiben verſehen worden war, erkannte bald,
mit wem ſie es zu tun hatte. Der Dieb war
aber in Amſterdam nicht mehr zu finden. Am
vergangenen Sonnabe ermittelte endlich die
Brüſſeler Kriminalpolizei den Verfolgten in
einem eleganten Hotel und nahm ihn feſt.

Aen
gar als der Angeklagte von Medizinalrat

r. Störmer unterſucht wurde.
Jnfolge des Geſtändniſſes des Angeklagten

konnte au eugenvernehmungen verzichtet
werden. s ſprachen des Ange-
klagten, der ein Optimiſt geweſen ſei und dem
die Verhältniſſe über den Kopf gewachſen wären
a tsanwälte Dr. Nübell und Dr. Herber

uchs.

Bei 40 Grad Kälte im eingeſchneiten
Zuge.

Den ſtärkſten Froſt und die größten Schnee-
verwehungen hatte diesmal die Bukowina
aufzuweiſen. Mehrere Züge, die von Czerno-
witz abgelaſſen worden waren, blieben unter
wegs ſtecken und waren mehrere Tage lang
vollkommen abgeſchnitten. Die Paſſagiere
blieben ohne Lebensmittel und Hei-
zung auf freiem Felde einer Kälte von

40 Grad ausgeſetzt. Manche verſuchten,
durch den meterhohen Schnee Ortſchaften zu
erreichen, kamen jedoch erſchöpft um, wenn ſie
nicht nach wenigen hundert Metern mit völlig
erfrorenen Gliedmaßen umgekehrt waren. Ent
ſetzliche Szenen ſpielten ſich ab und mancher
war infolge der erlittenen Schmerzen dem
Wahnſinn nahe. Erſt nach mehreren Tagen
gelang es militäriſchen Hilfsmannſchaften, die
Strecken wieder freizulegen.

der „Ueberfall' auf Dempſey.
Wie weitere Ausſagen Dempſeys ergeben,

iſt der Anſchlag auf ihn von zwei Perſonen
ausgeführt worden. Man glaubt, daß eine
Entführung und die Erpreſſung eines hohen
Löſegeldes geplant war. Dempſey weiß jeden-
falls keine andere Erklärung. Die Uebekannten
ſollen durch ein Fenſter eingedrungen ſein.

Charlie Chaplin kann nicht filmen.
Der bekannte Filmſtar Charlie Chaplin iſt

an einer Nahrungsmittelvergiftung in Holly-
wood erkrankt. Nach einer Meldung ſoll ſeine
Krankheit recht ernſt ſein.

Wenn „Jmmertreu“ tanzt.
Stiſtungsfeſt in der Berliner „Unterwelt“.
Der Verein „Königſtadt 1889“ feierte jetzt

ſein 40jähriges Stiftungsfeſt in Berlin, nach
dem es infolge des „Jmmertreu“-Prozeſſes
verſchoben worden war. Zu dieſem Feſt hatte
der Verein natürlich die Ringvereine geladen,
die vollſtändig erſchienen waren. Aber auch
rer waren anweſend. Einer dieſer
Ehrengäſte, ein Zeitungsberichterſtatter, er-
zählt, daß der Ton unter den Teilnehmern ſo
korrekt war wie in irgendeinem bürgerlichen

m ruf einem großen Transparent begrüßt der
einladende Verein jeweilig die Fahnenabord-
nung des Brudervereins, die in den Saal mar-
ſchiert. Auf dem Transparent erſcheint die
Schrift: „Der geſellige Verein Königſtadt be
grüßt den Bruderverein: Pauſe, Großauf-
nahme „Harmonie“. Die Kapelle ſpielt einen
Fahnenmarſch, der Vorſtand von „Königſtadt“
marſchiert in den Saal, hinter ihm der geladene
Verein. Ein Beifall, der ſich beim Einzug von
Gäſten ohne Fahne, offenbar ehemalige m
mertreu“Leute, zur Begeiſterung gert,
grüßt die Gäſte.

Die Vorſitzenden tragen Schärpen, die je
nach ihrer Bedeutung und ihrem Einfluß mit
goldenen Achſelſtücken und Orden geſchmückt
ſind, tragen zum Smoking weiße Handſchuhe
und Zylinder. Am Transparent erſcheinen
zwiſchendurch unterhaltende Verſe wie: „Eh'
dieſer Mann hier unterging, ward er gerettet
durch den „Ring“!“, und auch Komplimente für
bekannte Strafverteidiger. Bis um Mitter-
nacht entwickelt ſich ein normales Tanzfeſt,
Glückwünſche, Gratulationen, Umzüge, bis nur
noch getanzt wird.

An einen Ballbericht gehört die Aufzählung
prominenter Gäſte: Man ſah Hanns Heinz
Ewers, Geheimrat Heindl, einen der bekann-
teſten Kriminalwiſſenſchaftler, den Maler Kre-
han, die Verteidiger Feblowitz und Alsberg.

die Orkankataſtrophe im U. S. A. Süden
Jnfolge der Zerſtörung vieler telephoniſcher

und telegraphiſcher Verbindungen laufen die
Nachrichten über die Orkankataſtrophe in
Miſſouri und Nord-Texas nur ſpärlich ein. Da
zah ehe Ortſchaften von dem Tornado betroffen
wurden,
die Verluſtziffer wahrſcheinlich noch weit höher,

als bisher gemeldet wurde.
Die Zahl der Verletzten dürfte jedenfalls einige
Hundert erreichen.

n den benachbarten Orten ſind umfaſſende
Hilfsmaßnahmen e en worden. Jm Un-
glücksgebiet ſah ein melkender Farmer, wie ſein
Haus vom Sturm weggetragen wurde, während
ſeine Tochter plötzlich unverletzt durch die offene
Stalltür Preinaglogen kam. Ein anderer wurde
vom Wind aus dem Bett unbeſchädigt über den
Hof getragen. Der Sturm drückte große Oeltanks
wie Papier ein und verurſachte in der ganzen
Umgegend einen wahren Petroleumregen.

TDSK I

Ein fanatiſcher Nikotingegner.
Großes Aufſehen hat in weiten Kreiſen der

Kölner Bevölkerung ein peinlicher Vorfall her-
vorgetufen. der 85 im Städtiſchen ReformReal-
gymnafium in ln abgeſpielt hat. Der Stu
dienrat Profeſſor Dr. W., der ſchon 28 Jahre im
Dienſte iſt. hatte ſich in der Schule während der

auſe eine Zigarre Je Der Obertudiendirektoc Profeſſor Dr. Th., der gerade aus
einem Dienſtzimmer kam, ſtürzte ſich in Gegen

wart von Kollegen und Schülern mit den
Worten: „Se ein Kerl!“ auf den Studienrat
und verſetzte ihm einen Schlag ins Geſicht. Es
kam zu einem Handgemenge zwiſchen den beiden,
wobei der Studienrat Kratz- und Schnittwunden
davontrug. Das Lehrerkollegium t ſich ge
ſchloſſen hinter den angegriffenen Studienrat
geſtellt und an beim Provinzialſchulkolle

ium und beim Oberbürgermeiſter erſtattet, mit
em Erfolge, daß Profeſſor Dr. Th. ſofort beur

laubt worden iſt. Das Lehrerkollegium hat ſeine
vorgeſetzte Behörde wiſſen laſſen, eine
weitere Zuſammenarbeit mit dem Oberſtudien-
direktor unmöglich ſei.

Selbſtmorö eines Börſenmaklers.
Der an der Berliner Vörſe tätige freie Mak

ler Heller haut ſich geſtern nachmittag in ſeiner
Wohnung erſchoſſen. Von autoriſierter Seite
wird ausdrücklick erklärt, daß die Tat nur in
einem Anfall von Schwermut begangen ſein kann.
Die finanziellen Verhältniſſe Hellers waren
günſtig.

Ein verkürzter Waſſerweg
KanadaVereinigte Staaten

Mehrere hundert Meilen werden geſpart.

Das kanadiſche Unterhaus hat eine Entſchlie
ng angenommen, die eine von der kanadiſchen
n vorzunehmende e Unteruchung über den Plan eines Kanalbaues durch

ie Meerenge von Chignecto vorſieht, welche die
Provinzen Neu Braunſchweig und NeuSchott
land verbindet. Der geplante Kanal, der bereits
ſeit mehreren Jahren in Ausſicht genommen war,
oll eine Länge von ungefähr 20 Meilen haben
und die transatlan tiſche Entfernung bis zum
Hafen St. John und damit den Waſſerweg von
Montreal naf den Vereinigten Staaten um
mehrere hundert Meilen abkürzen. Die Bau
koſten werden auf 10 Millionen Dollar geſchätzt.

Aufspringen der Hände
and des Geſichts, ſchmerzhaftes Brennen, ſowie Röte undJuckreiz der Haut werden beruhigt un ausgeheilt durch

die wundervo un reizmildernde Creme Leodor.
Gleichzeitig herrlich duftende kosmetiſche Unterlage für Puder.
Tube 60 Pf. und 1 Mk. Erhältlich in allen orodon
Verkaufsſtellen. Probetube gratis bei Einſendung die
Inſerates durch Leo-Wexle A.G. byr. 220



Slatt Karten.
Heute nacht entschlief sanft nach kurzer schwerer

Krankheit, versehen mit den heiligen
menten, unsere gute Mutter und Schwiegermutter

frau Efabeſh barer
geb. Rumpf

im 72. Lebensjahre

Marie Petry geb.
Landesbaurat Heinrich Petry

Merseburg, den 26. Februar 1929.
Die Beerdigung findet in Friedoerg (tlessen) statt

Fern precher 484

00000000 hRatskeller Merſeburg
Fernſprecher 484

Sterbe-Sakra-

Gärtner

Das „traditionelle“

BoOoOCKkKkbIierfes t
findet vom 28. Februar bis einſchl. 10. März ſtatt.
Stimmung! Kapelle D'Defregger aus Innsbruck (Tirol). Stimmung

Sonntags Frühſchoppen, Nachmittags und Abend- Konzerte.
Täglich bayriſche Spezialgerichte

Wer die Sorgen der Gegenwart auf kurze Zeit vergeſſen will,
der komme nach dem „Ratskeller“.
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Ergebenſt Otto Ryſſel

Landwirte,

e

chſternten ſind nur möglich bei geſundem
alkruſtand des Bodens.

Er iſt Vorausſetzung für
die Ernährung der Pflanze mit Kalk
die Bodengare
die lohnende Ausnutzung von Stickſtoff,
Kali und Phosphorſäure.

Zweckmäßig iſt
O für ſchwere Böden Branntkalk
S für leichte Böden kohlenſaurer Kalk (Mergel)
O für Mittelböden Miſchkalk.

deckt rechtzeitig
Euren Kalkbedarf

Kalkverhand Mitteldeutſchland G. m. h. H.

Magdeburg, Leiterſtraße 19.
Schiieß ach 48

Todesfälle:
Fran Boczek (62 in Halle.

tto Ehrhardt in Halle.
Herr
)err
Jerr Dr. Friedrich Sannemann in Halle.

VerdingungAm Dienstag, den 5. März er., vormittags
10 Uhr ſollen im Baſthauſe „Goldener Adler“
in Lützen folgende Leiſtungen und Lieferungen
öffentlich vergeben werden:

1. die. Abfuhr von rund 3000 t Steinmaterialien
von den Bahnhöfen Kotzſchau, Lützen, Dürren-
berg und Dehlitz nach den Provinzialſtraßen
des Straßenmeiſterbezirks Lützen

2. die Lieferung und Anfuhr von 290 cbm Kies
frei Bauſtelle nach denſelben Provinzial
ſtraßen. Bedingungen im DTermin.

Landesbauamt Weißentels,
Zur Feſtſtellung des Geſchäftsergebniſſes

unter Beruckſichtiqung ber fur ore teuer urgſſigen
Abzüge, zur Anfertigung der Bilanz und der
Steuer-Erklärungen, owie zur Führung der
Geſchaftsbucher empfiehlt ſich auf Gruno o jahr
Erſahrung im Bankfach.

Bücherreviſor Otto Leinhos
Mer eburg, Meuſchauer Straße Rr. 19

Mäßlge Gebühren. Unbedingte Verſchwiegenheit.

Lange Zeit habe ich an Kreuz und Nieren-
leiden gelitten, da mir lein Arzt helſen konnte
Herrn C. Holle, Merſeburg der mich nach kurze
Zeit gehe hat, ſage ich herzlichen öffentl. Dant.
Groß-Kayna, Hauptſtr. 2 gez. Franz Jarwoski.
Sprechzeit: Gonnabends 9 bis 5 Uhr, Georgſtraße 1

—-è|7-7

Bindegarne
Baumhüter Fabrikal für neue Ernte

billigſte Notierungen
Wagenplanen, Pferde- Decken
Strohſäcke, Getreideſäcke aller Art
empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen

Georg Haupt, Merſeburg
Meuſchauer Straße 16 Fernruf 669

Villa, Landwirtſchaft, Gaſt
hof, Fabrik od. ſonſt. Be-

Sonnabend, 2.
abends 7.30 Uhr

v

u I

7.

3

h 2
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Oftentliche

Mersehburger-

Musikverein

Aufführung im Dom

März

Messias
von G. F. Hände

Auch für Nichtmitglieder!
Der Dom ist gut geheizt!

denn

Jhre
Jhre

Anabenanzüge
Sweateranzüqge
nabenhosen
Anknöpfer
Gürtelhosen
Maädchenkleider
Mädchenröcke
Westen, Pullover
Damenröcke
Oja-Schlupfhosen
Herrenwesfen
Geoschäftsröcke

Praktische Formen
Reizende Farben
zusommenstellungen

JobäoveIe

Wer verkauft 2Wohn od Geſchäſtshaus,

trieb, Bauterrain So
ingebote an F. Wilh.

Barenthin, Hamburg,
R. Jungfernſtien 16 a.

Alteste D

Stahlwaren-Spezialgeſchäſt
t Schleiferei fürv Baſiermeſſer, Meſſer

und ächeren aller Hrt

canl bau
Kl. Ritterſtratze 14
und Oelgrube 17.

Sie brauchen Gelck

zu Tag größer werden. Erſtes
Erfordernis iſt geordnetes
Rechnungs- und Mahnweſen

Wir drucken lhnen
Rechnungen, Mahnbriefe, Brief
umſchläge, Poſtkarten, Beſuchs

Hälterſtraße 4

Fernſprech- Anſchluß Rr. 100 und 101

Sport Jacken
und Weſten
für Damen, Herren und Kinder

praktiſch für Beruf, Straße und Haus
in reichſter Formen- und Farben- Auswahl

bei

h. öchny Noch
A. und F. Ebermann

alle g. 5, lür., Steinſtraße

langſam und ſchwer gehen
Forderungen ein, während
Verpflichtungen von Tag

Preiswerte, echte Oelgemälde

m. breitem Goldrahmen, 88 cm groß nur 6 60
Kleine An Uns Abzahlung

Wohnu. Schlafzimmerbilder

Meine Vertreter werden Sie in den nächſten
Tagen beſuchen, ſonſt wenden Sie ſich bitte
direkt an Firma

Reelle Firma beſteht ſeit 35 Jahren. Kataloge
auf Wunſch. Vertreter überall geſucht.

Rudolf Strubel, Leipzig N22. z

anzeigen, Proſpekte

schnell, sauber, preis wer g.
Mersebhurger DBruck- u. Verlagsanstal

m. b. H.

Flüqgel, Pianos
größte Auswahl, günſtige Zahlungs
bedingungen;, man verlange Preisliſte.
Gebrauchte Inſtrumente ſtets vorrätig.

Döli, Halle (Saale)
Große Ulrichſtraße 33/34.
Miet Pianos mit Verrechnung bei
ſpäterem Kauf nach Vereinbarung.

Gotthardtſtraße 38

ruckerei am Platze
Von der Reise
zuräüäck!
Dr. med. Wolf S

eine
Damen- und Herren-
Mabßschneiderei

la Verarbeitung, Solide Preise
Garantie für tadellosen Sitz
Zahlungserleichtung

Franz Rägow Nachkl.
Inh. Kurt Walther

Merseburg, Domstr. 7, Eingang Gränestr.7

Hie beste gefahrlose elektrische

Wäschemangel
nit automatis cher Aus

tückung kaufen Sie in der
Thür. Wäschemangelifabrih

G. Forssbohm, Gera-Z. 141 Telefon 156-
Lieferung kompi. Wäscherei-Anlagen.

BBBBBBBBB B.
Möbel ohne Geld

können Sie nirgends kaufen, aber ich liefere ohne
vorherige Kaſfe, indem ich ihnen die Zahlung
auf Wunſch bis zu 2 Jahren kreditiere. F
Sohlafzimmer-, Speisezimmer-,
Herrenzimmer- und Kküchem.
Einriehtungen
finden Sie bei mir in größter Auswahl in beſten
Qualitäten bei nur ganz beſcheidenen Verdienſt
meinerſeits, zu den kulanteſten Bedingungen
und größtem Enigegenkommen ber etwaigen
Krankhei sfällen.

Darum vitte ich Mövelkäufer bei Bedarf ſich meiner
großen Läger zu bedienen, indem ich prompte, beſte
und kulanteſte Bedienung jedem Käuſer zuſichere

Katalog und Preisliſte gratis!
Naumburger Möbelhaus

Inhaber O. Richter
M Naumburg a. S., Große Neuſtraße 42

Lager in Weißenfels in Sprengers Lederlager
Rudolf Götzeſtraße 22.

J Karl Barth, Baurat
Rössen Merseburg

e u t

E.

Nach

e

WVR GAMER ten

Auswärtige
Theater.

tadttheater in Halle.
Donnerstag, 20 Uhr
„Romeo und Julta.“

Valhalg in Halle.
Wer iſt der Bater.
L. in Halle, am Riebeckplaß.
Die Büchſe der Pandora P
T. in Halle, Gr. Ulrichſtraße
Die Büch'e der Pandora

ochauburg in Halle, Steinſtraße.

Der Herr vom
T.

a in Halle, Leipziger Straßt.
Unfug der Liebe! 8,

a in Halle, Alte Promenade.
Der Skandal in

vortoſrei.
in p. Stück.

Halle (Saale)Grohe Steinstrabe 79/80
Gebrüder

Bethmann
Werkstätten für Wohnungskuust
ſtändige Möbelausstellung
Qualitätsmöhbel
iach Künstlerentwürfen zu
besonders wohlfeilen Preisen

Günsefedern
direkt ab Fabrit zu Engrospreiſ. in ſauber
jewaſch. u. ſtaubfr. Ware. Geriſſene graue per

d. 2,50 Mk., ger. weiße p. Pfd. 3,20 und
20 Mk., geriſſ. Halbdaunen p. Pfd. 6, Mk.,

weiße Schleißdaunen p. Pfd. 7,50 u. 9, Mk.,
weiße Volldaunen p. Pſ. 10, Mk., Rupf-
edern, la weißer Gänſerupf, p. Pfd. 4,-- Mk.

Finanzamt! la weiße Halbdaunen p. Pfd. 6, Mk, aller-
beſte ſchneeweiße Dreivierteldaune, p. Pfund

Mk., verſende per Nachnahme ab 5 Pf.
Daunenſteppdecken von 30, Mk.

Nichtgefallende Ware nehme ich
Baden- Baden auf meine Koſten zurück. Muſter und aus-W n n v führliche Preisliſte gratis. Pommerſche9 che Veranstaltung von Ver- Neues Theater m Leipzig. Bettfedernfabrißk Otto Lubs, Stettin-

Maltie, Kelsenero
der Hambargo-

Ame

C o e rt t r a 5 e Nr. 30

Atelier
Tor En Kärfe, Außen- und Innen-
architekiur, Städtebau, Siedlunqen
industriebauten
tSauderatuno

gnügungs- u. Erholungsreisen zur See
Vertretunoan an allen gröberen
Platzen.

Donnerstag, 19,30 Uhr Grabow 233.
„Der Mikado.“

Ahnes Theater in Leipzig.
Donnerstag, 20 Uhr
„Die Dreigroſchenopen.“ r

Garage
zu vermicten. Zu erfragen
in der Exped. d. Blattes.

rika-
Bettfedern

täglich
Otto Franke
Burgſtraße 13 Ruf 724
Koſten loſe Abholung

ein i 9 t

Zirka 1200 m hinter der' ([jNH HändenRarkſcheffelſchen Fabrik,
)ireßkt an der Lauchſtädter

Straße 4, Morgen
Acker

u verpachten.

Anzeigen in dieser Zeitung
haben den besten Erfolg

ngeb. an Rudolf Mülle
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